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Der baäilche Parteitag .
Offenburg , 21 . August 1910 . ( Eig . 58er . )

Schon gestern abend war es in der nichtöffentlichen Sitzung
des Parteitags beim Punkt „Presse " zu kleinen Entladimgen
der über der Tagung lagernden elektrischen Spannung ge -
kommen . Eine Bemerkung des Genossen Adolf Geck , daß
die Gesamtpartei , wenn sie Geld geben solle für ein ober -

badisches Parteiblatt . Interesse habe daran , daß dieses Blatt

auf dem Boden der Sozialdemokratie , das heißt der die Ve -

schlüsse der Gesamtpartei anerkennenden Sozialdemo -
kratie stehe , entfesselte heftige Proteste und gereizte

Erwiderungen . In später Abendstunde endete die
Debatte mit der Annahme eines Beschlusses, - wonach
eine Kommission die Möglichkeit der Gründung eines ober -

badischen Parteiorgans mit dem Sitz in Freiburg oder Lörrach
prüfen soll . Der vierte Punkt der Tagesordnung : die Ein -

führung eines Wochenbeitrages an Stelle des Monatsbeitrages ,
wurde ohne vorhergehende Plenarberatung ebenfalls an eine

Kommission verwiesen .
So wurde die Bahn frei für die Erörterung der Budget -

frage gleich zu Beginn der heutigen Sitzung , die schon um
8 Uhr zusanimentrat . Vorher erfolgte die Begrüßung
der Delegierten des deutschen Parteivorslandes und der be

nachbarten Landesparteien . Der Vorsitzende Genosse Dr .

Frank hieß die Gäste willkommen , und sprach dabei

die Hoffnung aus , daß sie den Eindruck mit¬

nehmen würden , die badische Sozialdemokratie will im

Rahmen der Sozialdemokratie arbeiten , wenn sie auch durch
die Verhältnisse gezwungen ist , Wege zu gehen , die man

draußen nicht immer sür richtig hält . Daran schloß sich eine

Mahnung an die Delegierten , die Debatte so zu führen , daß
den Gegnern nicht unnötigerweise Material geliefert werde .

Genosse M 0 l k e n b u h r , der Sprecher des Parteivorstandes ,
hielt eine der Situation sehr fein angepaßte Rede . Was er
über den Wert der viel angefochtenen Worte von der einen
reaktionären Masse , von der Isolierung der Sozialdemokratie
in der Sozialpolitik , über die Notwendigkeit nicht nur enger
Fühlung der einzelnen Landsmannschaften , sondern ihres festen Zu -
sammenschlusses zur geschlossenen Gesamtpartei sagte , das war in

seiner Bedeutung nicht mißzuverstehen . Anders die Genossen
Mauerr - München und Fuchs - Straßburg , die die Grüße
des bayerischen und des elsaß - lothringischen Landesvorstandes
überbrachten . Durch ihre Reden klang deutlich die Bewunde

rung der badischen Errungenschaften und der badischen Taktik

und die Tendenz , die badischen Genossen zu bestärken , daran

festzuhalten , wobei sie freilich kaum im Namen der Majorität
der bayerischen und elsaß - lothringischen Genossen sprechen
konnten .

Mit dem Referate des Genossen K 0 l b über die Tätigkeit
der sozialdemokratischen Landtagssraktion setzte daraus die

Hauptdebatte ein . Genosse Kolb sprach sehr geschickt und orato

lisch wirksam und legte mit rücksichtsloser Offenheit die letzten
Konsequenzen der Politik dar , die er bezw . die Mehrheit der

badischen Fraktion betrieben hat und weiter betreiben will .

Seine Rede war ein unumwundenes Bekenntnis zur Aus

Höhlungstheorie , zum Ministerialismus usw . Kolb begann
niit einer eingehenden Schilderung der Landtagsarbeit , die er

bis ins Detail sachkundig und prägnant darstellte , wobei er

die Fortschritte , die die Fraktion erzielte , natürlich möglichst

groß hinstellte . Nachdem er so die Früchte der Großblock -
taktik in den schönsten Farben gemalt , suchte er

die Budgetbewilligung durch die Behauptung zu recht

fertigen , daß man alle diese Früchte aufs Spiel gesetzt
hätte . wenn man das Budget abgelehnt hätte . Die

Begründung dafür blieb er freilich vorerst schuldig . Man

erfuhr nichts darüber , welcher Schaden denn der badischen
Sozialdemokratie daraus hätte erwachsen können , wenn die

Landtagssraktion auch noch nach der bekannten Rede des

Ministers v. Bodman das Budget abgelehnt hätte . An Stelle

dessen unternahm Äolb einen komisch anmutenden Versuch ,

die Budgetbewilligung und die „positive Arbeit " durch Be -

rufung auf Marx zu begründen , auf den Marx , wie er ihn
versteht . Die Marxisten verstehen ihn seiner Ansicht nach

nicht — wenn Marx sie hören könnte , würde er sich ini Grabe

umdrehen . In seinen temperamentvollen Ausführungen legte
Kolb die grundsätzliche Auffassung dar , aus der heraus er die

politische Arbeit der Partei in den Parlamenten geführt wissen
will . Die grundsätzliche Budgetverweigerung stempelt diese zur
Komödie , dergleichen ist nur möglich , so behauptet er , wo daraus

keine Konsequenzen für die Partei entstehen . Den Disziplinbruch
bestreitet er nicht , aber die zwingende Situation soll ihn

rechtfertigen . Unverantwortlicher Schade wäre der Partei
aus der Ablehnung des Budgets erwachsen — weshalb , das

wird wieder nicht mitgeteilt . Daß die Zustimmung in der

Partei einen solchen Sturm hervorrufen würde , das

habe die Fraktion nicht vorausgesetzt l Die Hofgängerei

gibt Kolb halb und halb preis . wenngleich er zu
retten sucht , was zu retten möglich ist . Jedenfalls
hat die allgemeine Verurteilung , die diese Dinge auch in

Baden erfahren haben , das eine beivirkt , daß an der

Gratulationscour im großherzoglichen Schlosse kein Vertteter

der Fraktion teilnehmen werde . Ein kräftiger Appell an das

Solidaritätsgefühl der badischen Genossen mit ihren Ab -

geordneten , die deutliche Ankündigung deS Rücktritts der

1 17 Budgetbewilliger , wenn ihnen kein Vertrauensvotum wird ,
) bildete den Schluß der von der großen Mehrheit des Partei -

tags mit lautem Beifall aufgenommenen Rede .

Eindringlich und wirkungsvoll entgegnete Genosse Adolf
Geck , dem der Parteitag unbeschränkte Redezeit gibt . Er

hält der Lobpreisung der Erfolge im Landtage eine nüchterne
Kritik der bei alledem fortbestehenden Mängel entgegen . Er

zeigt an einzelnen geschickt gewählten Beispielen , daß die

Rücksicht auf die nationalltberalen Bundesgenossen bisiveilen

der Schärfe in der Vertretung der sozialdemokratischen For -
derungen Eintrag getan hat und er weist nachdrücklich auf
den schwachen Puntt in der Stellung der Budgetbewilliger
hin , daß ihnen noch vierundzwanzig Stunden vor der Budget -
abstimmung die politische Ehre die Ablehnung des Budgets gebot ,
daß dieses Gebot der politischen Ehre aber plötzlich nach der

in ihrer Bedeutung stark überschätzten Bodmanschen Rede

nicht mehr bestehen sollte . Die Details der Landtagsarbeit
sind freilich nicht die Stärke des Redners , aber klar arbeitet

er den Hauptpuntt heraus , schlagfertig antwortet er auf die

zahlreichen Zwischenrufe . Eine leichte Resignation liegt über

seinen Ausführungen und eine schöne Wärme durchzittert seine
Worte , als er zum Schluß die Genossen auf die Konsequenzen
ihres Beschlusses , auf die Gefahr für die Einheit
der Partei , die daraus entspringen kann , eindringlich
aufmerksam macht . Sttll und aufmerksam hört ihm
die Versammlung in diesem letzten Teil seiner Rede zu und als

er die mangelhafte Unterrichtung der Genossen und der Dele -

gierten wurch die badische Parteipresse beklagt und ihnen sagt ,
daß nur ein geringer Bruchteil von ihnen die Artikel Kautskys
in der „ Neuen Zeit " und die Artikel des „ Vorwärts " zur
Frage gelesen hat , da regt sich kein Widerspruch . Auch er

hat starken Beifall zum Schluß , aber er kommt zum größten
Teil von den Nichtdelegierten , von den zuhörenden Offen -
burger Genossen auf der Galerie , denen der Vorsitzende diese
Einmischung in die Verhandlungen verweist .

Waren die beiden Hauptredner bei aller Entschiedenheit
und allem Teniperament sachlich und in durchaus Partei -

genössischen Formen geblieben , so gab es in der Diskussion ,
die nach der Mittagspause einsetzte , einige Entgleisungen und

Abirrungen ins Persönliche . Verschiedene Redner gebrauchten
kräfttge Ausdrücke gegen „ norddeutsche Krakeeler " und gegen
die Parteiblätter , die im Vorkampf gegen die Budget -
bewilligung und den Disziplinbruch stehen ; auch dem

„ Vorwärts " wurden einige ungerechte Vorwürfe ge -
macht , die sein Vertreter mit Entschiedenheit zurückwies .
Die beiden Vertreter des Parteivorstandes , die Genossen
Müller und Molkenbuhr taten in eindringlichen ,
warmen Darlegungen das ihrige , um den Delegierten den

ganzen Ernst der Situatton , die Gefahr für die Einheit der

Partei , die vor der Tür steht , vorzuführen . Mitten in diese
Verhandlungen lief das mit lautem Beifall aufgenommene

Begrüßungstelegramm der hessischen Landeskonferenz ein ,
worin mitgeteilt wird , daß auch die Hessen die Aufhebung
des Nürnberger Beschlusses fordern . Die Befürworter der

Budgetbewilligung waren in der Debatte so sehr in der

Mehrheit , daß sich alsbald der ganzen Versammlung der Eindruck

bemächtigte , daß weiteres Reden an der Entscheidung nichts mehr
ändern werde . Die Debatte wurde geschlossen und dem

Referenten Kolb das Schlußwort gegeben . Auch diesmal

ging er frisch drauf los und ließ keinerlei Zweifel über seine
Absichten . Mit aller Schärfe verkündete er , daß der Kampf
zwischen den beiden Richtungen in der Partei ausgekämpft -

werden müsse , rücksichtslos forderte er den endgültigen Ver¬

zicht auf den „ bloßen Agitattonsstandpunkt " , blutig höhnt er
die alte Takttk , der er kurzerhand die Ehrlichkeit ab -

spricht , weil seiner Ansicht nach man sich nur so lange
„ die Komödie " gestattet , gelvisse Vorlagen , die kleine Vor¬
teile gewähren , aus grundsätzlichen Erwägungen abzulehnen ,
als man wisse , daß sie auch ohne die sozialdemokratischen
Stimmen zustande koinmen . Er prophezeit , daß in zehn
Jahren jeder Beamte sich zur Sozialdemokratte bekennen darf ,
wenn so weiter gearbeitet wird , er prophezeit die Abwendung
der Arbeiter von der Partei , wenn die sozialdemokratischen
Stimmen und Mandate im Reichstage nicht endlich in Vor¬
teile für die Arbeiterschaft umgesetzt würden , er prophezeit die

Bekehrung der preußischen , insbesondere der Berliner Sozial¬
demokraten zur badischen Taktik , wenn einmal 120 Sozial¬
demokraten im Reichstag sitzen würden . Und dann rückt er
endlich mit dem wahren Grunde für die Budgetbewilligung
heraus . Nicht die Rede Bodmans war das bestimmende
Moment , diese Rede habe lediglich die Situation blitzhell
erleuchtet , habe gezeigt , daß die Scharfmacher und Jnnker
der Ersten Kammer die Sozialdemokratte um die Früchte
ihrer polittschen Arbeit bringen wollten . „ Da haben wir uns

gesagt , das bringt ihr ( die Reaktionäre ) nicht fertig , wir lassen
uns von euch nicht auf den Jsolierschemel setzen ". Und an
anderer Stelle fällt das Wort : „ Wir wollen unseren polittschen
Einfluß nicht preisgeben ( durch die Budgetverweigerung ) ,
wir wollen uns der Regierung unentbehrlich machen ,
daß sie nicht ohne uns Politik machen kann I " Kolb

schließt mit einer dringlichen Aufforderung an die

Delegierten , sich nicht bange machen zu lassen , fest
zu bleiben ; dann werde der deutsche Parteitag zu
Magdeburg sich nicht der Einsicht verschließen können , daß
die Nürnberger Resolntton aufgehoben werden müsse um der

Einigkeit in der Partei willen . Wieder erntet er lauten

Beifall .

Unter allgemeiner Spannung schreitet man zur Ab -

sttmmung . Daß die Budgetbewilligung mit erheblicher Mehr -
heit gebilligt werden wird , daran zweifelt niemand , aber auf
beiden Seiten will man wissen , wie stark die Minderheit ist .
Die namentliche Abstimmung , die Genosse Geck beantragt , Ivird
unter der Begründung , daß sie zu zeitraubend sei, abgelehnt .
Die erste Resolutton , die der Landtagssraktion das uneinge -
schränkte Vertrauen ausspricht , die Budgetbewilligung billigt
und die Aufhebung des Nürnberger Beschlusses fordert , wird
mit 136 gegen 36 Stimmen angenommen . Es niüssen
sich hier aber einige der Gegner der Budgetbewilligung der

Abstiinmung enthalten haben , denn nachher wurden für die

Resolutton Merkel , die die Buligetbewilligung und die Hof¬
gängerei verurteilt , 45 Stimmen abgegeben , während die ab -

lehnende Mehrheit 133 bettägt . Wäre über diese Resolution
getrennt abgestimmt worden , so hätte der Absatz gegen
die Hofgängerei sicherlich die Mehrheit
des Parteitags gefunden — da aber die Fraktion
sich in dieser Hinsicht schon dem Willen der Genossen gebeugt
hat , so ist auf die getrennte Abstimmung kein Gewicht gelegt
worden . Mit ähnlichem Stimmenverhältnis werden dann

noch vier andere Resolutionen angenommen , deren eine die

Landtagsabgeordneten ziemlich überflüssigerweise auffordert ,
den „ anmaßenden Aufforderungen verschiedener preußischer
und sächsischer Genossen , ihre Mandate niederzulegen , nicht
nachzukomnien , während die zweite denjenigen Ge -

nossen , die durch entstellte und univahre Dar -

stellungen in außerbadischen Parteiblättern die badische
Sozialdemokratie geschädigt haben sollen , die Mißbilligung
ausspricht . Die dritte wendet sich dagegen , daß die Offen -
burger Genossen am heutigen Abend Genossin Luxemburg
in einer öffentlichen Volksversammlung u. a. auch über die

Budgetstage sprechen lassen , weil die Erörterung innerer

Parteifragen in einer auch den Gegnern offenen Volks -

Versammlung unerlaubt sei. Die vierte fordert , daß wegen
der Wichttgkeit der Entscheidung über die Budgetstage der

Magdeburger Parteitag von allen Wahlkreisen Badens voll
beschickt wird , für die schwächeren Kreise soll die Landes »

zentralkasse die Kosten tragen .
Damit hatte der Parteitag die Hauptarbeit geleistet . Was

noch ausstand , mußte wegen der weit vorgerückten Zeit und
wegen der allgemeinen Abspannung im Automobiltempo
erledigt oder ganz abgesetzt werden . Das letztere widerfuhr
den beiden kommunalpolitischen Referenten , den Genossen
P f e i f f l e und Adolf Geck , die noch vorgesehen waren .
während Genosse Frank sein Referat über die Reichstags -
wählen aufs äußerste zusammendrängen mußte . Er zeichnete
kurz die polittsche Situation , die noch ganz ungeklärt sei , weil
die Nationalliberalen noch zwischen rechts und links schwanken .
An ein dauerndes Zusamniengehen mit den Nationalliberalen
im Reich denke übrigens niemand , das scheitere an tiefen
Gegensätzen , wohl aber werde einmal ein Stichwahlabkomnien
gegen den schwarz - blauen Block erreicht werden , diesmal aller -
dings Wohl nicht , da den Nationalliberalen wahrscheinlich die
Erkenntnis dieser Notwendigkeit noch nicht aufgegangen sei .
Mit einem kräftigen Appell zur Arbeit für die Wahlen schloß
der Redner . Eine Diskussion war nicht notwendig .

Die Kommission für die Regelung der Beitragsfrage
empfahl , die Erhöhung der Beiträge noch bis zum nächsten
Parteitag zu vertagen , die Versammlung stimmte dem ein¬
mütig zu .

In seinem Schlußwort konstatterte der Vorsitzende
Dr . Frank mit Befriedigung , daß sich die Debatten im all -
gemeinen in Formen bewegt hätten , die die Sorge , sie möchten
der Partei Schaden bringen , beseitigten . Er hofft , daß in
Magdeburg in derselben Weise und in demselben Partei -
genössischen Sinne debattiert werde und daß die Beschlüsse
des badischen Parteitages der Einheit der Partei dienen
werden .

Das Hoch auf die badische , die deutsche , die internatto -
nale Sozialdemokratte erklingt , die erste Strophe der
Marseillaise ertönt und die Delegierten verlassen langsam
den Saal , wo in heißer Glut heiß gekämpft worden ist .

Was die Hoffnung des Vorsitzenden im Schlußwort an -
betrifft , so darf wenigstens das eine konstatiert werden , daß
keiner der Redner erklärte , man werde sich einem die Nürn -
berger Resolution austechthaltenden Beschlüsse des Magde -
burger Parteitages nicht fügen . Man hat also den Weg zur
Umkehr in Offenburg nicht verrammelt . Das ist wenig , aber
bei den obwaltenden Umständen wenigstens etwas .

Die Sittlichhcitsverbrechen in Helgoland .
Die Untersuchung wegen der an Kindern begangenen Sittlich -

keitsverbrechen ist seit Ende Mai im Gange . Beckers , der sich nach
seiner Berhaftung mit Zyankali vergiftete , ist kein geborener Helga «
länder . Er war seit etwa 13 Jahren in Helgoland ansässig , betrieb
ein Gold - und Silberwarengeschäst und etwa « Uhrmacherei . Er ge -
hörte zu den „patriottschen " Einwohnern , hatte viel Umgang mit
militärischen Chargierten . Im Winter bewohnte er das in der
Bindfadenallee verschwiegen gelegene Haus des Hamburger Restau -
rateurS Riechers „ Zum Fremdenwilliomm " . Dort nahm er mit
Kindern die scheußlichsten Dinge vor . „ Das wäre in englischer Zeit
nicht möglich gewesen, " sagen die alten Helgoländer . Und mit Recht .
Früher waren die Verhältnisse in Helgoland sehr durchsichtig : die
Kinder , denen die Helgoländer ebenso wie den Frauen durchweg



Liebe und Achtung entgegentrugen , lebtet « gewissermaßen Unter all¬

gemeiner Aufsicht , spielten am Strande , auf der nach dem Oberland

führenden Treppe oder auf dem Oberland . Die deutsche Regierung

hat den Lbergrößten Teil des unbebauten Oberlandes in eine

Haubitzenstadt verwandelt , deren Betreten zum größten Teil

unter Hinweis auf das Gesetz gegen den Verrat mili -

tärischer Gcheimnisse verboten ist . Eine Unmenge militärischer
und staatlicher Bauten hat die freie Uebersicht wesentlich beschränkt .

Hinzu kommt , daß von der preußischen Besitznahme Helgolands ab

den Kindern das Spielen auf der Treppe verboten ist . Weit mehr
wie früher sind die Kinder auf enge Straßen angewiesen und da -

durch der allgemeinen Aufsicht entzogen .

Ist so räumlich eine Vorbedingung für Verbrechen geschaffen ,
die früher für Helgoland eine glatte Unmöglichkeit gewesen wären ,

so hat der preußische G e i st und die wirtschaftliche
Verschlechterung der Lage der Helgoländer ein übriges gc -
tan , um den Verbrechen eine für Helgoländer Verhältnisse un -

geheuere Ausdehnung zu geben . Die entsetzlichen Verwüstungen an

Kindern hätten niemals eine über einen Einzelfall hinausgehende

Ausdehnung nehmen können , wenn Gericht und Polizei nicht völlig

versagt hätten ! Bereits vor acht Jahren wurde Beckers eine an

einem Kinde vorgenommene Schweinerei nachgesagt . Ging der stell -
vertretende Laudrat , die Staatsanwaltschaft und die Polizeiorgane

gegen den Kinderschänder vor ? Mit Nichten I Angeklagt wurden

eine Frau und ein Fräulein , die die Beschuldigung gegen
Beckers erhoben hatten . Beckers erhob Beleidigungsklage .
Auch nun wurde nicht etwa das Strafverfahren gegen Beckers ein -

geleitet , wie es doch das Strafgesetzbuch will . In der unter Aus -

schluß der Ocffentlichkeit geführten Verhandlung bekundete das Kind

den an ihm Vorgenommeneil Mißbrauch . Das Amtsgericht
verurteilte jedoch die beiden Frauen , die die

Wahrheit gesagt hatten , zu Geldstrafen , denn
Beckers war ein . ehrenwerter Mann " , verkehrte mit Beamten

und Offiziercu — seinen Lügen wurde Glauben geschenkt I
Die Helgoländer , die der deutschen Justiz mit viel Vertrauen ent -

gsgengekommcn waren , meinen schon lange : Der Arme bekommt nie

Recht . Die polizeilichen Drangsalierungen , denen sie durch den früheren

Polizeidicner Bahr und den Gendarmen Stoffers ausgesetzt waren ,

haben ihnen diese Ueberzeugung ewgebläut . Polizeiübertretungen gleich -

gültigster Art wurden den Helgoländcrn gegenüber , die dem Deutsch -
runimel fern standen , mit lebendigem Eiser verfolgt , während die

Sittlichkeitsverbrechen Wohlhabender nicht bemerkt wurden . Dem ver -

storbenen Polizeidiener Bahr wird aus diesem Gebiete recht
Erkleckliches nachgesagt . Die Verurteilung der Frauen
an Stelle deS Sittlichkeitsverbrechers , von

dessen Treiben sie Kl , nde gegeben hatten , machte
die Kinderschänder sicher . Seit jener Zeit sollen mehr
als ein halbes Dutzend Kinder geschändet sein . Ende Mai kam
die Sache zum Klappen , als ein 13 Jahre alteS
Kind schwanger wurde , daS seit etwa ö Jahren

durch Beckers und Genossen mißbraucht war . Das
Kind ist unehelich . Sein Vater gehörte der Marine

an . Sein Stiefvater zeigte , als die Folgen des ver -

brecherischen Treibens zu klar wurden , die Sache an . Nun
kani der Stein ins Rollen . Beckers wurde verhaftet . Außer

gegen ihn richtete sich die Untersuchung gegen fünf . patrio «
tische * Helgoländer und fünf im Offiziers - und

UnteroffizierSrang stehende Militärs . Zwei junge

Helgoländer sKröger ) gestanden . Sie wurden verhaftet und sitze »
noch in Altona in Untersuchungshast . Drei Helgoländer wurden

gegen Kaution mit der Haft verschont . Der Oberleutnant Neubauer
wurde vor etwa vier Wochen vom Kriegsgericht freigesprochen .
Es heißt aus der unter Ausschluß der Ocffentlichkeit geführten
Verhandlung : ein Kind sei zwar mehrere Nächte
in seinem Zimmer gewesen , es habe sich aber nicht
nachweisen lassen , daß Unzüchtiges vorgekommen sei .
Unter den Beschuldigten wird auch der frühere Kommandeur
von Helgoland Emmsmann genannt , ebenso ein Ober

stabsarzt , ein Obermaat und ein Maat . Wieweit die

militärische Untersuchung gediehen ist , läßt sich nicht erfahren : das
Verfahren vor dem Schwurgericht in Altona wird voraussichtlich im
Oktober stattfinden . Dringend zu wünschen wäre , daß nicht das an

sich für Helgoland zuständige Militärgericht , sondern ein Gericht die

Verhandlung führe , das dem Milieu der kleinen Garnison fernsteht .
„ Wir sind ohnmächtig " , lautet die Antwort von Hclgo -

ländern auf die Frage , weshalb denn gegen die entsetzliche
Äinderverwüsiung nichts unternommen ist . . Uns ist verheißen , unsere
Sitten und Gebräuckie sollen geschont werden . Es ist aber ganz
ander » geworden . Man drängt un » hinaus . * Die SittlichkeitS
auffassnngen der eingeborenen Helgoländer find die alten geblieben :
Weib und Kind sind ihnen heilig . Vor L5 Jahren wurde ein Helga -
länder boykottiert , weil er feine Frau geschlagen hatte : er mußte
schließlich auf dem Festland ein neues Heim suchen . Prüde waren die

Helgoländer nicht , aber sie trugen die volle Verantwortung für den ge -
schlechtlichen Verkehr . Als RechtSsatz galt : aut äuo aut data sheirate
oder steuere aus ) . Wer dem nicht nachkam , wurde nicht von der

Insel gelassen und war verfenit . DaS galt noch vor kauni
SV Jahren . Die Verkehrsverhältnisse haben sich seit der Zeit mächtig
gehoben , die preußische Ueberschwemmung der kaum b00 Helgoländer
Familien zählenden Insel mit Militärs und Beamten hat die An¬
schauungen gewandelt . Der kernige Friese meint : dagegen sind wir

ohnmächtig . Wird auch die Staatsanwaltschaft und die Marine -

behörde gegen die Verwüstung von Kindern ohnmächtig sein ?

geschritten werden soll , wobei e ? allcrdingZ „gewissenhafter
Prüfung " bedürfen werde .

Daß es endlich zu solch „ gewissenhafter Prüfung " kommt , ist
lediglich dem Zufall , nämlich dem ( vermutlich auch durch mate -
rielle Motive angestachelten ) Spürsinn eines Korrespondenzbureaus
zuzuschreiben ! Wäre dies Korrespondenzbureau nicht auf dem

Posten gewesen , so hätte die Ocffentlichkeit von der

Skandalaffäre , die von den Gerichten ja unter so
unbegreiflicher Rücksichtnahme auf die persön -
lichen Interessen des Generals von Gagern unter

Ausschluß der Oeffentlichkeit nicht das geringste er -

fahren !
Schon bürgerliche Blätter haben ja hervorgehoben , daß es

geradezu unbegreiflich erscheine , daß die in den beteiligten
Offizierskreisen sicherlich nur zu bekannten Skandalaffären
das rasche Avancement des Herrn von Gagern nicht zu beein -

trächtigen vermochten ! Damals also wäre es am Platze gewesen ,
„ den Verfehlungen auf den Grund zu gehen " , nicht heute , wo die

Vorgänge bereits 12 Jahre zurückliegen , wo Herr von Gagern be -

reits seit 6 Jahren zur Disposition gestellt worden ist !
Der durch die Preßerörterungen erzwungenen Unter -

suchung wird man freilich mit aller Sorgfältigkeit und Gründlich -
kcit obliegen müssen ; aber selbst wenn man schließlich dem blos -

gestellten General seinen Titel aberkennen würde , wäre das nicht
der geringste Beweis dafür , daß es mit der „ besonderen Offiziers -
ehre " eine ganz eigenartige Bewandtnis hat . Denn

diese Revision der Ehrbegriffe innerhalb unserer Offiziers -

kreise wäre ja erst durch die öffentliche Kritik erzwungen worden !

politileke CUberficbt .
Berlin , den 22 . August 1910 ,

Z « r Fleischteuernng .
von agrarischer Seite wird bekanntlich behauptet , daß eine UN-

beschränkte Ocffnung der Grenzen der Vieh - und Flcischversorgung
Deutschlands so gut wie gar nichts nützen würde , da überall im

Auslände ebenfalls großer Mangel an Schlachtvieh herrsche . Diese

Ansicht wird durch eine Aeuherung deS argentinischen Konsuls in

Wien widerlegt . Dieser hat vor einigen Tagen erklärt , baß die

argentinische Regierung in der Lage wäre , wöchentlich eine Schiffs -

lodung von 1v00 bis 2lXK) Rindern bester Qualität nach Trieft zn

senden . Der Preis für ein solches Stück Rindvieh von über 700 Kilo -

gramm Lebendgewicht , das jetzt in Oesterreich zirka 700 —k>00 Kronen

kostet , würde sich in Argentinien nicht höher als auf zirka 200 Kronen

stellen .
Wenn die deutsche Regierung eine solche Einfuhr gestatten würde ,

* würde sich trotz Fracht und UntersnchilligSspesen dieses Vieh frei

Hamburg »och immer ganz erheblich billiger stellen als jetzt im In -
lande Fleisch von weit minderer Qualität .

Die Affäre des Generals v . Gagern

soll , wie jetzt haldofsiziöS gemeldet wird , zum Gegenstand einer „ein -

gehenden Untersuchung " gemacht werden , die , w' . e pathetisch ver -

sichert wird , . rücksichtslos' den zur Sprache gebrachten Verfehlungen
auf den Grund gehen soll " . Es wird dann Weiler beteuert , daß ,
Wie in allen �1) Fällen , so auch hier , ohne Ansehen der . Person ein .

Korfantt ) s politisches Ende .

In L a u r a h ü t t e O. - S . und anderen Orten des oberschlesischen
Jndustrtebczlrks sind durch den Gerichtsvollzieher die

Abonnementsgelder fürden „ Polak " und „ K u r j i e r "

mit Beschlag belegt worden . Beide Blätter gehören dem

Abgeordneten Korfant y. Di « Kolporteure müssen die

AbomiementSgelder direkt an den Gerichtsvollzieher abliefern . Alles
Schimpfen und Berleilinden der Sozialdemokratie hat also nichts
genützt , um die Pleite Korfantys aufzuhalten , vielmehr scheint seine
volksverräterische Haltung bei Beratung der Reichssinanzreform die

Massenabwauderung seiner Abonnenten ganz erheblich beschleunigt
zu haben . _

Die brüskierten „ kouimandierenden Generale " .

Während der Anwesenheit Väterchens des Blutigen in Fried -
b e r g sind Vorkehrungen für die Sicherheit Väterchens getroffen ,
die den russischen Absperrungsmaßregeln nicht daS Geringste nach¬
geben . /So ist der Zutritt zur Burg Friedberg während des Zaren -
befuches nur solchen Personen gestattet , denen vom Hofmarschall -
amt in Darmstadt oder vom Kreisamt in Friedberg nicht über -

tragbare Eintrittskart en ausgestellt worden sind . Nun
hat eine Anzahl von Zeitungen ihre journalistische Pflicht darin er -
blickt , über diesen unter Ausschluß der Oeffentlichkeit stattfindenden
Zarenbesuch zu berichten . Den um Ausstellung von Karten nach -
suchenden Redaktionen ist jedoch vom hessischen Hofmarschall die

bündige Erklärung zugegangen , „ daß Den ZeitungSkorrespon -
de ii tcn usw . Einlaßkarten für Friedberg nicht erteilt werden .

_
Den kommandierenden Generalen ist also wieder einmal d i e

Hintertür vor der Nase zugeschlagen worden . Ge -

schieht ihnen schon recht : denn was geht die deutsche Presse der

Zarenbesuch in Friedberg an ! Genügt eS diesen Braven denn

nicht , unseren einheimischen Fürsten journalistische Domestiken -
dienste zu leisten ? Wozu müssen sie sich auch noch in die häuslichen
Angelegenheiten ausländischer Potentaten drängen .

Beamtenbeurlaubnng zum Katholikentag .
Durch die bayerischen Staatsbehörden findet der Deutsche

Katholikentag eine außergewöhnliche Förderung . So

hat der Präsident deS OberlandeSgerichtS Lugsburg an
die Gerichte seines Bezirks die Anweisung ergehen lassen , daß alle

Beamten auf Wunsch zum Katholikentage zu beurlauben seien , soweit
nicht dienstliche Interessen entgegenstehen . Ferner hat daS

Präsidium der kg l. Regierung von Schwaben und Neu -

bürg verfügt , daß sämtlichen Beamten , . welche nur irgend
abkömmlich sind " , während der Tagung des Katholikentages
ans Wunsch „ in weitgehendstem Maße " dienstfrei zu geben ist .

Die Kontrollveriammlung der Zentrumspartei , wie der Abg .
Erzberger den Katholikentag nennt , erfreut fich also eine » ganz aus -
nehmenden Wohlwollen » der kgl . bayerischen Behörden . Ob dieses
Wohlwollen sich wohl in ebenso weitgehendem Maße bekunden würde ,
wenn es sich um die Heerschau irgend einer anderen politischen
Partei handelte ? _

Ein endloses Provisorium .
Die Schulzustände in O st e l b i e n sind längst rühmlich bekannt

und es vergeht schier keine Woche , daß nicht ein neuer Beweis der
Fürsorge bekamil wird , die unsere Agrarier der Schule widmen .
Vor 25 Jahren ist " die Sckiule in Koliebken ( Westpreußen ) nieder -

gebrannt und seit dieser Zeit , also seit 25 Jahren , verhandelt die

Regierung mit dein Schulpatron über den Neubau einer Schule ,
ohne daß bis jetzt diese Verhandlungen zu einem Abschluß gebracht
werden komiteii . Die Schule ist nach dem Brande in einem

Jnsthaus provisorisch untergebracht worden . Dort befindet sie sich
heute noch . Die dcni Lehrer zugewiesenen Wohnräume mußten vor

einiger Zeit , weil höchst gesundheitsschädlich , geräumt werden , der

Lehrer wohnt letzt eine Viertelstunde von der Schule entfernt auf
einem Borwerk . Die Schulräume sind aber noch immer im Inst -
Hause, natürlich nur provisorisch .

Man hört ab und zu, daß es in Preußen so etwa » wie ein

Kultusministerium gibt , diese Stelle hat aber offenbar wichtigere
Aufgaben zu erfüllen , als daß sie sich auch noch um das

„ Provisorium " in Koliebken kümmern könnte . Der Ort liegt aller -

dings hoch oben an der Ostsee und wenn er auch keine Schule hat ,
so hat er wenigstens eine katholische Pfarrkirche .

Wegen eines Mai - Spazierganges bestraft .
Einen Spaziergang unternahm am 1. Mai die Arbeiterschaft

von Weihwasser ( Oberlausttz ) nach dem benachbarten Keula bei
Muskau . Neun Teilnehmer dieses Spazierganges wurden uüter An -

klage gestellt . Acht sollten sich gegen das VereinSgesetz und gegen
eine Polizeiverordnuug betreffend die äußere Heilighaltung des
Sonntags vergangen haben . Der nennte Angeklagte hat angeblich
durch das Tragen einer roten Fahne groben Unfug verübt . Be -
gründet wurde die Anklage damit : die reichstreue Bevölkerung habe
Anstoß genommen an dem Umzüge . Vor dem Schöffengericht in
Miikkau beantragte der Amtöanioalt gegen jeden Angeklagten
drei Tage Haft . Geldstrofen , meinte er , seien nicht am Platze , denn
diese würden ans den GewcrkschaftSkassen oder der Parteikasse be -
zahlt . Das Gericht sprach sechs Angeklagte frei ; drei Angeklagte
wurden zu je zwei Wochen Haft verurteilt . In der Be -
grüiidung heißt eS : . ES muß den Leuten gezeigt werden , daß es
noch eine Obrigkeit gibt . " Gegen das Urteil ist Berufung eingelegt
worden .

_

Durch Misthandlungen zur Fahnenflucht getrieben .
Am Freitag verhandelte da » K r i e g s g - r i ch t E r f u r t zum

zweiten Male gegen . die zwei Musketiere von der S. Kompagnie des
71. Jnfanterie - Regwnnis in Erfurt , die am 5. Juni gemeinsam
nach der Schweiz eiitflichen wollten , sich aber einige Tage danach
doch wieder freiwillig stellten. In der ersten Verhandlung am
13 . Juli behaupteten die Angeklagten , wie wir seinerzeit berichteten .
durch die Mißhandlungen des Sergeanten SÜß ,

mund zur Flucht getrieben worden zu sein , weshalb damals Ver -

tagung eintrat , um diese Angaben zu prüfen . In der erneuten

Verhandlung bekundeten nun beide folgendes : Der Sergeant
Süßmund s ch l u g die Soldaten mit der Klopfpeitsche ,
die Rekruten betitelte er „verfluchtes Rekriitengemüse " , bei einem

Kompagnicererzieren jagte er den einen Angeklagten , während die
anderen Mannschaften sich bei einer Pause lagern konnten ,
auf dem Wege uniher , stieß ihm in die Knie -

kehlen und rief : » Mi st Vieh , warum läufst Du nicht ? " In
der Kaserne handhabte er bei jeder Gelegenheit die Klopfpeitsche ;
einmal , als ein Befehl nicht rasch genug ausgeführt wurde , mußte
sich der Rekrut etwa 20 mal hinlegen . Ein besonderes Ver -

giiiigcn machte sich dieser Soldatenschinder daraus , sich abends vor
die Tür seiner Stube zu stellen und einen Doppelpfiff ertönen

zu lassen . Dann mußten die Rekruten aus der Stube
stürmen und zu ihm hinlaufen . An einem Sonntag
mußten die beiden Angeklagten nachmittags 3 Uhr antreten
und eine Kanne O e l nach einer wohl über eine Stunde Wegs
entfernten Schießstandwache tragen ; das Oel werde auf dem

Schießstand gebraucht . Hier unterbrach der Vorsitzende : » DaS
schlug wohl dem Faß den Boden aus und Sie beschloffen , zu
fliehen . " An g e kl . : „ Zu Befehl ! " Der zweite Angeklagte be -

stäligt alle diese Angaben . Auch er wurde mit der Klopfpeitsche
von dem Sergeanten Süßmund geschlagen , ein andermal mit der

Scheiden spitze des Seitengewehrs in die Seite

gestochen . Auch einige » alte Leute " beteiligten
sich an diesen Quälereien . Der Anklagevertreter
verzichtete auf die Zeugenvernehmung , da die Unter -

suchung die Angaben der Angeklagten be -
st ä t i g t habe . Er beantragte gegen jeden der beiden An -

geklagten zehn Monate Gefängnis und Versetzung in die

zweite Klasse . Das Gericht erkannte wegen Fahnenflucht
im Komplott ( einschließlich einiger geringfügiger Nebendelikte )
auf je neun Monate und einen resp . zwei Tage Gefängnis ( die
geringste gesetzlich zulässige Strafe ) , rechnete zwei Monate Unter -

suchungShaft an und sah von der Versetzung in die zweite Klasse ab .
Es wurde in der Urteilsbegründung anerkannt , daß die

Mißhandlungen die Angeklagten erst zur Flucht bewogen
haben . Welche Strafe wird nun den Soldatenschindcr treffen , der
zwei junge Leute ins Unglück gestürzt hat ?

Die „ Reformatoren " mit der Klopfpeitsche .
Häßliche Bilder aus dem Kasernenleben wurden gestern in einer

Verhandlung des Oberlriegsgerichts des 3. Armeekorps entrollt . Es
handelte sich um eine Anklage wegen UeberfalleS älterer Mannschaften
auf Rekruten . Unter Anklage standen die beiden Grenadiere Kasc -
lowski und Ziehdorn . Wie sie behaupteten , hatten sie früher als
Rekruten ebenfalls Schläge durch die älteren Jahrgänge bekommen .
Die Opfer der Angeklagten waren die Grenadiere WoyzowSki und

Schnitze . In der Nacht zum 23 . Juli überfielen die beiden die ge -
nanmen Grenadiere . Abends halten sie verabredet , daß derjenige ,
der in der Nacht zuerst aufwache , den anderen wecken solle , und
dann wollten beide den Ueberfall ausführen . Z. wachte zuerst auf .
Er weckte seinen Kameraden , und nun machten sich die beiden an
das Vett de » W. heran . Sie warfen dem Schlafenden die Decke
übers Gesicht und schlugen dann mit Klopfpeitschen auf den Wehr -
losen ein . Am anderen Tage hatte der Mißhandelte noch Schmerzen
und rote Striemen anWörpcr . Nach W. erhielt Schultz ? Schläge
mit der Klopfpeitsche .

Bor Gericht entschuldigten fich die Angeklagten mit der Be -

hauptung , der Feldwebeldiensttuer habe ihnen den Befehl gegeben ,
die Leute zu schlagen . Er habe ihnen gesagt : . Schlagt den Kerlen
ins Genick , daß sie Kabols schießen I" Dies bestritt jedoch der

Lorgesetzte . Er gab zu, den Leuten einmal gefaßt zu haben , sie
sollten die Rekruten ohrfeigen , wenn sie frech wurden . Eigenartig
wirkte eS, als der Angeklagte Kaselowski erzählte , er glaubte der

Kompagnie einen Gefallen damit gctan zu haben , wenn er die
beiden Rekruten tüchtig voniahm .

DaS Oberkriegc - gericht erkannte gegen K. auf vier Wochen und

gegen Z. auf drei Woche » Gefängnis .

Oettemleh .

Die Fleischnot .
Wien , 23 . August . ( P. - T. ) Zur Milderung der bestehenden

Fleischnot hat der Wiener Magist rat beschlossen , fünfzig
Prozent der städtischen Abgaben für Vieh unter der Bedingung zu

erlassen , daß die Regierung für die Dauer der Fleischkalamität
die Frachtsätze für Vieh um 50 Prozent ermäßigt .

Portugal .
Klerikale Umtriebe .

Lissabon , 22 . August . Die Zeitungen veröffentlichen alarmie -

rende Nachrichten über aufrührerische Bewegungen . Der

„ Piccolo " meldet , daß eine starke klerikale Partei , nicht
zufrieden mit der gegenwärtigen liberalen Politik , ein Komplott
gebildet hat , um die Regierung zu stürzen und die Minister in das
Gefängnis zu bringen . Diese klerikale Partei beabsichtigt , eine
Militärdiktatur zu etablieren . Ter Herzog von Oporto ,
welcher sich gerade im Kasino von Cascas befand , flüchtete , als
er diese Nachricht vernahm , in ein Fort . LarHtruppen und ' die
Marine werden bereit gehalten , um die Unruhen , sobald sie aus -
brechen , sofort im Keime zu ersticken . Die Regierung verhalt sich
vorläufig vollständig passiv . Auf Antrag weigert sie sich, zu bestäti .
gen , oder diese Nachricht wegzuleugnen . Sie gibt sich damit zu -
frieden , zu antworten , daß alle Maßnahmen getroffen feien , um
eventuelle Bewegungen sofort energisch zü bekämpfen .

�

€tiglatid .
Für ein Floitcnübereiukommen .

London , 22 . August . Generalpostmeister Herbert
Samuel erklärte bei eiuer Rede , die er in Saltburn hielt ,
die unglückliche Notwendigkeit einer Vermehrung der

Flottenausgaben sei durch daS schnelle Au -

lv a ch s e n der Flotten der anderen Mächte der -

ursacht . Englands Haltung in dieser Frage sei durch -
aus klargelegt ; wenn die anderen ' Mächte mit England
übereinkommen wollten , der Flottenverinehrung Einhalt
zu tun , so würde es für England keine größere Freude
geben , als ein Nebereinkommen dieser Art abzu -
schließen .

finnlancl .
Eine neue Heldentat des Täbelsenats .

Man schreibt uns aus H e l s i n g f o r s : Zur Zeit der re -
Volutionären Umwälzung im November 1905 mußte die russische
Polizei in Finnland abdanken . Wie Diebe in der Nacht flohen
die großen und kleinen Polizeischelme au » dem Lande . Einer der
größten von ihnen war der Kriminalkommissar W i l h o P e k o n e n.
Jetzt aber , wo das Bobrikoffsche Regime in verstärktem Maße
wieder eingeführt werden soll , hielt auch er neben anderen Spitzeln
und Provokateuren seine Zeit für gekommen . Er reiste nach
Finnland , reichte eine Entschädigungsforderung bei dem General .
gouverneur ein und erhielt dieser Tage durch den aus russischen
Kreaturen bestehenden Senat 16 000 M. zugesprochen . Unser

- ptzrreilzrgan bcrid ) fct folQCftöß
Einzelheiten über

�die Biographie dieses Polizeischurkcn : Seiner
Abstammung nach üsinne , verkaufte er sich der russischen Regierung
und repräsentierte mit solchen Schurken wie Androsow , Fauluzki
Ulld «Ulderen das BoSrikofssche SzjteA . Wege » LMsverbroKe »



zu Zuchthaus benrrkeiN , floh er nach Petersburg , tvo er als Agent
für Bordelle . sein Brot verdiente " . Trotz wiederholter Forde -
rungen der finnischen Behörden , lieferte ihn die Zarenregierung
nicht an die finnischen Gerichte auS , da es seiner Kräfte für sMere
Zeit bedurfte . Die Auszahlung der „ Entschädigung " an den Zucht -
Häusler Pekonen kann als Symptom dienen , daß die russische Ne -
gierung das finnische Volk zwingen will , seine Kerkermeister aus
eigenem Gelbe schon jetzt zu entlohnen .

6riechenland .

Die Wahlen zur Nationalversammlung .
Athen , 22. August . In allen Wahlbezirken Attilas und bielfach

auch in den anderen Provinzen sind die Listen der Volks -
verbände stark im Vorsprung . Venizelos wird in
Attila mit überwältigender Majorität gewählt werden , auch die
übrigen kretischen Kandidaten werden durchdringen .
RhalliS hat erklärt , Venizelos müsse auf Grund dieses PlebiS -
zits mit der Bildung der Regierung beauftragt werden ,
nachdem er seine kretischen Aemter niedergelegt habe .
In der Presse wird die Ansicht ausgesprochen , das Wahlergebnis
werde die Umwandlung der revisionistischen Nationalversamm -
lung in eine konstituierende zur Folge haben . Die Wahl d« S
Ministerpräsidenten DragumiS und des Ministers des Asuheren
KallcrgiS erscheint gesichert , die d « S letzteren sogar in zwei Wahl -
kreisen . Auf Korfu wird TheowkiS ' Liste siegen .

? apan .
Auuexiou Korea » .

Ein Telegramm aus Tokio meldet , daß Japan die

Einverleibung Korea » proklamiert habe . Die Nach -
richt entbehrt noch der offiziellen Bestätigung , sie hat aber viel

Wahrscheinlichkeit fiir sich. Die Annexion hat nur formale
Bedeutung , in Wirklichkeit treten die Japaner schon seit fünf
Jahren als Herren des Landes auf . Der koreanische Kaiser
I t s ch e k , der jetzt seiner Wurde entkleidet ist , lebte nur noch
als ihr Gefangener in Söul . Politisch bedeutsam ist bloß die

Frage , ob Japan die Verpflichtung , in Korea die Politik der

offenen Türe zu befolgen , anerkennen wird , oder ob es Korea
unter sein eigenes Schutzzollsystem , das eS gerade jetzt auS -

zubauen im Begriffe steht , einbeziehen will . DicS letztere
würde wohl Proteste der Vereinigten Staaten sowie auch solche
europäischer Mächte hervorrufen .

Nicaragua .
Sieg der Aufständischen .

New Jork , 22 . August . Die steten Fortschritte der Aufständischen
haben den bisherigen Präsidenten M a d r i z zur Flucht gezwungen .
Dte Präsidentschaft hat Josö Estrada , der Brder des In -
surgentenführerS , übernommen . Er hat eine Proklamation er -
lassen , durch welche den Aufständi schen die Regierung
übertragen wird . In Managua sollen schwere AuSschrei -
tungen vorgekommen sein . Die amerikanischen Einwohner fühlen
sich sehr beunruhigt . Die Aufftändischen stehen etwa 12 Meilen vor
der Stadt .

Washington , 22 . August . Meldungen , welche beim Staat » -

departement eingegangen sind , bestätigen , daß M a d r i z und seine

Anhänger sich zur Flucht vorbereiten . Eine aufgeregte Meng «

dränge durch die Straßen unter dem Ruf : „ T o d d e n F a nk e e S" .

Dw Gesandschaften und das Konsulat seien bewacht , - i ? Aus B l iu ,

fields wird gemeldet , daß Madriz Bluefields geräumt und

Estrada eS sofort besetzt hat .

Hua der Partei »
Kreiskonferenzen .

Der KreiSverein Gumbinnen - Jnsterburg nahm am
2t . August in zwei gut besuchten Mitgliederversammlungen — eine
in Jnsterburg , eine in Gumbinnen � Stellung zum Magdeburger
Parteitag . Nach den Referaten de » Parteisekretär » Genossen Linde
wurde ernstimmig eine Resolution angenommen , in der da » Per -

halten der Badener LandtagSfraktion in der Budgetbewilligungs .

frage und die höfischen Kundgebungen derselben auf da » schärfste
verurteilt und der Magdeburger Parteitag beauftragt wird , dafür
einzutreten , daß den badischen Parteigenossen die Bedeutung der

Budgetbewilligung nach allen Richtungen klargelegt wird . Zum
Delegierten des Magdeburger Parteitag » wurde der Genosse H.
Linde - Königsberg gewählt .

Der Sozialdemokratische Verein Straßburg . Stadt be -
schloß , die Wahl des Delegierten zum Magdeburger Par -
teitag mittels Urwahl vorzunehmen . Der Referent , Genosse
Redätteur Schneider , mißbilligte die Haltung der Badenfer in
der B u d g e t f r a g e und W« Hofaängerei . Von den zwei
vorliegenden Resolutionen . bedauert die eine die Haltung der
badischen Genossen , während die andere vom Parteitag verlangt .
daß TiSziplinbruche unmöglich gemacht werden . Die Versammlung
nahm von beiden Neiolutionen Abstand und stellte dem Parteitag
die Entscheidung onhetm . Die Delegiertenwahl , bei der sich die
mildere und die schärfere öiichtung mit Kandidaten gegenüber -
stehen , findet am 27 . August statt .

Der pfillzische G- utag .

Landau . 21 . August . Sme Woche nach dem Landesparteitag
zu Erlangen tagte in der MilitarsiadtLa n d a u der pfälzische
Parteitag . Au » den Verhandlungen , st hervorzuheben , daß die

Presse unseres GaueS . die «Plasö ' sch ? �
in günstiger finan¬

zieller Position sich befindet und daß die Parteiorgantsafionen an
Zsahl und Mitgliedern in steter Weiterentwicklung begriffen sind .
Durch Anträge der Organisationen wurde zur Aufsicht über die

Haltung und Leitung der Presse eine besondere Preßkom »
Mission beschlossen , die in Personalunion zu dem erweiterten
Gauvorstand steht .

Gegenstand der Debatte war welter die Forderung nach Er -
richtung von U n te r r ich tsk ursen für d»e lungen lernbegieri -
gen Parteigenossen . ES wird eine Zentralisation der Bildung » .
bewegung für die ganze Pfalz verlangt . Der Gauvorstand wird die
Angelegenheit weiter behandeln . Daneben nahm m den Verhand -
lungen einen breiten Raum eine andere Organisation des Pa r t e i -

sekretariatS ein . Der » weite Sekretär soll von Ludwigshafen
weg nach Kaiserslautern versetzt und so ein zweites psalzische »
Parteisekretariat errichtet werden . Damit wird in naher Zukunft
die Pfalz in Hinsicht auf Presse und Agitation in zwei selbständige
Bezirke geschieden sein .

In Zukunft soll das dem Gau Pfalz zukommende Mitglied de »

bayrischen Landesvorstandes nicht vom Gauvorftande . sondern vom

Gautage selbst gewählt werden . DieseSmal wird Genosse Land -
tagSabgeordneter Ä ö r n e r . Ludwigshafen bestimmt .

Am zweiten verhandlungStag nachmittag » sprachen Genosse
Reichstagsabgeordneter Binder über . Die politische Laae im
~ *■ '

» über über . Di « pwwisch«bleiche und Landtagsabgeordneter Hiiuer uoer . xuc
Lage in Bayern " . Der nächste Parteitag findet in Kaiser » »
lautern statt .

Die Jahreskanferen » de » L braunschweigischen ReichStagswabl -
»reise » ( Braunschweig - Blankenburg ) fand am Sonntag im Gewerk -

tchaftshGlse in Brgunschweig statt und war von P0 Delegiert «! ,

au » 20 Orten besucht . Der Bestand an Parteimitgliedern hat sich
um 11SS , von 6610 in 1909 auf 7874 vermehrt . Weibliche Mit¬
glieder hat der Kreis 1268 gegen 976 im Jahre zuvor . Die Kreis -
lasse hatte einschließlich einem Kassenbestande von 6629,36 M. am
Schlüsse des Jahres 1909 eine Jahreseinnahme von 18 967,88 M. ,
eine Ausgabe von 10 192,29 M. , also einen Kassenbestanü von
8776,59 M. Versammlungen haben im Kreise 169 , Besprechungen
04 stattgefunden . Bei Nachwahlen zum Gemeinderat erlangte
die Partei im Berichtsjahre 9 Sitze , so daß die Partei jetzt im
Kreise in 2 Städten durch 10 Stadtverordnete , in 14 Landorten
durch 28 Gemeinderatsmitglieder vertreten ist . Die Jugend -
organisation zählt im Kreise 450 , darunter 70 weibliche Mit¬
glieder , gegen 120 Mitglieder im Jahre zuvor . Der „ Volks -
freund " zählt im Kreise 9700 Abonnenten , Zunahme über
2 600 , die „ Gleichheit " hat 386 Leserinnen , die „ Neue Zeit " 110
Abonnenten gegen 63 im Vorjahre , der „ Wahre Jakob " 2262 gegen
1806 im Jahre 1900 .

Gerichtliche Bestrafungen erfolgten ge�en 3 Partei -
genossen in Gesamthöhe von 22 Z4 Monaten Gefängnis . Redakteur
Wesemeier erhielt wegen Beleidigung des Ministers und des
Landtages 17 Monate , Redakteur Brenner wegen Beleidigung
des Landtages 5 Monate , Genosse Lingenauer wegen Abwehr
von Polizeisäbelhieben , nach viermonatlicher Untersuchungshaft
14 Tage Gefängnis . Die Presse hatte noch eine Reihe weiterer
Prozesse , die erhebliche Unkosten verursachten . Außerdem erfolgten
eine Reihe Strafmandate wegen Teilnahme an den Wahlrechts -
d - monstrationen ( Hochrufen usw . ) und wegen Veranstaltung eines
öffentlichen Demonstrationsumzuges .

Die Wahlrechtsbewegung hat auch der Partei »
organisation wesentlich genutzt .

Zu der Budgetbewilligung der Badenser Landtags -
abgeordneten wurde die folgende Resolution einstimmig ange -
nommen :

„ Die am 21 . August tagende Kreiskonferenz verurteilt
den durch die Zustimmung zum Budget von ' den badischen Land -
tagsabgeordneten begangenen Disziplinbruch aufs entschiedenste ,
da dadurch die Einheit der Partei aufs schwerste geschädigt wird .
Durch ihre Zustimmung hat die Fraktion nicht nur dem Klassen -
staat ein Vertrauensvotum ausgestellt und dadurch das sozia -
listische Endziel preisgegeben , sondern sie hat auch
durch ihre Teilnahme an höfischen Kundgebungen den r e p u b li -
kani sche n Charakter der Partei verhüllt und das
demokratische Gefühl der Genossen verletzt .

Die Versammlung erwartet deshalb vom Parteitag w
Magdeburg , daß er Maßnahmen trifft , die solche parteischädigen ,
den Vorkommnisse ein für allemal unmöglich macben . Gleich -
zeitig muß der Parteitag ausdrücklich betonen , daß im Reichstag
wie in den Landtagen nur das proletarische Klassenkampfprinzip
die Grundlage des Handelns der sozialdemokratischen Vertreter
bildet . "

Als Delegierte zu dem Parteitage sind die Genossen Redakteur
Wagner , Maurer R i e k e, Parteisekretär A n t r i ck und Friseur
Runge gewählt worden . Reichstagskandidat des Kreises ist
Wilhelm Blas , der auf der Konferenz mitteilte , daß ihm auch die
Kandidatur des badischen Wahlkreises Pforzheim ( bisher Genosse
Eichhorn ) angetragen worden sei , daß er aber seinem alten
Wahlkreise nicht untreu werden wolle . Als Kreisvorsitzender wurde
Genosse I a s p e r - Braunschweig gewählt .

Jahresbericht des Sozialdemokratischen Vereins Frankfurt a . M.
Der soeben erschienene Tätigkeitsbericht unserer Frankfurter Partei
weist für das soeben beendete Geschäftsjahr einen erfreulichen
Fortschritt auf , es ist überhaupt in agitatorischer Beziehung das

beste seit Bestehen des Vereins . Da » trifft sowohl in organisato -
rtscher wie in agitatorischer Hinsicht zu . In organisatorischer Be -

ziehung hat der Verein gute Fortschritte gemacht . Die Zahl der
männlichen Mitglieder ist von 4774 im Jahre 1909 auf 6390 ge -
stiegen , was einen Zuwachs von 1616 Mitgliedern bedeutet . Die

Zahl der weiblichen Mitglieder vermehrte sich um 173 . nämlich von
36v aus SW Mfiglttder . ' Die Gesamtzahl dek Mitglieder für ' den
Wahlkreis Frankfurt a. M. beträgt somit am Ende peS Geschäfts¬
jahre » 69tS Personen . Da » ist die Ernte unserer Frankfurter
Genossen für die WahlrechtSmetzcleien , die polizeilichen Schikanen
und die noch jetzt nicht beendeten Prozesse gegen unsere an den

Demonstrationen beteiligten Genossen . Auch die Parteisinanzen
haben sich gebesser . t Das gesamte Parteivermögen ist am 1. Juli
1909 mit 20 068,99 M. angegeben , zu welcher Summe noch 2000 M.

hinzukommen . Dieser Betrag wurde seinerzeit irrtümlich bei Ab ,

Hebung von der Uniondruckerei und Abgabe an die Buchhandlung
Volkssiimme nicht in Anrechnung gebracht . Es betrug also das

Vermögen am 80. Juni 1909 22 068,09 M. und setzte sich zusammen
au » 21 600 M. angelegten Geldern , 661,76 M. im Wahlfonds und
17,23 M. Kassenbestand . Die Gesamteinnahmen im abgelaufenen
Jahre beziffern sich auf 43 686,89 M. gegen 23 604 . 40 M. 1908/09 .
Sie setzen sich zusammen aus 801,60 Mk. Eintritts� . ll 24 629,20
Mark Männerbeiträgen , 1433,70 M. Frauenbeitragcn , 1669,35 M.
Karten , und Broschurengeldern , 107,50 M. freiwilligen Bclträgen
und 16 146,46 M. Einnahmen auS Festen , Zinsen usw . Die Ge -

samtau » gaben beziffern sich auf 32 848,30 M. gegen 23 817,76 M.
1908/09 . Unter den Ausgaben sind 1019,06 M. für Prozeßkosten ,
1000 M. für da » Arbeitersekretariat , 2766,77 M. für da » Bezirks .
agitationSkomitee und 6097,62 M. für den Parteivorstand in
Berlin . Die Kasscnverhältnisse haben sich also im Berichtsjahre
sehr günstig gestaltet . Die regelmäßigen Einnahmen überholten
die vom vorigen Jahre um 6868,40 M. und betragen 26 864,60 M.
Die unregelmäßigen Einnahmen erhöhten sich gegenüber dem

vorigen Jahre um 14 246,63 M. und sind mit 16 822,39 M. einge -
setzt . DaS gesamte Parteivermögen beträgt am 80. Juni 1910
31 500 M. Nicht ganz befriedigt spricht sich der Bericht über die

Frauenbewegung au » , im nächsten Jähre sollen hier ganz besondere

Vorkehrungen getroffen werden . In eingehender Weise behandelt
der Bericht dann daS Parteileben im einzelnen , die Tätigkeit des

ArbeiterbildungSausschusse » und schildert dann die Wahlrechts -

kämpfe . Im großen ganzen spricht sich große Zuversicht für die

nächste Zeit darin aus und unsere Frankfurter Genossen haben

schon in einigen Wochen bei den Neuwahlen zur Stadtverordneten «

Versammlung Gelegenheit , ihre Organisation zu erproben und zu

der 13 Mann starken Fraktion neue Mandate zu gewinnen .

Die sozialdemokratische Presse Dänemark » . Kopenhagen »

„ Socialdemokraten " brachte in den letzten Wochen eine Reihe von

Artikeln über die sozialdemokratische Presse , namentlich d,e Pro -

vinzprefs « Dänemarks und ihr « Entwicklung . Da » Hauptorgan

der Partei hat fast 60 000 Abonnenten , eine Zahl , die von keinem

der bürgerlichen Blätter Dänemarks erreicht wird . Die sozial -

demokratische Provinzpresse hat zusammen rund 40 000 Abonnenten ,

so daß also die Zahl für da ? ganze Land 100 000 ausmacht . Es

erscheinen in der Provinz 12 selbständige Tageblätter der Partei ,
die in eigenen Druckereien hergestellt werden . Außerdem gibt eS
in 25 kleineren Orten sozialdemokratisch « Lokalblätter m,t eigenem
Lokalredatteur , die . teilweise am Orte selbst gedruckt werden . Es

sind also in der Provinz 37 ganz oder teilwei » selbständige sozial »
demokratische Tageblätter vorhanden . Schließlich ist noch zu er -

wähnen , daß Kopenhagens „Socialdemokraten " auch in einer

Provinzausgabe erscheint , die in 14 Orten Lokalkontore hat .
Unter den Parteiblättern in den Kleinstädten sind natürlich

verschiedene , die auf Grund ihrer eigenen Sinnahmen nicht bestehen
könnten . Aber da die Parteipresse Eigentum der Partei ist . braucht
diese natürlich nicht mit der Rentabilität de » einzelnen BlafleS zu
rechnen , weil eine Reih « anderer Ueberschüsse abwerfen .

Soziales *
Rur «ine fermelle Kündigung ist gültig .

Die Firma Arnold Müller beschäftigte den gestern vor dem
Gewerbegericht gegen sie ausgetretenen Kläger B. al » Personal -
kontrolleur gegen 100 M. N/onategchalt bei monaflicher Kündi -
gungsfrjjt , Witt Mai tat du Kläger aus Mab euliS ZtviUS

über von ihm besorgte Garneinkäufe in der Verärgerung einige
Aeußerungen , die von der beklagten Firma als Kündigung des Ar «

beitsverhältnisses aufgefaßt wurden . Kläger wurde daraufhin am
1. Juli entlassen . Er glaubte jedoch , die Entlassung sei zu Unrecht
erfolgt und forderte deshalb 200 M. als Gehaltsentschädigung für
Juli und August . Dem Einwände der Beklagten , daß er ja selbst
zum 30. Juni gekündigt hätte , begegnet der Kläger mit dem Gegen -
einwand , daß nach der erfolgten Kündigung eine Verständigung
stattgefunden hätte , wonach er wieder bleiben sollte und er seiner -
seits die Kündigung zurückgenommen habe . Obwohl der Beauf -
tragte der Firma , der mit dem Kläger diese Vereinbarung ge -
troffen habe , dieselbe als Zeuge bestritt , kam doch das Gericht zu
einer Verurteilung der verklagten Firma . Das Gericht sah in den
Worten deS Klägers „ Ich gehe " keine formelle Kündigung . In dem

Umstände , daß die Beklagte nicht für einen Nachfolger des Klägers

gesorgt hätte , sah das Gericht den Btweis dafür , daß von einer

Kündigung deS Arbeitsverhältnisses in Wirklichkeit keine Rede war ,
und selbst wenn schon aus den damaligen Worten des Klägers eine

Kündigung zu entnehmen gewesen wäre , so ist sie doch von der Be -

klagten nicht ernst genommen worden ; dafür spreche auch der Um -
stand , daß sich die Beklagte am 30 . Juni gar nicht um den Kläger ge -
kümmert und ihm die Schlüssel zu den Geschäftsräumen belassen
hat , obwohl , wie die Firma jetzt behauptet , das Arbeitsverhältnis
an diesem Tage sein Ende erreicht hätte .

Der Geheimmittelschwindel in der bürgerlichen Presse .

Die bürgerlichen Zeitungen sind Geschäftsunternebmungen ,
die zum größten Teil gar kein andere ? Ziel haben , als Geld zu ver -
dienen , ganz gleich auf welche Art . Die Haupteinnahmen bilden
die Inserate . Und im Inseratenteil der meisten bürgerlichen
Blätter tritt die Schamlosigkeit und Geldgier am rücksichtslosesten
in die Erscheinung . Ein Hamburger Arzt , Dr . med . S . Reißig ,
hatte der Aerzteversammlung in Lübeck 1900 einen Bericht erstattet
über eine Sammlung von Inseraten über Geheimmittel und das
Geschlechtsleben , der jetzt in der „ Monatsschrift für Kriminal -
Psychologie und Strafrechtsresorm " ( 7. Jahrg . , 4. Heft ) vom
Nervenarzt Dr . I . Dräseke , ausführlich besprochen wird . Diesem
Aufsatz entnehmen wir die folgenden Angaben .

Dr . Reißig hat 605 Zeitungen , Zeitschriften und Kalender
durchgesehen und 19 279 Geheimmittel - und Kurpfuschereianzeigen ,
sowie 3470 Anzeigen von Stärkungs - und Arzneimitteln gefunden .
Allein im Monat Januar des Jahres 1908 fand Reißig in der
nationalliberalen „ Kölnischen Zeitung " 81, im ebenfalls national «
liberalen „ Stodt - Anzeiger der Kölnischen Zeitung " 271 . und im
„ Rheinischen Merkur " ( Zentrumsblatt ) 67 Inserate , welche aller -
band Mittel gegen alle möglichen Krankheiten anpreisen . 119
Inserate beziehen sich auf Haut - und Geschlechtskrankheiten .

Da ? Geschlechtsleben spielt in der Annonce überhaupt eine
große Rolle . Den Frauen sucht man in erster Linie Mittel anzu -
bieten zum Zwecke - der Beseitigung von Blutstockungen . Diese
Mittel sind in der Regel Abtreibungsmittel . Dr . Reißig hat fol -
gende Statistik aufgestellt : Bon 61 Geheimmittelinseraten des
„ Deutschen Bolköbvten " beschäftigten sich 16 mit der Blutstockung ,
von 62 der „ Güftrower Zeitung " 21 . von 271 der „ Harke " in Nien -

bürg a. W. 102 , von 82 der „Hessischen LandeSzeitung " 26 , von 144
der „Rostocker Zeitung " 43 und von 1307 des „ Stettiner General -
anzeiger " etwa 600 . Der „ Stettiner Generalanzeiger " bringt also
etwa 2000 Annoncen jährlich über Periodenstörung , da sich vor -
stehende Zahlen auf ein Quartal beziehen .

Mit dem Geschlechtsleben der Männer beschäftigen sich am
meisten die „ Jugend " und der „ Simplicissimus " . In der „ Jugend "
zählte Reißig 100 Inserate , welche Mittel gegen Gcschlechtsnerven »
schwäche der Männer anpreisen , 7 empjehlen RetauS Buch , 6 Typhi -
tiskuren , 6 Geschlechtsvorherbestimmung . 4 eine Sexualpädagogik ,
34 Mittel für schöne Büsten , 16 Mittel für Magerkeit , 13 Korpulenz ,
23 andere Geheimmittel . Im „ Simplicissimus " sind weniger der -
artige Inserate , aber diese sind dafür wesentlich größer . Und da »

Amwblgjj „ der Amtghauptmannschaft Leipzig , der „ Leipziger
Stadt - und Dor' sanzeiger " steht mit ' 1079 Anzeigen an der Spitze
der von Gehcimmittelhändlern bevorzugten Zeitungenl

Mit Gesetzen , wie sie dt « Acrzte verlangen , läßt sich dieser
Heimmittelschwindel nicht ausrotten . Ammer findet sich eine Form ,
gegen die Gesetze nichts ausrichten können . Und auch anständige
Zeitungen können oftmals nicht Inserate abweisen , die sich nach -
träglich als Anpreisungen von Geheimmitteln entpuppen . Das
Uebel läßt sich nur beseitigen durch den Kampf gegen die kapita -
lifttsche Presse , die kein anderes Jiel hat , als daS des Geldver »
dienen » und die ihren Inseratenteil deshalb auch willig jeder ver -
brecherischen Sache zu « Verfügung stellt - - wenn nur Bezahlung
erfolgt .

_

Ein Hebammenstreik .

Vor einigen Wochen lief eine Notiz durch die Zeitungen , wo -
nach in der oberelsäsiischen Dorfgemeinde Bühl ( «in Industrie .
darf von 3362 Einwohnern im Kreise Gebweiler ) die Hebammen
streikten , weil sie in Differenzen mit den Gemeindebehörden ge -
raten seien . Die Notiz erregte Zweifel und Kopfschütteln , die
Nachricht ist aber bitterer Ernst . Die drei streikenden Hebammen ,
deren Arbeitseinstellung nun schon eine Reihe von Wochen dauert ,
erlassen in den beiden Lokalblättern der Kreishauptstadt Gcbwetlcr
die folgeiche geharnischte Sprechsaal - Erklärung :

Schon öfter » brachten die Zeitungen Artikel über die Heb -
ammen in Bühl , daß dieselben streiken wollten . Hierauf er -
widern wir . daß die Hebammen nicht streiken wolle », sondern
müssen , denn nach dem Beschluß des löbl . Gemeinderats von
Bühl ist es unmöglich� nach der Hehammenordnung zu arbeiten ,
und doch ist die Hebamme nach dem Gesetze dazu verpflichtet : tut
sie das nicht , so wird sie bestraft .

Der seinerzeit gefaßte Beschluß lautet folgendermaßen : „ Die
Hebammen erhalten keine andere Vergütung , als die Bezahlung
der ganz ürmsten Geburten . " Also bloß da . wo der Gerichtsvoll .
zieher nichts mehr holen kann , und dann nicht mehr wie 8 Mk.
pro Geburt . Ist aber noch etwas Pfändbares da , so erhält die
Hebamme nichts von der Gemeinde , auch wenn die betreffenden
Leute trotzdem nicht bezahlen können . Bo „ etwa 100 Geburten
in Bühl mit Fehlgeburten , sind kaum 40 , die nach der Heb -
ammentaxe bezahlen können , und doch sollen alle nach der Heb -
ammenorbnung verpflegt « erden . Die Hebammen verlangen von
der Gemeinde eine Vergütung von 300 M. pro Jahr für die
drei Hebammen . Diese Bitte wurde sofort abgelehnt aus dem
Grunde , weil d,e Gemeinde arm sei . Die drei Hebammen ent -
schloffen sich nun , die schwere Arbeitslast für 290 M. zu über .
nehmen ! auch diese » wurde abgelehnt . Nun sind die Hebammen
gezwungen . Wider Willen die Arbeit niederzulegen . Eine Nach .
barShebamme , die ungefähr ein « Stunde entferni wohnt , ist nun
einstweilen angestellt , die Arbeit der drei Hebammen zu über -
nehmen . Diese Hebamme besorgt schon zum voraus drei andere
Dörfer . Wahrscheinlich wird man dieser Person einen Flug -
apparat anschaffen müssen , damit sie in allen 4 Ortschaften ihren
Dienst besser versehen kann . Und wenn 8 — 4 Geburten zy »
sammenkonunen , wer übernimmt dann die Verantwortung ?

� „ Die drei Hebammen au » Bühl .
Der Gemeinderat , der sich so /ozial rückständig zeigt , daß er

den drei Hebammen für rund 60 Armengeburten im Jahr « nicht
einmal 200 M. ( pro Geburt 3,33 M. ) bezahlen wollte , ist in seinex
Mehrheit klerikal : er wählte bei der vorjährigen Landesausschuß .
Wahl drei ZcntrumS - Wahlmänner . Nachdem nun die schon auf
den 30 . Juni d. I . angekündigte Arbeitsniederlegung der Heb -
ammen am 8. August tatsächlich erfolgt ist , zahlt di�Gcmeinde der
Hebamme au « der Nachbargemeind «, die in Bühl ein Absteige -
quartler errichtet hat . 8 M. . „ für jede ordnungsmäßig ange -
meldete und durch den Ortsarmenverband anerkannte Armen ,
geburt " , Die drei streikenden Orts - Hebammen müssen , durch die

Erfahrung gewitzigt . Schikanen hinter der sp verklausulierten Taxe
gewittert haben , denn sie lehnten dieses Einzelhynorgr . das zunächst
ihlll » gngevstiU lfigl , ab ,



©ewerfercbaftUcbce .
Hws einer chrirtUchen 6ewcrhrchaft

Interessante Streiflichter auf eine christliche Gewerkschaft
Wirft eine von einem ehemaligen Angestellten der christlichen
Staats - , Gemeinde - , Hilfs - und sonstiger Industriearbeiter
herausgegebene Broschüre . Der Verfasser war seit seinem
17 . Lebensjahre ein eifriger Anhänger katholischer Arbeiter -
vereine ; seit 1902 ist er in der christlichen Gewerk -
schaft tätig , war katholischer Arbeitersekretär und zuletzt
an der Gewcrkschaftssümme in München tätig . Zentral -
Vorsitzender dieser christlichen Organisation ist ein Herr
Oswald ( Zentrumsabgeordneter im bayerischen Landtag ) . In
seinem Vorwort teilt der Verfasser mit , daß er nach wie vor
auf dem Boden der christlichen Gewerkschaftsidee stehe . Von
einem Racheakt kann bei der Herausgabe der Broschüre
keine Rede sein . Die unhaltbaren Zustände in seiner
ehemaligen Organisation zwängen ihn , jetzt an die
Oeffcntlichkeit zu gehen . Man könne ihm nicht vorwerfen , daß
er nicht früh genug habe eingreifen wollen , denn in einer

Beamtenkonferenz , an der auch Stegerwald teilgenommen
habe , habe er schon auf die Mißstände aufmerksam gemacht .
Das Material habe zurzeit schon völlig vorgelegen . Heute klage
Stegerwald über die Schuldenwirtschaft der Organisation .
Bis jetzt habe er — der Broschürenschreiber — ge¬
schwiegen , weil er glaubte , die diesjährige General -

Versammlung werde Remedur schaffen . Das sei leider
nicht eingetreten . Er sei es der christlichen Arbeiterschaft
schuldig , jetzt die Oeffentlichkeit auf den Skandal aufmerksam
zu machen . In der Broschüre wird erzählt , daß aus Ver -
bandsmitteln Neisedecken gekauft worden seien . Dem Vor -

sitzenden wird vorgeworfen , er lasse sich für Sitzungen im

Landtage , wo er so schon 10 M. Diäten erhalte , von der

Organisation sein Gehalt , nebst 6 M. Spesen zahlen usw .
Ani 1. Januar 1909 schrieb ein Angestellter an einen

Kollegen :
„ Finanztcchnisch sind wir soweit angelangt , daß Oswald ( der

Borsibcndc d. B> vor Neujahr noch einen Pump von 5090 M. an¬
lege » mußte ; dabei hatten wir eine einzige Aussperrung in meinem
Bezirke , die 3599 M. kostete . "

Ferner werden die Angaben der Zentralleitung in den

Jahresberichten und dem Zentralblatt der christlichen GeWerk -
schaften Nr . 13 1909 einer scharfen Kritik unterzogen . Der
Verband gebe an , im Jahre 1908 für Streiks und Maß -
regelungen allein 58 437 M. ausgegeben zu haben . Das könne

nicht stimmen . Im ersten Quartal 1908 seien 1697,62 M. ,
im ziveiten 967,20 M. , im dritten Quartal 2441,36 M. , zu -
samineu 4106,18 M. für Streiks ausgegeben worden . Im
vierten Quartal seien keine Kämpfe gewesen . Da sei es

rätselhaft , wie die übrigen 59 999 Bt . verwandt worden

seien . Im Vorstandsbericht sei von opferreichen Kämpfen nichts
zu lesen . Der Verfasser teilt weiter mit , daß der Verband

heute 79 999 M. Schulden haben soll , bei 13 999 Mitglieder .
Jedenfalls eine ganz nette christliche Leistung .

verlin und Umgegend .

Die Lohnbewegung der Jaloufiearbeiter .
Als die Jalousiearbeiter am Mittwoch gemäß dem am Tage

vorher gefaßten Beschlutz nochmals bei den Unternehmern vor -
stellig wurden , verpflichteten sich 6 Firmen unterschriftlich , den
vorgelegten Tarif anzuerkennen , allerdings mit dem Vorbehalt , daß .
wenn ein allgemeiner Tarifvertrag für die Branche zustande
koqimen sollte , dieser auch für sie Geltung haben solle . Diese -
Firmen , bei denen die Lohnbewegung ohne Streik verlief , beschäf .
tigen 84 Arbeiter . Andere 7 Firmen weigerten sich, die Tarif -
Vorlage anzuerkennen , und bei ihnen traten Mittwoch 66 Arbeiter
in den Streik . Die Arbeitsniederlegung hatte den Erfolg , daß die
Unternehmer wieder eine Organisation gründeten und sich zu ge -
meinsamen Verhandlungen mit der Lohnkommission bereit fanden .
Ueber das Ergebnis dieser Verhandlungen , die am Sonnabend
stattgefunden haben , berichtete Rosemann am Sonntag in einer
zahlreich besuchten Versammlung im Gewerkschaftshause . Der
Redner gab genaue Auskunft über die verschiedenen Punkte , wie
weit die Unternehmer Entgegenkommen gezeigt hatten oder die
Forderungen ablehnten . Die wichtigsten Zugeständnisse sind : Ein -

führung der blstündigen Arbeitswoche statt der nach dem alten ,
aber seit 1907 nicht mehr geltenden Tarif SLstündigen und Er -

höhung der Mindestlöhne und Akkordsätze der Jnnenarbeiter um
rund 5 Proz , sowie Erhöhungen in einer Reihe von Tarispositionen
für die Außenarbeiter . Hinsichtlich der Dauer des neuen Tarif -
Vertrages wünschen die Unternehmer , daß er auf drei Jahre fest -
gelegt werde , während die Arbeiter sich mit zwei Jahre begnügen
wollten . — An den Bericht schloß sich eine lebhafte Debatte . Im
allgemeinen war man von den Zugeständnissen der Unternehmer
keineswegs befriedigt und verlangte in verschiedenen Punkten
weitere Verbesserungen oder Anerkennunsi der eingereichten Forde -
rungen . Die Versammlung erklärte sich zedoch bei der Abstimmung
mit ziemlich starker Mehrheit für die Wiederaufnahme der Arbeit
unter der Voraussetzung , daß bei den nocbmaligen Verhandlungen
mit den Unternehmern über die beanstandeten Punkte eine Eini -

gung erzielt werde . Sie beauftragte die Kommission , den Tarif -
vertrag auf zwei Jahre abzuschließen .

Die Bewegung in den Berliner Elektrizitätswerken .
Die Arbeiter der B. E. - W. hatten sich am Sonntag zahlreich

im Gewerkschaftshaus versammelt , um über die vom Arbeiter -

ausschuß der Direktion einzureichenden Forderungen endgültig Be -

schluß zu fassen . Die Forderungen sind in einer gemeinsamen
Sitzung der Vertrauensleute mit dem Arbeiterausschuß nochmals
geprüft worden und für die verschiedenen Arbeiterkategorien wurde

entsprechend den Beschlüssen der vorigen Versammlung eine Lohn -

skala ausgearbeitet . Der Bevollmächtigte Schwittau des Verbandes
der Maschinisten und Heizer berichtete eingehend darüber . Es

folgte dann eine rege Debatte . Die wichtigste Forderung ist , wie

schon in Nr . 184 des „ Vorwärts " mitgeteilt , die achtstündige
Arbeitszeit für das Maschinenpersonal , die neunstündige für die

Schlosser und die zehnstündige für die Arbeiter auf den Kohlen -
Plätzen , die jetzt noch 12 Stunden arbeiten . Bei der Verkürzung
der Arbeitszeit soll der Wochenverdienst der gleiche bleiben wie

bisher . Stimmt die Direktion der Arbeitszeitverkürzung nicht zu ,
so werden die Lohnerhöhungen hon 5 Pf . pro Stunde , für die

Schlosser von 10 Pf . , verlangt , um wenigstens eine etwas bessere
Bezahlung für die übermäßig lange Arbeitszeit zu erzielen . In
der Versammlung zeigte es sich , daß , wenn man auch bei der immer

mehr steigenden Teuerung eine Erhöhung des Einkommens für
dringend notwendig erachtete , die Verkürzung der Arbeitszeit doch
als die allernotwendigste Verbesserung angesehen wird . Der

Arbeiterausschuß soll nun die Forderungen einreichen und um Ver -

Handlungen nachsuchen . _
•

Achtung ! Marmorarbeiter . Wegen Verweigerung der Ueberstunden
wurden die Kollegen der Firma Herm . Etauke , Manteuffelstr . 60 ge -
maßregelt . Die Firma ist gesperrt .

Zentralverband der Steinarbeiter .

Filiale Berlin .

Achtung k Töpfer . Wegen Mchbezahlung de « Tarife » sperren wir

hiermit die Firma Ernst Engler , Berliner Str . 83 . In Betracht
kommen die Bauten Ofener - und Transvaal Straße .

Weiter geben wir bekannt , daß die Firma Heinrich Artelt
immer noch gesperrt ist ; demnach ist der Bau Weißenburger Str . 20

n Spandau zu meiden . _
Die Verbandsleitung .

Achtung , Fleischergefellen ! Ne Meischergefellen her Firma
Karl Laeske , Petersburger Platz 8, haben einmütig beschlossen ,
heute morgen die Arbeit niederzulegen . ' Die Firma ist für unsere
Mitglieder gesperrt und ersuchen wir , auf die Stellenvermittler
ein wachsames Auge zu haben .

Zentralverband der Fleischer , Ortsverwaltung Berlin .

Die Marmorarbeiter nahmen am Sonntag den Bericht der
Tarifkommisfion entgegen . Der Berichterstatter Zun ! führte aus :
Trotz der unparteiischen Leitung durch den Vorsitzenden des Unter -
nehmerverbandes war eine Einigung in keinem Punkte zu er -
reichen . In bezug auf die Löhne wurden uns Angebote gemacht ,
die noch unter den im Jahre 1907 von den Unternehmern gemach -
tcn , von uns aber abgelehnten Zugeständnissen stehen . So sollen
die Steinmetzen einen Stundenlohn von 72s4 Pf . , die Schleifer
von 55 Pf . und die Anfänger im Beruf von 45 Pf . erhalten . Auf
den Vorhalt der Kommission , daß diese Löhne schon jetzt weit über -
schritten würden und infolgedessen gar nicht in Betracht kommen
könnten , meinten die Unternehmer , daß die angegebenen Löhne
Minimallöhne darstellen sollten , die je nach Leistung erhöht
werden könnten . Weil die Erfahrung gelehrt , daß Minimallöhne
in der Praxis zu allgemeinen Löhnen werden , lehnte die Kom -

Mission die Vorschläge der Unternehmer ab . Damit waren die

Verhandlungen beendet . Als weiteren Schritt zur Herbeiführung
eines möglichst umfassenden Tarisverhältnisses empfiehlt die Kom -

Mission , die ursprünglichen Forderungen wie folgt zu reduzieren
und sie sämtlichen Unternehmern einzureichen : Stundenlöhne :
Steinmetzen , in der Werkstelle 80, am Bau 85 Pf . Schleifer , Zu -
sammensetzer , Dreher und Fräser in der Werkstelle 68 , am Bau
73 Pf . ; Anfänger im Berufe 50 Pf . , nach einem halben Jahre 55,
nach einem ganzen Jahre den vollen Lohn . Zur Anerkennung
dieser Forderungen soll den Unternehmern bis zum Donnerstag -
äbend Bedenkzeit gegeben werden . Weitere Matznahmen bleiben
den Kollegenfchaften der einzelnen Geschäfte im Verein mit der

Tarifkommission überlassen . — Von einer Anzahl Redner wurde
der vorgeschlagene Weg zur Erreichung des Tarifes als zu lang -
sam bekämpft . Sie empfahlen die sofortige Arbeitsniederlegung ,
fanden jedoch bei der Mehrheit keinen Anklang . Die Borschläge
der Kommission wurden mit 150 gegen 42 Stimmen angenommen .

Ventfebes Reich .

Krieg auf den Werften .

In den letzten Tagen lief durch verschiedene Zeitungen eine

Notiz , wonach die im Verband « der Metallindustriellen organisierten
Unternehmer gewillt seien , von den in ihren Unternehmungen bc -

schäftigten 500 000 Arbeitern 300 000 auszusperren , um mit dieser

Aussperrung den bedrängten Werfwnternehmern zu Hilfe zu
kommen .

Nunmehr wird in der gleichen Presse diese Nachricht wider -

rufen mit dem Bemerken , daß noch keine Beschlüsse gefaßt worden

seien , ob und wann Sympathieaussperrungen eintreten sollen . Bei

einer eventuell in Betracht kommenden Aussperrung kämen zuerst
nur solche Betriebe in Frage , die innerhalb der Bezirke der See -

schiffswerften liegen .
Die Opfer , die die Unternehmer in der Metallindustrie bei

einer im großen Stile inszenierten Aussperrung zu bringen hätten ,

ständen zu dem Objekt dieses Kampfe » ( die sehr wohl zu erfüllen »
den Forderungen der Werftarbeiter ) , in einem doch zu klaffenden

Widerspruch .
Beachtung verdient auch das Verhalten einiger kleiner Repa -

raturwerften in Hamburg .
Die alten Tricks von Anno Dazumal müssen herhalten , um die

Arbeiter über Ursprung und Bestimmung der herzustellenden Arbeit

zu täuschen .
Man sollte meinen , daß bei einem solchen Ringen , wie die Be -

wegung der Werftarbeiter sie darstellt , die abgenützten Manöver

überschlauer Füchse Unterwegs bleiben . würden . Organisierte Ar »

beiter liefern eben leine Streikarbeit , am allerwenigsten in einem

Streit , an dessen Ausgangspunkt man sich die blutige Verhöhnung
der Arbeiterschaft erlaubte , „die Löhne der Werftarbeiter müßten

eher eine Erniedrigung erfahren " .
Ein Streik , dessen Ursachen sogar Nichtorganisierte

und alte Arbeiter trieb , die Arbeit zu verweigern , wird ganz
gewiß nicht durch Lieferung von Streikarbeit ungünstig für die

Arbeiter beeinflußt werden .

Die betrübten Lohngerber in den kleinen Reparaturwerkstätten
in Hamburg müssen eben auch einsehen lernen , daß sie für ihr Teil

mit dazu beitragen müssen , daßsooderso annehmbare Arbeits -

bedingungen auf den Werften Platz finden .
»

Ein Berliner Vertreter der „ Neuen Hamburger Nachrichten "
hat im Reichsamt des Innern nachgeftagt , wie dieses sich zu einer

Vermittlung im Werfiarbeiterstreik stelle . Der Korrespondent gibt
nun die Ansicht des ReichSamt » des Innern wie folgt wieder :

„ Man will gerufen sein . Nach unseren Informationen an der

zuständigen Stelle ist man durchaus nicht abgeneigt , sich jetzt zur
Verfügung zu stellen . Aber man denkt , ungebetene Gäste stellt man

vor die Tür . Es wäre deshalb sehr zu empfehlen , wenn die streiken -
den Parteien um Vermittlung nachsuchen . Wenn sie nicht direkt

zusammenkommen wollen , so bietet auch der indirekte Weg Vor -
teile . Deshalb ist es das einzig Richtige , sie gehen das ReichSamt
de » Innern um Vermittlung an . Dort ist man gern bereit dazu .
Ist dieser Weg beim Bauarbeiterstreik von Erfolg begleitet gewesen ,
hier ist er noch verheißungsvoller und einfacher " .

Stettin , 20 . August 1910 .
Die ausgesperrten und streikenden Werftarbeiter hielten heute

drei gemeinsame Versammlungen ab , die durchweg stark besucht
waren . Es wurde der Situationsbericht über die augenblickliche Lage
des Lohnkampfes gegeben . Bei Telzerow im Volksgarten referierte
der Gewerkschaftsbeamte Bauer . Im wesentlichen machte er

folgende Ausführungen : Seit den letzten acht Tagen hat sich in
der Bewegung nichts geändert und es hat den Anschein , als ob

auch die nächste Zeit keinerlei Ueberraschungen bringen werde .
Wenn man Meldungen von bürgerlichen Blättern Glauben schenken
darf , dann wollen die M e t a l l i n d u st r i e I l e n zu Sympathie -
aussperrungen schreiten , falls die Arbeiter bis Mitte September
nicht klein be ' gegeben haben . Wir haben aber keine Veranlassung ,
irgend welches Anerbieten zur Beilegung des Kampfes zu machen .
Es wird sich ja schließlich zeigen , welche Partei eS am längsten
auShält . Unser « Hilfsmttel sind reichlich , und sollte wirklich eine
der beteiligten Gewerkschaften in Bed - rängniS geraten , so sind wir
der Unterstützung durch die ganze deutsche organi -
sierte Arbeiterschaft sicher . Ob die Metallindustriellen
sich nach Ueberwindung der KrisiS zu frivolen Aussperrungen herbei -
lassen werden , darf wohl noch bezweifelt werden . Viel Begeisterung
dafitr ist sicher nicht vorhanden . Vergessen wir nicht , daß die Werft .
arbeiter gleichsam die Pioniere der deutschen Metallarbeiter sind
und daß wir unseren Forderungen mit Ruhe und Besonnenheit
Geltung zu verschaffen haben . Wie sich aber auch in nächster Zeit
der Kampf gestalten möge , immer gilt es . geschlossen zusammen -
zuhalten , im Vertrauen zur Leitung nicht wankend werden und der

Oeffentlichkeit gegenüber ein anständiges Betragen zeigen

Gerichte - Zeitung�
Eine Bekanntschaft aus dem Cafe National

hat für den Landwirt Wilhelm W. recht üble Folgen gehabt ; er
mußte gestern als Zeugs vor dem Strafrichter erscheinen , um Zeug -

ni » gegen die des Diebstahls u7kd der Körpersierlehttag akkgMagko
„ Verkäuferin " Vera Rademacher abzulegen . — Anfangs Juli d. I .
kam der Landwirt B. aus seiner ostpreutzischen Heimat das erste
Mal in seinem Leben nach Berlin . Sein erster Gang in der

Reichshauptstadt war nach dem Cafe „ Nazi " . Da er hier
mit einer unwiderstehlichen Freundlichkeit aufgenommen wurde ,

so saß er bald mit einer schon etwas ältlichen , aber dafür desto mehr
geschminkten Dame an einem Tische . Nachdem das Pärchen später
längere Zeit sich in einer Ecke eines anderen Restaurants
den verschiedenen Genüssen hingegeben hatte , wurden plötzlich
die Kellner durch einen Mordsflandal alarmiert . Als sie hinzu -
stürzten , fanden sie das Pärchen in einem regelrechten Boxkampf ,
bei welchem W. beirahe jener Vertreterin des „ schwachen " Ge -

schlechts unterlegen war . Nachdem der Prügelei durch die Kellner
ein Ende bereitet war , stellte sich folgendes heraus : Der biedere

Provinziale war infolo des reichilchen Alkoholgenusses etwas ein -

genickt , aber noch gerade im rechten Augenblick wieder aufgewacht ,
um zu bemerken , daß seine Begleiterin mit seiner Briestasche
herumhantierte . Er konstatierte sofort , datz ihm ein Hundertmark -
schein fehle und schlug Lärm . Als Antwort erhielt er von der ent -

rüsteten Schönen ein paar schallende Ohrfeigen . Auf der Polizei -
wache stellte es sich heraus , daß sich W. bezüglich des Hundertmark -
scheirveS geirrt hatte . Dagegen wurde bei seiner Begleiterin , der

jetzigen Angeklagten , ein dem W. gehöriger Siegelring vorgefunden .
Vor Gericht behauptete die Angeklagte , den Ring von dem Zeugen
geschenkt erhalten zu haben . — Das Urteil lautete auf eine Ge -

fängnisstrafe von 6 Wochen .

Eine sonderbare Bettelaffäre
war es , die am Montag dem Landgericht II ( Ferienftrafiammer 1) ,
zur Entscheidung vorgelegt wurde . Der Bettelei wurde beschuldigt
eine Kochfrau B. , die drei Kinder zu ernähren hat . Im letzten
Winter hatte sie , obwohl sie in Berlin wohnt , in Steglitz einem
dortigen Arnienpfleger Walther Schultze ( Düntherstratze 4) ein
schriftliches Gesuch um Unterstützung überreicht . Herr Schultze
führte sie zur Polizei , um ihre Persönlichkeit feststellen zu lassen .
Noch auf der Strasse erfuhr er von der Hilfesuchenden , daß sie nicht
in Steglitz wohnt . Später bekam sie dann einen Strafbefehl , der
ihr wegen Bettelei 3 Tage Haft zudiktierte . Auch das Schöffengericht
Verlin - Schöneberg , dessen Entscheidung sie anrief , gelangte zu der
Ansicht , daß sie eine gewöhnliche Bettelei versucht habe , und es
blieb bei den 3 Tagen Haft . Die Verurteilte legte Berufung ein
und erwartete nun vom Landgericht die Aufhebung jenes Urteils .
Sie versicherte , nicht betteln habe sie wollen , sie habe vielmehr durch
den Armenpfleger Schultze feststellen lassen wollen , daß sie hilfs -
bedürftig sei . In Berlin habe ihr der Armeukommissionsvorsteher
Hoppe ( Voltastratze 29) nur eine einmalige Unterstützung von
10 Mark gewährt , weitere Unterstützungsgesuche aber seien er -
folgloS geblieben . AIS sie nun von anderer Seite belehrt worden
sei, datz eine Borortgemeinde ihr in ihrer Lage sicherlich eine Unter -
stützung geben würde , habe sie in Steglitz jenes Gesuch eingereicht .
Ihre Absicht sei gewesen , nach etwaiger Anerkennung ihrer Be -
dürftigkeit in diesen Ort überzusiedeln und dann dort sich eine
Unterstützung geben lassen , die Berlin hätte zurückerstatten müssen .
Als Zeuge wurde vernommen der Berliner Brmenkommiffion « -
Vorsteher Hoppe . Er bekundete , daß die Angeklagte in der Tat
nur ein einzige » Mal 10 Mark bekommen hatte und nadjljer ab¬
gewiesen worden sei . Dir Angeklagte behauptete , daß er selber
sie in grobem Ton abgewiesen habe , so datz sie schließlich zu dem
Mittel habe greifen müssen , anderswo ihre Hilfsbedürstigkeit fest »
stellen zu lassen . Sie hielt ihm auch eine eigenartige Bemerkung
vor , mit der er sie auf die Tatsache hingewiesen habe , daß von ihr
drei Kinder zur Welt gebracht worden seien . Zeuge Hoppe erwiderte
auf den Vorwurf , der ihm da gemacht wurde , nichts . Der Steglitzer
Brmenpfleger Schultze bekundete als Zeuge, die Angeklagte habe
ihm « inen offenen Bettelbrief überreicht mit den Worten : „ Für die
gnädige Frau " . Warum er die Polizei alarmierte , das ging au »
seinen Aussagen nicht klar hervor . Er bestritt , daß die Angeklagte
ihn als Armenpfleger aufgesucht habe . Schon am Abend vorher
habe im Hause , Florastratze 1, bei seiner Schwiegermutter , eine
Frau mit einem ähnlichen Brief gebettelt ; er nahm an , daß da »
dieselbe Person gewesen sei . Der Verteidiger Rechtsanwalt Eitzen
beantragte Freisprechung . Nach einem ReichSgerichtSerkenntni »
fei nicht jede Inanspruchnahme fremder Mildtätigkeit strafbare
Bettelei . Hier habe doch ein von der Gemeinde bestellter Armen -
Pfleger um Konstatierung der HilfSbedürftigkeit ersucht werden

sollen , allerdings in falscher Beurteilung der Zuständigkeit . Der
Staatsanwalt beantragte , die Berufung zu verwerfen oder noch
Herrn SchultzeS Schwiegermutter zu laden . Das Gericht kam zu
dem Nrteil » die Angeklagte habe Herrn Schultze nicht als Armen -
Pfleger , sondern als privaten Wohltäter aufgesucht . Mithin handele
es sich um gewöhnliche Bettelei , die sie mit den ihr zudiktierten
3 Tagen Haft zu büßen habe . �

Letzte INfacbncbtcn .
Automobilunfall .

Hirschberg , 22 . August . Als heute nachmittag ein Automobil -
omnibuö auf der Strecke Brückenberg —Warmbrunn einem Wagen ,
dessen Pferde scheuten , ausweichen wollte , stürzte er dir Böschung
hinunter . Der Fabrikbesitzer Tischler aus Leipzig erlitt eine
schwere Verletzung . Mehrere andere Passagiere wurden leicht
verletzt . _

Die Cholera in Apulien .
Rom , 22 . August . ( W. T. B. ) In den letzten 24 Stunden

sind in Trinitapoli vier Erkrankungen und zwei Todesfälle
an Cholera festgestellt worden , in C e r i g n o l a ein Todesfall , in

Margherita di Savoia zwei Erkrankungen und ein Todes -

fall , in T r a n i neun Erkrankungen und zwei Todesfälle » in
Barletta zehn Erkrankungen und ein Todesfall , in Andria
drei Erkrankungen und ein Todesfall , in den übrigen Gemeinden
der Provinzen Bari belle Buglie und Foggia ist bisher kein Fall
von Cholera vorgekommen .

Bern , 22 . August . ( W. T. B. ) Der Bundesrat hat heute be -

schloffen , die italienischen Provinzen Bari und Foggia für
choleraverseucht zu erklären , alle erforderlichen SicherheitSmatz -
nahmen gegen eine Einschleppung der Seuche zu treffen und die

KantonSregierungen zu umfassenden Matznahmen ihrerseits auf -
zufordern .

Meuternde Gefangene .
Orel , 22 . August . ( W. T. B. ) In den Werkstätten de » hiesigen

Zuchthauses meuterten die Gefangenen . Sie erschlugen mit der
Axt einen Aufseher , nahmen ihm seinen Revolver ab und feuerten
gegen die Wache . Diese gab eine Salve ab , durch die vier Gefangene
getötet und sechs verwundet wurden .

Die Waldbrände .

Spokane , 22 . August . ( W. T. B. ) Die Zahl der bei den Wald -
bränden Umgekommenen wird auf hundert geschätzt . Mehrere
Ortschaften sind zerstört , darunter Wallace , Avery ( Idaho ) )
und Henderson ( Montana ) . Eine Feuermauer zieht sich
50 Meilen weit von Thombson ( Montana ) nach der Grenze von

Idaho . ( Siehe auch unter „ Aus aller Welt " . )
New Jork , 22 . August . ( W. T. B. ) Wie die „ Sun " au »

Spokane meldet , sind bei den Waldbränden 93 Personen ver -

bräunt , 450 werden noch vermißt .
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Lenerslversammlung des Verbandes
der fozlaldemolsratikben Slablverelne

von Groß . ßerlin .
Die Versammlung wurde am Sonntag in Kellers Saal in der

Koppenstratze abgehalten . Ter Vcrbandsvorsitzende Ernst er -
stattete den Geschäftsbericht des Vorstandes . Der Be -
richt erstreckt sich aus die Zeit vom 1. Januar 1308 bis 30 . Juni
1810 . Die erste Arbeit dieser Periode war die Arbeitslosenzählung ,
welche von der Partei und den Gewerkschaften gemeinsam vorge�
nommen wurde . Wie unheilvoll die Arbeitslosigkeit auf der Ber
liner Arbeiterschaft lastete , ivar bekannt . Aber den ziffernmäßigen
Nachweis über den Umfang des Elends lieferte erst unsere Zählung
vom 12 . Februar 1308 . Mehr als 100 000 Arbeitslose , Opfer
der heutigen Wirtschaftsordnung , wurden festgestellt . Die Familien -
angehörigen dazu gerechnet , waren es mehr als eine Viertelmillion
Proletarier , die unter dem Elend der Arbeitslosigkeit zu leiden
hatten und für die weder der Staat noch die Gemeinde etwas
taten . Bald nach Beendigung der Arbeitslosenzählung begann der
Wahlkampß ' der sich deshalb nötig machte , weil unsere Gegner in
schimpflichster Weise es durchgesetzt hatten , daß vier unserer Ber -
liner Landtagsmcmdate für ungültig erklärt wurden . Wie immer ,
so nahmen wir auch diesmal den Kampf entschlossen auf . Bot er
uns doch willkommene Gelegenheit , eine großzügige Propaganda
für unsere Ziele und Bestrebungen zu entfalten . Wir verbreiteten
im Wahlkampf etwa eine Million Flugblätter und hielten mehrere
hundert Versammlungen ab . Wenn uns auch das Mandat des
Genossen Hoffmann entrissen wurde , so konnten wir doch auf eine
bedeutende Zunahme unserer Stimmen und auf eine Stärkung
unserer Organisation zurückblicken . Ein Resultat des Kampfes ,
mit dem wir wohl zufrieden sein können .

Im engsten Zusammenhange mit dem Wahlkampf wurde der
Wahlrechtskampf von uns geführt . In machtvollen Demonstrationen
bekundeten die Berliner Arbeiter den festen Willen , den energischen
Kampf für ein freies Wahlrecht aufzunehmen und durchzuführen ,
bis Preußen von der Schmach des Dreiklassenrechts befreit ist . Zum
erstenmal seit 1818 sah man Straßendemonstrationen , veranstaltet
vom Berliner Proletariat . Angst ergriff das Bürgertum . Die
liberalen Parteien drückten sich feige vor einer Beteiligung am
Kampf . Nur wenige bürgerliche Demokraten stellten sich auf unsere
Seite . Im übrigen wurde unser Kampf mit Anwürfen und Be -
schimpfungen von bürgerlicher Seite begleitet . — Neue Anregung
erhielt unser Mahlkampf durch den preußischen Parteitag , der einen
erfreulichen Verlauf nahm . Der Sozialdemokratie ist die Führung
im Wahlrechtskampf zugefallen . Sie führt ihn mit lcidenschaft -
lichcr Hingabe , mit angespannter Tatkraft und ohne Rücksicht , bis
das Ziel erreicht ist . An Kritiken unserer Kampfestaktik hat es ja
uicht gefehlt . Wir glauben den Kampf so geführt zu haben , daß
wir alle nachher erfolgten Anwürfe unserer Kritiker unbeachtet
lasten können . Die Kritiker mögen versichert sein , daß wir um
unsere Rechte nicht handeln oder feilschen , daß wir aber nichts tun
werden , für das nicht wir , sondern die Masse des Proletariats die
Folgen zu tragen hätte . Wohl wissen wir , daß der Wahlrechtskampf
schnwr ist , aber wir versichern , daß er nicht aufhört , als bis das
Ziel — ein freies Wahlrecht — erreicht ist . Das mögen sich unsere
Kritiker und das möge sich die preußische Regierung gesagt sein
lassen . — Die Versammlungen , welche wir im Wahlrechtskampf
abhielten , waren überfüllt . Die Ausregung der Massen stieg , als
lwr Junker Oldenburg - Januschau mit dreister Stirn ausgerufen
hatte , was die Schar seiner Gesinnungsgenossen über die Reckte des
Volke ? denkt . Was unserer Agitation , unserer Aufklärungsarbeit
über das wahre Wesen des preußischen Staates noch nicht gelungen
sein sollte , das vollendete die Regierung mit ihrem Monstrum von
Wahlrechtsvorlage , Sie zeigte , daß das in Preußen herrschende
Unrecht verewigt werden soll . Da brach der Volkszorn mit elemen -
tarer Gewalt los . Die Demonstrationen am 16 . Januar und
13 . Februar legten Zeugnis dafür ab . daß das Proletariat cnt -
schlössen ist , sein Ziel zu erreichen . Aber auch die Polizei ersäsien
auf dem Plan . Es kamen die bekannten Erlasse . Sic wurden be -
lächelt und verspottet , halfen aber der Polizei nichts . Dann glaubte
man wohl , anläßlich der beabsichtigten Demonstration am 6. März

kleines feüitteton .
Wie Knltnrsegen zu barem Gclde wird . Die Kulturwelt wird

wieder einmal in Atem gehalten , sie wartet mit Spannung der täg -
lich von allen Seiten kvininendcn Mitteilungen über die Erfolge der
Cyphilisbehaudlung mit Ehrlich - Hata 606 . Alles spricht von
einem Riesenschritt nach vorwärts , von einem Kulturfortschritt .
Ueberall hört man Disputationen über die Frage , nur an einer
Stelle scheint es so. als wenn die Menschen vor Arbeit und Auf -

regung nicht dazu kämen , sich um den Kultnrfortschritt zu kümmern .
Kennst Du das Tohuwabohu der Börsenmärkte ? Da stürmt und

drängt alles durcheinander sich überschreiend und überstürzend . Und
besonders an der einen Stelle auf dem Wertpapiermarkte der
Berliner Börse war es in den lctztvergangenen Tagen außer -
ordentlich lebendig , es war der Markt , wo die chemischen
Werte gehandelt werden . Ein bestimmtes Papier wurde erst
langsam , vorsichtig , dann immer schärfer und deutlicher höher und

höher getrieben . Was war denn los ? Die Kundigen flüsterten sich
die angeblichen Ursachen in die Ohren , keiner wußte etwas Be -

stimmleS , und doch machte jeder mit — Börscnlatein wars . So
ist die ganze Börsenweisheit , von einigen ganz Klugen
an der Nase geführt zu werden ; nirgends wird mehr
und einheitlicher im Strome mitgeichwommen wie hier . Der
KurS de » einen chemischen Aklienwertes steigt Weiler .
Was ist ' s denn nun eigentlich ? Nachdem die wenigen ganz
Kundigen da ? erste Fett abgeschöpft haben , die in etwas Kundigen
auch noch ihre Kursgewinne eingesteckt haben , wird ' S endlich bekannt ,
die Höwster Farbwerke haben die Fabrikation des Ehrlich - Hata 606
übernommen I Es ist zwar noch nicht sicher , wann mit der fabrik -
mäßigen Produktion des Antisyphiliömittels begonnen werden kann .
dies tut aber nichts . Wenn erst einmal das Ehrlich - Hata 6t ) 6

fabrikmäßig hergestellt wird , wenn jeder Kranke gern einen hohen
Preis für die Rettung zahlt , dann , ja dann werden die Farbwerke
schöne Geschäfte machen . Und deswegen hoch die Wissenschaft , hoch
der Kulturfortschritt , der sich im Kurszettel ausdrückt , der sich in
bareS Geld umwandelt , lange ehe er zur Wirklichkeit geworden ist .
Die Börse hat heute schon daSGeld ei » ge st eckt , das
mit dem Antisvphilismittel in Zukunft aller Wahrscheinlichkeit
einmal verdient werden wird . Heiliger Kapitalismus ,
wie bist du doch groß und herrlich , du sorgst doch immer dafür , daß
uns , der Börsenspekulation nie die Lust ausgeht , deine Kullurfort «
schritle sind unsere Profite !

Armes Ehrlich - Hata 606 I

Glockenspielvirtuosen . Ein musikalischer Wettstreit , wie er

wahrscheinlich noch niemals vorgekommen ist , wird in den Tagen
des 21 . und 22 . August in der alten belgischen Stadt Mecheln statt .
finden . In dem Turm der Kirche des Heiligen Romuald hängt
dort «in berühmtes Glockenspiel , dessen Anfänge auf das Jahr 1441

zurückgehen . Die Uhr selbst ist noch erheblich älter und war im

Jahr 1372 nächst einem in Paris geschaffenen Werk die älteste
Turmuhr . Das Glockenspiel ist dann im Laufe der Jahrhunderte
noch weiter ausgebaut worden und wird jetzt von Kennern als das

schönste der Welt bezeichnet . Es besteht aus 4S Glocken , die zu¬

sammen ein Gewicht von 35 000 Kilogramm besitzen . Di « schwerste .
« r sogenannte Salvator , wiegt allein beinahe 8000 Kilogramm .

im Treptower Park das Verlangen des Proletariats nach freieren
Zuständen in Preußen in einem Blutbade ersticken zu können . Doch
die Berliner Arbeiterschaft wußte derartigen Absichten durch einen
kühnen Handstreich zu begegnen . Während die bewaffnete Macht in
Treptow die Demonstranten erwartete , fanden sich im Tiergarten
über 1S0 OOO Arbeiter ein zu einer wuchtigen Demonstration gegen
das herrschende Unrecht . Der Erfolg dieser Demonstration war so
durchschlagend , daß die Polizei , die trotz ihres Heeres von Spitzeln
keine Ahnung von unserer Absicht hatte , ein Objekt des Spottes der
ganzen Kulturwelt geworden ist . Nachdem die Polizei das Zweck -
lose ihres Vorgehens selbst eingesehen hatte , ließ sie unsere De -
monstration am 10. April zu . Mehr als 250 000 Arbeiter fanden
sich im Treptower Park ein . Sie legten dadurch Zeugnis ab für die
Schulung und Disziplin des Berliner Proletariats , sie flößten
unseren Gegnern Achtung ein und bekundeten durch ihre machtvolle
Demonstration aufs neue , daß der Wechselbalg der Wahlrechtsvor -
läge verschwinden müsse . Der Regierung dürfte klar geworden
sein , daß wir mit Entschlossenheit für ein freies Wahlrecht kämpfen .
Wissen wir doch , daß dadurch der Weg frei wird , der uns zur Er -
ringung des Zieles polil , scher und sozialer Gleichheit führt . —

Hunderte von Mark an Geldstrafen und viele Monate Gefängnis
sind von den Gerichten aus Anlaß der Wahlrechtsdemonstrationen
verhängt worden . Doch nur politische Kindsköpfe können glauben ,
daß wir uns dadurch einschüchtern oder von dem Ziel unseres
Kampfes ablenken lassen .

Neue Anregungen auf kommunalem Gebiete brachte die Kon -
ferenz von Gemeindcvertretern der Provinz Brandenburg , die im
Februar 1803 stattfand und einen sehr befriedigenden Verlauf
nahm . — Im Herbst 1308 traten die Berliner Parteigenossen in
die Agitation zu den Stadtverordnetenwahlen ein . Auch hier zeigte
sich der Erfolg unserer Parteiarbeit durch Zunahme unserer
Stimmen und einen Gewinn von drei Diandaten . Ebenso erfreu -
liche Erfolge brachten uns die Gemeindewahlen in den Kreisen
Teltow - Beeskow und Niederbarnim . Im elfteren Kreise stieg die
Zahl unserer Vertreter von 137 auf 185 , im letzteren von 102 auf
132 . Es ist dies ein Zeichen für die Ausbreitung unserer Ideen
auf dem flachen Laude und ein ehrendes Zeugnis für die Kraft
unserer Organisation .

In anderer Hinsicht gaben uns die politischen Verhältnisse Gc -
legenheit zur Agitation . Die neuen Steuern , welche die Regierung
im Bunde mit dem Schnapsblock ' den Volksmassen ausgeladen
haben , verursachten eine erregte Stimmung unter den Massen und
machten sie empfänglich für unsere Agitation . Am 20 . April 1803
hielten wir 18 Protcswcrsammlungen gegen die Finanzreform ab ,
am 1. Juli beschäftigten sich wieder 30 Versammlungen mit der
voltsfeindlichen Steuerpolitik des Schnapsblocks . Am 16 . Juli
sprachen unsere Reichstagsabgeordneten in Versammlungen über
unseren Kampf im Reichstage . — Die bekannten Aeußerungen des
Herrn v. Oldenburg - Januschau wurden am 1. Februar 1310 in
mehreren Versammlungen kritisiert , die einmütig bekundeten , daß
das Proletariat jeden Versuch , dem Volke das Reichstagswahlrccht
zu rauben , mit aller ihm zur Verfügung stehenden Macht zurück -
weisen wird .

Außer den hier genannten fanden in der Berichtsperiode noch
Hunderte von Versammlungen örtlichen Charakters statt . — An
Flugblättern verbreitete der Verband : lieber eine Million zur
Reichsfinanzrcform , etwa eine Million bei den Landtagswahlen ,
zirka zwei Millionen zu den Stadt - und Gemeindeverordneten -
Wahlen , weit über vier Millionen für den Wahlrechtskampf , ferner
1 200 000 gegen den Schnapsgenuß , eine Million gegen den Still -
stand der Sozialreform , 30 000 an die zum Militär Einberufenen
und 30 000 an die entlassenen Reservisten .

Selten war ejne Zeit so bewegt wie die der letzten anderthalb
Jahre . Doch die

'
Arbeiten und Anstrengungen , welche diese Zeit

den Parteigenossen auferlegte , brachten uns gute Erfolge . Mit Ge -
nugtuung können wir sagen : Unsere Organisation steht auf der
Höhe . Die Arbeiten wurden im großen und ganzen so erledigt ,
wie man es nur wünschen kann . — Mit Befriedigung können wir
konstatieren , daß zwischen der Partei und den freien Gewerkschaften
ein brüderliches Verhältnis besteht . Gemeinsam haben wir die

schon erwähnte Arbeitslosenzählung veranstaltet , gemeinsam haben
wir eine Anzahl von Versammlungen abgehalten gegen das ver -
rätcrische Treiben der Gelben , gegen den Stillstand der Arbeiter -
sckutzgesetzgebung , für das Wahlrecht der Frauen zu den Gewerbe -
und Kaufmannsgerichten . Eingedenk dessen , daß die beiden Arme

am Körper der Arbeiterbewegung : Partei und Gewerkschaft , auf «
einander angewiesen sind , haben wir uns in der Agitation gegen -
seitig unterstützt .

Unser Streben richtete sich nicht nur auf die Gewinnung von

Anhängern , sondern auch darauf , diese zu zielbewußten Sozial -
demokraten zu machen . Zu diesem Zweck wurden aufklärende
Broschüren , unter anderem 41 000 Exemplare „ Grundsätze und

Forderungen der Sozialdemokratie " gratis verteilt . Andere

Broschüren wurden zu ermäßigten Preisen abgegeben . Die „ Neue

Zeit " wird den Bezirken geliefert , um Stoff zu grundsätzlichen Dis¬

kussionen an den Zahlabenden zu liefern . Ferner wurden be -

lehrende Vorträge gehalten über die Theorie des modernen So -

zialismus und über die badische Revolution . Die Arbeiterbildungs -
schule wurde mit 5000 M. aus der Verbandskasse unterstützt . Die

einzelnen Kreise waren bemüht , ihre Veranstaltungen in künstle¬
rischer und belehrender Hinsicht auszugestalten .

Zur Erledigung der Verbandsgeschäfte wurden abgehalten vier

Generalversammlungen , 23 Sitzungen des Zentralvorstandes ,
33 Sitzungen des Aktionsausschusses , 77 Sitzungen des geschäfts -
führenden Ausschusses mit anderen Korporationen .

Der Redner besprach das wesentlichste von den Arbeiten der

Preßkommission sowie von der Tätigkeit der Agitationskommission .
Bezüglich der letzteren konstatierte er , daß die jahrelange Agitations -
arbeit der Genossen Früchte getragen hat . Die selbständige Orga -
nisation der Provinz steht gesichert da . Auch hier arbeitet die

Partei mit den Gewerkschaften Hand in Hand und die Arbeiter -

Radfahrer stehen der Arbeiterbewegung in anerkennenswerter

Weise als Kouriere zur Verfügung . Durch eine besondere Agitation
werden die Schiffer mit unseren Ideen vertraut gemacht . Der

Erfolg unserer Werbearbeit zeigte sich in einem Wachstum der

Mitgliederzahlen und der Abonnenten der Parteipresse .
Die Lokalkommission hatte manchen Kampf durchzufechten , zwar

nicht in Berlin , desto mehr aber in der Provinz , wo uns die Ver -

sammlungslokale unter Anwendung eines erbarmungslosen Terra -
rlsmus vorenthalten werden .

Neben den allgemeinen Parteiarbeiten hat sich der Vorstand
angelegen sein lassen , die Frauen für unsere Partei zu gewinnen
und sie zu Klasscnkämpfern zu erziehen . Diesem Bestreben dienten
eine Anzahl besonderer Frauenversammlungen sowie der Ausbau
der Frauen - Leseabende . Nicht nur dem Zentralvorstande , sondern
auch den Kreisvorständen gehören Frauen an . Die Frauen haben
uns manche werwolle Hilfe bei den Parteiarbeiten geleistet . Na -

mcntlich bei den Landtagswahlen haben sie so vortrefflich gearbeitet ,
daß die Partei für alle Mühen und Kosten , die sie in der Frauen .
agitation aufwandte , vollauf entschädigt ist . In den IM Jahren
hat die Organisation 5000 weibliche Mitglieder aufgenommen .

Die Veranstaltungen des Jugendausschusses erfreuen sich großer
Beliebtheit bei der proletarischen Jugend . Das Blatt „ Arbeiter -

Jugend " ist in 3800 Exemplaren verbreitet . Dem einen bis jetzt in

Berlin bestehenden Jugendheim wird in nächster Zeit ein zweites

hinzugefügt werden . Wir ersuchen bei dieser Gelegenheit die Par -
teigenossen , durch Unterstützung des Vereins „ Arbeiterjugendheim "
dazu beizutragen , daß unserer Jugend Gelegenheit geboten wird ,

sich in ihrer freien Zeit zu unterhalten und zu belehren und mit
den kulturfördernden Tendenzen der Arbeiterbewegung bekannt zu
werden .

Ferner widmeten wir uns einer Aufgabe , die eigentlich Sache
des Staates ist , näyilich dem Schutze der Kinder gegen gewissenlose
Ausbeutung und Mißhandlung . Die Feststellungen der Kinder -

schutzkommission geben ein Bild wahrhaft empörender Verhältnisse .
Da sehen wir , wie Kinder im zartesten Alter , am frühen Morgen
und am späten Abend , getrieben oft durch die bitterste Not in der

Familie , der kapitalistischen Ausbeutung überliefert sind . Ohne
einen Schimmer von Lebensfreude , ohne Ahnung von Kinderglück

müssen die Aermsten ihr schweres Dasein verbringen . So wird

durch die Profitgier des Kapitalismus die Jugend zahlreicher Ar -

beiterkinder vergiftet und die Lebenskraft ganzer Generationen
unterbunden . Eine Gesellschaftsordnung , die solche fluchwürdigen
Zustände schafft , hat kein Recht zu existieren . Wenn wir die Tätig »
keit der Kinderschutzkommission unterstützen , um die Ausbeutung
der Proletarierkinder wenigstens zu mildern , so denken wir dabei

auch unserer weitergehenden Bestrebungen , die auf Beseitigung
dieser Gesellschaftsordnung gerichtet sind .

Ernsten Zeiten gehen wir entgegen . Das freie Wahlrecht für

Preußen muß errungen werden , gleichviel , welche Opfer es kostet.

Die älteste stammt aus dem Jahre 1480 . 18 Glockenspielvirtuosen
werden um den Preis kämpfen , unter ihnen 13 berufsmäßige und
5 Amateure . Das Glockenspiel ist mit einer Art von Klaviatur
versehen , die ähnlich einer Orgel mit Händen und Füßen gespielt
wird . Den Schluß der Feier wird ein außerordentliches Konzert
bilden , das der Glockenspieler von Mecheln mit Einschaltung von kom -
dinierten Glocken , Hörnern und Trompeten geben wird . Das Glocken -
spiel von Mecheln kann nicht nur nach Belieben „gespielt " werden ,
es setzt sich selbsttätig in jeder Stunde , halben Stunde , Viertelstunde
und sogar noch in jeder halben Viertelstunde in Bewegung und
spielt in jeder Stunde im ganzen 180 Takte . Ucbrigens ist auch
die damit verbundene Uhr wenigstens in Europa die größte . Der
äußere Durchmesser des Zifferblattes mißt beinahe 12 Meter , die
Stundenziffern haben eine Höhe von fast 2 Metern . Im Jahre
1861 wurde ein elektrischer Betrieb für die Uhr eingerichtet .

Die Kunst des Glockenspiels ist beinahe auf Frankreich , Belgien
und Holland beschränkt . Besonders in Belgien herrscht eine große
Liebhaberei für Glockenspiele, die auch in neuester Zeit um einige
vermehrt worden sind . In Deutschland besitzt nur das neue Rat -
haus in München eine Schöpfung ähnlicher Art , aber in ganz mo -
deiner Ausführung . Der Glockenspielvirtuose braucht dabei nicht
wie in Mecheln stiue Arme und Beine besonders anzustrengen ,
sondern er sitzt vor einer Klaviatur , die ungefähr der eines Har -
moniums gleicht .

Argentinisches Wachstum . Aus einer zum argentinischen Jubi -
läum erschienenen Statistik geht hervor , daß Buenos Aires jetzt die
am stärksten bevölkerte Hauptstadt Südamerikas ist . Seine Ein -

wohnerzahl beträgt 1 246 532 und übertrifft damit weit alle anderen
südamerikanischen Hanplstädte , insbesondere Rio de Janeiro ( 811443 ) ,
Mexiko ( 576 000 ) und Santiago de Chile ( 342 620 ) . Die Be -

Völkerungszahl von Montevidio beträgt 808 140 , die von Havanna
237 153 , Lima besitzt 150 000 und Bogota 100 000 . Seit dem

Jahre 1857 sind 3 403 540 Menschen nach Argentinien ein -
gewandert , darunter über die Hälfte Italiener , nämlich 1 832 721 ,
serner 882 271 Spanier . 132 486 Franzosen , 33 334 Russen ,
64 252 Oeslerreicker und 60 353 Araber . Tie Provinz Buenos Aires
wird von 1 840 362 Menschen bewohnt ; der am dichtesten bevölkerte
Bezirk ist der von Avellancda , wo 775 Bewohner auf den Quadrat -
kilometer kommen , während der Bezirk Villamarina mit 6 Personen
per Quadratkilometer am schwächsten besiedelt ist . Die volkreichsten
Bezirke nach Avellaneda sind die von S . Fernando , S . Jsidoro ,
S . Martin , Vicenle Lopez , Lomas de Zamora und Moron , die alle
in der nächsten Umgebung von der Hauptstadt liegen , in 20 Minuten
per Bahn von ihr zu erreichen sind und außerdem mit ihr aus¬
gezeichnete elektrische Linien unterhalten .

Humor und Satire .

Rehabilitierung .
Nu immerhin , ich finde keck,
es scheint sich aufzuklären .
Wie konnte denn auch jener Dreck
in Deutschland lange währen I

Die ganze Eulenburgerei
samt Lynar und was weiß ich
kurz , die perverse Schweinerei ,
sie war nicht deutsch , nicht preußisch .

So sah ' n in Allenstein wir schon ,
und mit gerechtem Stolze :
noch hat dies Land manch edlen Sohn
vom alten echten Holze .

Nun folgt ein weiterer Beweis
den Allenfteiner Schlagern :
o wie erhebt es , was man weiß
vom General von Gagcrn l

Ja , wie der edle Ziegenbock
bleibt keinem günst ' gen Sprung fern ,
so machte er ' s im bunten lliock
mit Gattinnen und Jungfern .

Das ist doch preußisch und normal
( stört nicht beim Avanciere » ) ,
nun kann kein Feind mehr die Moral
des Heeres kritisieren I

Franz .

Notizen .
�Der erste Professor für Ohrenheilkunde in

Deutschland , Dr . Hermann Schwartze , der 1868 als solcher berufen
wurde , ist in Halle gestorben .

� Prof . Ehrlich arbeitet immer noch an der weiteren Der -
vollkommnung seines neuen Syphilismittels . Er hat jetzt ein neues
Präparat hergestellt , das er 606 Hyperideal nennt ( abgekürzt „ Hy" ) .
Seine Giftigkeit ist auf ein Drittel gegen daS frühere herabgesetzt .

— Theater chronik . Im Schiller - Theater Char -
lottenburg ist für nächsten Sonntag , nachmittags 3 Uhr , eine Auf -
führung von Schillers „ Wilhelm Tell " angesetzt .

—- M u f i k ch r o n i k. In der Kgl . Oper ( bei Kroll ) wird
am 1. September die Neustudierung von „ Manfred " in Szene
gehen . Im gleichen Monat beginnt Geraldine Farrar die Serie
ihrer Vorstellungen , die u. a. „ lltomeo und Julia " , „ Manon " bringen
werden . Es folgt im Oktober das Gastspiel Carusos , das neben
„ Carnien " und „ Aida " den „ LiebeStrauk " von Douizetti in Aussicht
stellt . Für die erste Noveniberhälfte ist die erste deutsche Aufführung
von LeoncavalloS umgearbeiteter Oper „ Maia " vorgesehen .

— Die L u f t p o st. Die englische Postverwaltung bereitet
einen Versuch vor , die Flugmaschine bereits jetzt in ihren Dienst zu
stellen . Graham White , der erfolgreiche englische Flieger , soll den
Briefträger spielen . Ein Ballen von 75 Kilogramm Briefsachen , der
auf dem gewöhnlichen Wege zum Hauptpostamt von Blackpool be -
fördert ist , wird Graham White übergeben werden , der sie an die
Küste von Southport befördern wird , wo sie ein Postautomobil in

Empfang nehmen soll . Man hofft auf diese Weise eine Verzögerung
der Post , die durch einen großen Ilmweg entsteht , zu verhindern .
Die dabei gebrauchte Zeit soll genau festgestellt werden .

— DerBerbrauchvonKakao auf der ganzen Erde ist
nach dem „ Prometheus " im Jahre 1303 um 31 Millionen Kilogramm
auf rund 135 Millionen Kilogramm gestiegen . Von der Verbrauchs -
zunähme entfallen ll ' /z Millionen Kilogramm auf Amerika ,
ö' /a Millionen Kilogramm auf Deutschland . S' /a Millionen Kilo¬
gramm auf Holland und 3' /s Millionen Kilogramm auf England .
Geringere Zunahmen weist der Kakaoverbrauch in Oesterreich , Ruß -
land , Frankreich , Belgien und Norwegen auf .



Darum gilt eS, die Reihen unserer Kämpfer zu vermehren . Im

Reiche steht uns ein Wahlkampf von noch nie erlebter Heftigkeit be -

vor . Schon rüsten unsere Gegner zu diesem Kampfe . Millionen

von Mark stehen ihnen zur Verfügung . Wir appellieren an den

Idealismus der in Staat und Gesellschaft Entrechteten und fordern

sie auf : Schlieft Euch zusammen zum Kampf für Euere Ideale I

Wohl zählt unsere Organisation über 100 000 Mitglieder , aber das

sind erst 25 Proz . der für uns abgegebenen Wahlstimmen . Das mutz
anders werden . Darurn agitiert und werbt neue Kämpfer , wo

immer sich Gelegenheit dazu bietet . Unser Streben urutz sein , mög .

liehst alle Arbeiter für unsere Ziele und für unsere Organisation

zu gewinnen , denn allein bei den starken Bataillonen ist der Sieg .

( Beifall . )
Den Kassenbericht erstattete der Verbandskassierer B o s k e.

Die Einnahmen in den 1 %i Jahren betrugen 376 520,31 M. , dazu
kommt der Bestand von 1908 im Betrage von 60 474,54 M. , macht
eine Gesamteinnahme von 436 994,85 M. — Die Einnahmen an

Monatsbeiträgen sind erheblich zurückgegangen . Der Rückgang er -

streckt sich auf alle Kreise mit Ausnahme des fünften . Die Ein -

nähme aus diversen Beiträgen ist auf der bisherigen Höhe geblieben .
An den Parteivorstand sind im Durchschnitt 500 M. monatlich oder
0000 M. im Jahre mehr abgeliefert worden . Ein Zeichen von der

Opferwilligkeit der Berliner Genossen . Die Einnahmen für Bei -

tragsmarken sind gestiegen durch die Neuaufnahme von 10 000 Mit -

gliedern . Im Jahre 1908 wurde an Eintritts - und Beitragsmarken

für Männer und Frauen eine Einnahme von 80117,80 M. erzielt .
In den 1s4 Jahren des Berichts betrug diese Einnahme 143 940,70
Mark . , also ein Mehr von 23 900 M. Trotzdem ist die Leistungs -

fähigkeit , für die einzelnen Kreise und auch für die einzelnen Mit -

glieder berechnet , prozentual zurückgegangen . Das gilt für den 1. .
3. , 4. , 6. Kreis und für Niederbarnim . Im 2. , 5. und Telww - Beeskow

ist die Leistung pro Kopf gestiegen . — Satzungsgemätz hätten dem

Parteivorstand 20 Proz . der Einnahmen für Beitragsmarken , das

sind 80 093 M. , abgeliefert werden müssen . Er hat aber 214 000 M. ,
also 133 906 M. mehr erhalten . Ferner sind ausgegeben an die

Agitationskommission 47 700 M. , an die Pretzkommisswn 590 M. ,
an die Lokalkommission 400 M. , für Bildungszwecke 16 370 M. , ge¬
mischte Ausgaben 28 080 M. , für Drucksachen 65 999 M. , für kommu -
nal « Bewegung 22 140 M.

Aus dem Bericht ist ersichtlich , datz sich die jährlichen Ausgaben
verdoppelt haben und die Einnahmen nicht mehr im richtigen Ver -

hältnis zu den notwendigen Ausgaben stehen . Es können nicht alle

an die Verbanpskass « gestellten berechtigten Forderungen erfüllt
werden . Der Jugendausschutz leidet ständig an Geldmangel . Die

Jugendausschüsse der Vororte müssen mit wenigen Mark vorlieb

nehmen , weil leider kein Geld da ist . Die Btldungsbestrebungen in
Berlin können wegen Mangel an Geld bei weitem nicht in

wünschenswerter Weise unterstützt werden . Aus diesen Gründen
kommt der Verband um eine Beitragserhöhung nicht herum . Die
Reichstagswahl steht vor der Tür . Auch sie kostet viel Geld . Die
Generalversammlung ist in der Lage , Munition für den Wahlkampf
zu beschaffen . Sie wird es tun müssen , denn ohne Munition ist
kein Sieg zu erringen .

Dobrohlaw beantragte namens der Revisoren , den Kassierer
zu entlasten . — Hierauf wurde die Diskussion eröffnet .

G laS beklagte sich über Vernachlässigung der Agitation unter
den Polen und verwies auf einen früher angenommenen Antrag ,
der dem Zentralvorstand die Verbreitung polnischer Flugblätter
unter den Wanderarbeitern zur Aufgabe macht . Ferner bemäng�ste
der Redner , datz der „ Vorwärts " in seiner Jubiläumsnummer , wo
eine Reihe von Vertretern der internationalen Sozialdemokratie
zum Worte kamen , nicht auch einen Beitrag eines polnischen Ge .
nassen gebracht habe . Weiter vermitzt der Redner im „ Vorwärts "
Mitteilungen über seiner Ansicht nach wichtige Ereignisse in der
polnischen Bewegung .

E r n st verwies den Vorredner wegen seiner Ausstellungen am
„ Vorwärts " an die Pretzkommission . Was die Agitation unter
den Polen betreffe , so habe der Vorstand versucht , dem erwähnten
Antrage gerecht zu werden , aber es habe sich gezeigt , datz es unmög -
lich sei , an die hier durchreisenden Wanderarbeiter heranzukommen .
Glas verlange auch eine Agitation unter den hier ansässigen pol -
nischen Arbeitern . Der Zentralvorstand habe sich mit den Genossen
von der P . P . S . und auch von der abgesplitterten Organisation in

Verbindung gesetzt und ihnen nahe gelegt , sich der deutschen sozial -
demokratischen Organisation anzuschlictzen , wobei ihnen das Recht
eigener Zahlabende , eigener Berichterstattung usw . zugestanden
werden sollte . Die polnischen Genossen hätten das abgelehnt und
erklärt , sie wollten für sich bleiben . Unter diesen Umständen sei eS
dem Zentralvorstand nicht möglich , den Polen Mittel zur Verfügung
zu stellen .

Damit war die Diskussion beendet . — Dem Kassierer wurde
einstimmig Entlastung erteilt .

Hierauf erfolgte die Mahl derjenigen Mitglieder des Zentral -
Vorstandes , die durch die Verbandsgeneralversammlung zu wählen
sind . Die Wahl hatte folgendes Ergebnis :

Geschaftsführender Ausschutz : Eugen Ernst , Leopold Liep -
- mann , Emil Böskc . — Revisoren : Gustav Schmidt , Adolf

Z e u n e r , Paul Dobrohlaw , Paul W e i n m a n n , Ernst
Wessel . — Beisitzerinnen : Ottilie Baader , Margarete Wen -

g e l s , Anna M a t s ch k e , Marie Thiel , Martha Arendsee .
Bestätigt wurden die in den Generalversammlungen der ein -

zelnen Kreise gewählten und in unseren Berichten bereits bekannt -

gegebenen Mitglieder des Zentralvorstandes .

Hierauf wurden Anträge der Kreiswahlvereine
beraten .

Ein Antrag des ersten Kreises fordert die Erhöhung des Mo -
natsbeitrages für männliche Mitglieds von 30 auf 40 Pf . — Dev
Kreis Teltow - Beeskow beantragt , Wochenbeiträge einzuführen und

zwar 10 Pf . für männliche , 5 Pf . für weibliche Mitgliedsir und für
den Fall der Ablehnung einen SWonatsbeitrag von 40 Pf .

W o l d t ( erster Kreis ) und P a g e I s ( Teltow - Beeskow ) be -

gründeten die Anträge unter Hintveis auf die Finanzlage der Or -

ganisation , die eine Vermehrung der Einnahmen notwendig mache .
WelS führte hierzu aus , der Zentralvorstand stehe den An -

trägen sympathisch gegenüber . Er sei aber der Meinung , datz die
VeÄiandsgeneralversammlung über eine so weittragende Ange -
legenheit nicht Beschlutz fassen solle , ehe nicht alle Kreise dazu
Stellung genommen haben . Der Verbandsvorstand stehe auf dem

Standpunkt , datz wir von Monatsbeiträgen abgehen und zu Wochen -
beitrügen übergehen müssen , was ja auch dem Beschlutz des Leip -
ziger Parteitages entspreche . Der Redner beantragte namens des
Zentralvorstandes : Die Generalversammlung möge sich im Prinzip
für die Beitragserhöhung erklären , die Angelegenheit aber zunächst
den Kreisen überweisen , damit sie Stellung dazu nehmen . Zu
empfehlen sei die Einführung eines Wochenbeitrages von 10 Pf .

Nachdem einige Redner gegen die Beitragserhöhung gesprochen
hatten , wurde der Antrag des Zentralvorstandes mit grotzer Mehr -
cheit angenommen .

Einen Antrag des ersten KreiseS : „ Die Zahl der weiblichen
Mitglieder des Zentralvorstandes ist von 5 auf 3 Mitglieder zu er -
höhen " , begründet « Frau Guttmann . >Bei dem heutigen Zu -
stände — sagte sie — seien der erste , dritte und fünfte Kreis nickst
durch weibliche Mitglieder im Zentralvorstande vertreten . Die Gr -

nossinnen dieser Kreise könnten deshalb nicht eine so enge Fühlung
mit der Organisationsleitung haben , wie es im Interesse der
Agitation unter den Frauen notwendig sei . Es sei also erforderlich ,
datz jedem Kreise ein weibliches Zentralvorstandsmitglied zuge -
billigt werde .

Ernst und Grunwald sprachen namens deS Zentralvor -
standes gegen den Antrag . Die Genossinnen seien nicht als Wer -
treterinnen ihrer Kreise im Zentralvorstand , sondern als Vertrete -
rinnen der Frauen überhaupt . Die Kreise hätten ja doch das Vor -
schlagsrecht zu den von der Verbands - Generalversammlung zu voll .
ziehenden Wahlen der weiblichen Vorstandsmitglieder . Natürlich
habe der Zcntralvorstand nichts gegen eine energischere Betätigung
der Frauen , aber das dürfe nicht so weiter gehen , datz sie besondere
Vorrechte fordern . Wir seien für gleiche Rechte beider Geschlechter,
aber nicht dafür , datz die Frauen mehr Rechte bekommen wie die

Männer . UebrigenS sei eS ja dem ersten Kreise , wenn er eine

stärkere Beteiligung der weiblichen Mitglieder wünsche , unbe -

nommen , eine Genossin in den Aktionsausschutz oder in die Pretz -
kommission zu wählen .

Der Antrag wurde abgelehnt .
Ein Antrag von Niederbarnim fordert den Erlatz der Beiträge

für weibliche Mitglieder bei Arbeitslosigkeit des Mannes , der Mit -

glied des Wahlvereins ist . — Ein Antrag des vierten Kreises will
den Erlatz der Beiträge nicht erwerbstätiger weiblicher Mitglieder
während der Krankheit oder Erwerbslosigkeit ihres Mannes .

O st r o w s k i ( vierter Kreis ) und Robinson ( Nieder .
barnim ) begründeten die Anträge und empfahlen ihre Annahme .
Frau Matschke und Frl . Baader sprachen gegen die Anträge
und betonten , es gehe nicht an , den Frauen besondere Rechte zu
geben . Wenn die Antragsteller eine Erleichterung für die Arbeits -

losen herbeiführen wollten , dann mühten sie fordern , datz die

Familienmitglieder vom Beitrage befreit sind , deren Haupternährer
arbeitslos ist .

Nachdem noch einige Redner für und gegen die Anträge ge .
sprochen hatten , erfolgte die Abstimmung . Da es sich um eine
Statutenänderung handelt , so ist zur Annahme deS Antrages eine

Zweidrittemmehrheit erforderlich . Der Anrag des vierten Kreises
erhielt 369 Stimmen für und 293 gegen , der Antrag Niederbarnim
391 für und 275 gegen . Beide Anträge sind demnach abgelehnt , da
keiner Zweidrittel der Stimmen erreicht hat .

Der Generalversammlung lagen zwei Resolutionen der Partei .
genossinnen vor : die eine fordert die Einführung des Wahlrechts
der Frauen in Staat und Gemeinde sowie eine energische Agitation
für diese Forderung . Die andere Resolution stellt die bekannten

Forderungen des Arbeiterinnenschutzes und der Mutterschaftsver -
sicherung auf . — Beide Resolutionen sind von der Konferenz der

sozialdemokratischen Frauen Deutschlands angenommen . Sie sollen
jetzt dem internationalen Kongretz vorgelegt werden .

Frau Wengels empfahl die Annahme der Resoluttonen an
dieser Stelle mit Rücksicht darauf , datz die Delegierten zum inter -
nationalen Kongretz von der Verbandsgeneralversammlung gewählt
worden sind .

Die Resolutionen wurden einstimmig angenommen .
Damit war die Tagesordnung erledigt .
Der Vorsitzende E r n st schlotz die Versammlung mit einem

Hinweis auf den bevorsteheiiden Wahlkmnpf und einem Hoch auf die
Sozialdemokratie .

ßadlklxr sozialdemokratischer
Parteitag .

Osfenburg , 21 . August 1910 .

Telegraphis cher Bericht .

Der sozialdemokratische Parteitag des GrohherzogtumS Baden
kam am Sonntag , nachderg ep vorher die alljährlich wiederkehrenden
inneren Landesangelegenheiten erledigt hatte , zur Erörterung
der Budgetfrage . Der Parteivorstand hatte dazu den Reichs -
tagsabgeordneten Molkenbuhr und den Parteisekretär Müller -
Berlin entsandt . Auch die elsatz - Iothringischen und die bayerischen
Sozialdemokraten liehen sich vertreten . Den Vorsitz führte Reichs -
tagsabgeordneler � Dr . Frank - Mannheim , der gleich in

seiner Eröffnungsrede auf die bestehende » Differenzen hin -
wie ? . Wenn wir auch in dieser oder jener Frage andere Wege
gehen , als den Genossen im Reiche richtig zu fem scheint , so liegt
uns doch fern , die Taktik , die wir nach den gegebenen Verhältnissen
für richtig hallen , den Genossen im Reiche aufzwingen zu wollen .

( Sehr richtig I) Wir müssen einen grotzen Teil unseres Parteitages
ausfüllen mit der Besprechung eines Parteizwistes und wir find bei -
einander , diesen Parteistreit öffentlich z » erörtern . Wir scheuen die

Oeffentlichkeit nicht . Es möge sich aber jeder in diesem Augenblick
sagen , datz ein Wort des Hohnes oder gar der Beleidigung gegen
einen anderen Parteigenossen morgen in der gegnerischen Presse als
Waffe gegen die gesamte Arbeiterbewegung ausgenutzt wird .
( Beifall . )

ReichstagZabg . Molkenbuhr : Wenn wir mit positiven Forde -
rungen kommen , dann stehen wir doch immer allein und der
einen reaktionären Masse gegenüber . Gewiss haben
an der Niederwerfung der agrarischen Herrschaft in Deutschland
auch andere Klassen ein Jntereffe . Aber wenn eS gilt , eine von
unseren Forderungen durchzusetzen , sind wir vollkommen
allein auf unsere eigene Kraft angewiesen , die so
gross sein mutz , datz sie jeden Widerstand brechen kann . Ein

grotzer Wahlkampf steht unS bevor . In diesen Wahlkampf mutz
das deutsche Proletariat als geschlossene , kompakte Masse
hineinziehen . ( Beifall . ) — Geineindebevollmächtigter Maurer -
München : Wir Bayern sehen , datz Ihr Badenser marschiert . Ihr
marschiert vielleicht nicht immer in unbedingt klassenbewutztein
Paradeschritt . Aber Ihr marschiert . Manchmal macht es sogar den

Eindruck , als ob Ihr an der Spitze marschiert . ( Beifall . ) Jeder
Fortschritt in Baden bedeutet eine Stärkung des demokratischen
Gedankens im Süden und ist zugleich eine Stütze in dem schweren
Kainpfe , den unsere preutzischen Genossen führen müssen . Marschiert
fleißig weiter , wir Bayern sind dabei . ( Grotzer Beifall . )

Das Referat über die Taktik der badischen Landtags -
f r a k t i o n erstattete Landtagsabgeordneter K o l b - Karlsruhe .
Unsere Taktik war diktiert von dem Bestreben , eine Mehrheit aus
Konservativen und Zentrum zu verhindern . Eine solche Mehrheit
würde nicht nur einen gewaltigen Rückschritt für uns in Baden be -
deuten , sondern eine solche Mehrheit würde neben einer Zentrums «
mehrheit in Bauern und neben einer reaktionären Mehrheit in

Preußen ihre » Emflutz auch auf die Reichspolitik ausüben . Das

Zentrum hat Himmel und Hölle in Bewegung gesetzt , um 1909 in
Baden eine Mehrheit sich zu erobern . DaS Zentrum hätte eine
Mehrheit auch erobert , wenn nicht die Reichsfinanzreform
dazwischen gekommen wäre . DicseS Attentat auf die Taschen
der armen Leute bedeutete einen Gewitterschlag für
die Zentrumspartei , die die Ernte schon sicher zu haben glaubte .
Die Sozialdemokratie verdoppelte im ersten Wahlgang die Zahl der
eroberten Mandate und die einst gewaltige nalionalliberale Partei
erhielt ganze vier Mandate . Ich verstehe nicht , wie einzelne norddeutsche
Parteigenossen sagen können , wir seien in Baden unter die Fuchtel
der Nattonalliberalen geraten . ( Lachen . ) Nicht die Sozialdemokratie ,
sondern der Liberalismus ist zurückgedrängt worden .

( Sehr richtig !) Wenn noch eine Hoffnung für den Liberalismus
in Baden besteht , dann ist eS nicht die , auf Kosten der Sozial -
demokratie etwas zu gewinnen , sondern nur die , mit der Sozial -
demokratie etwas von der Reaktion zu gewinnen . Der Liberalismus
mutz die Parole für uns ausgeben , weil sonst die Wähler
einfach zu uns kommen würden . Der Liberalismus kann feine
historische Mission in Deutschland nicht mehr erfüllen . Aber
er kann noch einen Teil feiner Mission erfüllen mit Hilfe der

Sozialdemokratie , niemals gegen die Sozialdemokratie . Aus
diesem Gedankengang heraus müssen wir die Situatton beurteilen .
Wir haben das Budget bewilligt . Wir haben unS gewissenhast
geprüft und uns genau überlegt , welche Folgen es habe »
ivürde . Wir haben zunächst gegen daS Budget
stimmen wollen , um alles zu vermeiden , was in
der Partei Differenzen erregen könnte , und weil der
Minister v. B o d m a n kurz vorher gesagt hatte , Sozialdemokraten
könnten keine Bezirksräte werden . Aber wir standen plötzlich
vor einer völlig veränderten Situation . Darüber , ob wir richtig
und klug gehandelt haben , können wir ein besseres Urteil

abgeben als die , die die badischen Verhältnisse nicht kennen . Wir

mutzten , datz Minister v. Bodman wegen seiner übrigen Haltung
der Sozialdemokratte gegenüber von den Zentrumsjunkern gehatzt
wurde . Wir wußten , datz kein besserer Minister nach ihm
kommen würde , wenn der Sturz gelang . Ein Zentrums -
junker hatte gesagt , man dürfe einer Partei wie der Sozialdemokratie
die Gemeinden nicht ausliefern . Man wollte die Regierung verantwortlich

machen für das Ansteigen der roten Flut . Der Zeutrumsmann

v. Stotzinger operierte gegen die Erste Kammer mtt der
Revolution von 1739 . Darauf sagte ein Oberbürgermeister , datz
Revolutionen nur kämen , weil man dem Volke die Rechte ver -
weigert , und Minister v. Bodman bezeichnete die Sozial -
demokratie als eine großartige Bewegung zur Be -
freiung des vierten Standes . Datz Minister
v. Bodman keine sozialdemokratischen Reden halten kann , ist
selbstverständlich . Ich glaube aber , es dauert noch einige
Jahre , bis im preutzischen Abgeordnetenhaus oder Herrenhaus
ein Minister eine solche Aeutzerung über die Sozialdemokratte tun
darf . ( Sehr richtig ! ) Wir überschätzen die Rede nicht . Aber wir
stehen nicht auf dem Standpunkt einiger norddeutscher Genossen , die
sagen , in Baden ist die verkehrte Welt ; sie bewilligen einem Minister
das Gehalt , während wir bisher der Meinung waren , daß der
Weizen der Sozialdemokratte am schönsten blüht , wenn man sie
am infamsten behandelt . Wenn das richtig ist , dann verstehe ich
nicht , weshalb unsere preutzischen Genossen gegen das preußische
System überhaupt ankämpfen . ( Sehr richtig !) Solche Reden
zeigen , wo die wirkliche schiefe Ebene ist , auf die man
kommt , wenn man nur mit Redensarten operiert . ( Sehr
richtig ! ) Wenn ein Redakteur , der berufsmätzig die Leser aufzu -
klären hat , solche Aeutzerungen tut , „je infamer , desto besser " , dann
wundere ich mich über die Resolutionsmacherei in Nord -
deutschland nicht mehr . ( Heiterkeit und Sehr richtig I) Nun
sagen die Norddeutschen , der nationolliberale Führer Nebmann
habe selbst gesagt , die Nationalliberalen seien von
ihrem Programm nicht abgewichen , abert die Sozial -
demokraten seien entgegengekommen . Ich bin in
der badischen Politik sehr gut bewandert , d aber ein
nationalliberales Programm habe ich noch nicht gesehen .
( Heilerkeit . ) Ich kann infolgedessen nicht sagen , ob sie von
ihrem Programm abgewichen sind . Aber das weiß ich, datz w i r
von unserem Programm nicht abgewichen sind . ( Leb -
haster Beifall . ) Das Zentrum sagt ja täglich , datz Baden immer

sozialdemolratischer wird , und selbst der geistliche Rat Wacker bat
dieser Tage in Freiburg gesagt : Wir stehen im öffentlichen Leben

ungleich mehr , als wir es müssen , unter dem Bann der Sozial -
demokratie . ( Hört I hört I) DaS ist durchaus richtig . Datz
die Nationalliberalen in Baden diejenigen seien , die die

Sozialdemokraten in ihrem Bann hätten , glaubt in Baden
kein Mensch , auch die Nationalliberalen selbst nicht . Aus
Gründen der politischen Klugheit darf ich hier nicht
mehr sagen . Es ist ja bedauerlich genug , datz wir schon
so viel haben sagen müssen l ( Sehr richtig I) Unsere preutzischen
Genossen würden klüger daran tun , uns nicht immer zu zwingen ,
das zu sagen , was jeder politisch lluge Mensch für
sich behält . ( Sehr richttgl ) ES ist nicht wahr , datz wir .
unter dem Einfluß der Nationalliberalen stehen .
( Zuruf : Umgekehrt I) Hält man uns denn wirklich autzechalb
Badens für so elende Trottel , datz wir unS unter die Fuchtel
der Nattonalliberalen stellen werden ? Wenn man aber das

nicht glaubt , dann soll man aufhören , uns solche Vorwürfe
zu machen . Man sagt , wir seien leine Klassenkämpfer
mehr , und man hat unS daS Klassenbewutztsein abgesprochen . Da
mutz man erst P a n n e l o e k und Ro� > Luxemburg nach
Baden schicken . ( Heiterkeit . ) Unter den Männern , die für das
Budget gestimmt haben , besinden sich solche , die im Klassenkampf
schon gehungert haben . Wir müssen solche Vorwürfe auf das ent -
schiedenste zurückweisen . ( Lebhafter Beifall . ) Wir stehen auf den »
Standpunkt , daß der Beschluß von Nürnberg un -
haltbar ist . ( Sehr richtig !) Er mutz beseitigt werden ,
nicht im Interesse von unS Badenfern , sondern im Inter «
esse der Parteieinheit . ( Stürmischer Beifall . ) Wir wollen ,
datz die Partei nicht gesprengt wird . Wer das nicht will ,
mutz für die Beseitigung dieses Beschlusses eintreten . ( Lebhafter Bei »
fall . ) Was wir beute in Baden haben , haben wir m zwei Jahren
in Württemberg oder auch in Bayern . Jeder Bundesstaat , in dem
die Sozialdemokratie etwas bedeutet , in dem sie ein Faktor ist , in
dem sie etwa « zu sagen hat , wird vor diese Frage gestellt werden .
( Sehr richtig !) Ist es ein Prinzip , da « in Nürnberg aufgestellt
worden ist ? Wenn es ein Prinzip ist , dem Klassenstaat die Mittel
zu verweigern , dann müssen wir auch jeden einzelnen Etat ab -
lehnen und auch die Etats in den Gemeinden . ( Sehr richtig ! )
Dann müssen wir auch jedes Gesetz ablehnen . Entweder müssen wir
dem Klassenstaat die Mittel ablehnen , dann aber unter allen
Umständen und nicht nur in Baden , sondern auch in der deino -
Irakischen Schweiz . Dann würde unsere ganze parlamentarische
Arbeit einer elenden lächerlichen Komödie herabsinken .
( Sehr nchtig I) Die Wähler , die heute ftir die Sozialdemokratte
stimmen , wollen nicht bloß das <5iidziel _öcr Sozialdemokratie , sondern
wollen jetzt schon etwas erreichen . ( Sehr richtig I) Solche Erfolge
sind auch die absolute Voraussetzung für die schließ »
liche Erreichung de » Endziels . ES gibt nichts Un -
marxistischeres als den Standpunkt der Gegner der Budgetbewillignng .
Wie ( kann man mit Marx und seiner Auffassung von der geschichtlichen
Entwicklung den Standpunkt vertreten , datz wir erst Erfolge erzielen
werden , wenn wir eine Mehrheir im Parlament haben . Marx konnte
uns damals keine Formeln dafür geben , den » damals steckte die
Arbeiterbewegung noch in den Kinderschuhen . Wollte «in gütiges
Schicksal , datz ein Karl Marx heute noch lebte , er würde �mit unseren
Marxisten ganz anders verfahren ! ( Sehr richtig i) Wir führen
den Klafien kämpf inBaden genau so wie die Partei
ihn in allenLändern führt . Aber das Wort . Klassenkampfs
darf nicht zu einer inhaltlosen Phrase werden . Dem Klassenkampf .
den unsere Entwicklung Tag für Tag zeigt , können wir uns gar
nicht entziehen . Aber eS gibt für die Führung des Klassenkampfes
keine Schablone . Kautsky kann nicht die Methode für die ganze
Welt machen . Es gibt verschiedene Formen . Wenn wir in Baden
den Klassenkamps so führen , datz wir durch eine geschickte Politik die
Gegner zurückdrängen , dann führen wir auch den Klassenkampf , zwar
in einer anderen Form , aber mit Erfolg . Was können wir mehr
tun für Preutzen als datz wir auf dem Boden der Demokratie
in Süddeuffchland vorwärismarfchieren . ( Lebhafter Beifall . ) Da -
mit verhelfen wir auch den preutzischen Genossen zu einem
besseren Wahlrecht . Alles flietzt , hat Heraklit gesagt , alles ist
in ständiger Entwickelnng begriffen . Wenn das wahr ist — und das
kann niemand bestreiten — , dann flietzt auch der Klassenstaat und ist
morgen nicht mehr derselbe , wie er heute war . Daß wir in Baden
einen anderen Klassenstaat haben wie in Norddeutschland , wird
niemand bestreiten . Soll die Arbeit einer Millionenpartei am
Klassenstaat ganz vergeblich gewesen sein , dann müßten wir ja ver -
zweifeln . Nein , täglich ändert der Klassenstaat seine Physiognomie ,
er hat nicht mehr die verzerrte Fratze wie vorher . Wir
haben Kautsky gefragt , was geschehen soll , wenn wir
in einem Bundesstaat die Mehrheit bekommen . Darauf antwortete
er . ja dann kommen eben tiefgehende Konflikte . ( Heiter -
keit . ) Ich bin der Meinung , datz die Aussichten auf
eine Revolution immer mehr zurückgehen . Mit der
Revolution steht eS genau so wie mit dem Kriege . Die
herrschenden Klassen hätten längst� den Krieg riskiert , wenn sie die
Courage dazu hätten . Genau dasselbe ist auch bei der Revolution
der Fall . Die Arbeiter haben heute viel mehr zu verlieren
als die bloßen Ketten , an die sie gebunden find . Die
Arbeiter haben Aussicht auf Erfolge , sie sehen ,
daß es aufwärts geht . Deshalb bin ich der Meinung ,
daß wir die bisherigen Wege weitergehen müssen .
Wir dürfen gar nicht daran denken , auf dem Wege
der Gewalt etwas zu erreichen . Es ist interessant , daß
gerade jetzt Rosa Luxemburg und KautSky eine Polemik
miteinander haben . Warum geht der P a r t e i v o r st a n d nicht so
weit , wie Rosa Luxemburg will ? Weil er sich in der Situatton be -

findet , in der wir unS auch befinden , weil er nicht so unver -
antwortlich ist wie Rosa Luxemburg , sondern weil
er die Verantwortung trägt für die deutsche
Partei . ( Lebhafte Zustimmung . ) AuS demselben Grunde haben
wir Badenser unS nicht auf den Weg drängen lassen , den man
uns in Norddeutschland vorschreiben will . ( Stürmischer
Beifall . ) Man wirft uns
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vor . Die Tatsache läßt sich nicht kestreiten . aber
es gibt Situationen , in denen man einen DiSzi -
plinbruch begehen darf . Wir hätten einen unverantwort -
lichen Schaden für die badische Partei heraufbeschivoren , wenn wir
anders gestimmt hätten . sSehr richtig ) Wir haben einen
Disziplinbruch begangen , jedoch in der Hoffnung , datz
wir in der Partei auf soviel Vernunft rechnen durften ,
daß sie sagte : Wenn wir auch den Disziplinbruch nicht billigen , wir
verstehen aber die Handlungsweise . Daß man uns politische
Streikbrecher nennen würde , datz man so weit gehen würde ,
uns nicht mehr als Sozialdemokraten anzuerkennen ,
daran dachte kein Mensch von uns . ( Sehr richtig 1) Welchen Schaden
hatte die Partei davon , daß wir für das Budget gestimmt haben ?
Der Schaden kam erst , als man diesen Krakeel darüber machte .
( « ehr richtig !) Dah jedesmal solche Krakeele kommen , ist kein Zu -
fall , er wird nicht der erste und nicht der letzte sein . Diesen Kamps
müssen wir in der Partei durchkämpfen . Selbst angenommen , die Theorie
von dem gewaltsamen Zusammenbruch wäre richtig , dah eines schönen
Tages eine groffe blutige Auseinandersetzung zwischen Proletariat und
Kapitalismus stattfindet , datz das Proletariat siegreich wäre und die
Macht ergreifen könnte , ist dann aber der Sozialismus verwirklicht ?
Dann sangen wir dort an , wo die anderen aufgehört haben , dann
müssen wir auch reformieren . ( Sehr richtig I) Wer anders
denkt , denkt nicht marxistisch . Marx sagte , es geht keine Gesellschaft
unter , die nicht vorher zur höchsten Blüte sich entfaltet hat , und

Keime der kommenden Gesellschaft muh die alte Gesellschaft
schon in sich tragen . Wer Augen hat zum sehen , der sieht ,
datz » wir schon mitten in der Revolution feit
vielen Jahren drin stehen . ( Sehr richtig I) Die Frage geht
nicht dahin , ob wir Sozialisten sind oder nicht , sltndern die Frage
ist , auf welche Art wir unsere Grundsätze aus die praktischen Ver -

Hältnisse übertragen können . Alle Fragen der Taktik kann man nicht
im voraus mit ganz bestimmten Normen lösen . Da gibt es nur all -

gemeine Regeln , von denen man abweichen kann , sobald es die Ver -

Hältnisse gebieterisch fordern . ( Sehr richtig !) Bei uns in Baden liegt
die Sache so, datz . wenn wir das Budget abgelehnt hätten , nur
einer daran seine Freude gehabt hätte , nämlich das Zentrum .
( Lebhafte Zustimmung. ) Das Zentrmn hätte wieder im Sattel
gesessen und wäre geritten . Und die Regierung hätte fich auf das

Zentrum stützen müssen . Nicht weil wir glauben , datz diese
Regierung uns so sehr angenehm ist , haben wir für
das

'
Budget gestimmt , sondern um die Regierung nicht zu

zwingen , sich dem Zentrum an den HalS zu
werfen . ( Sehr richtig !) Wir wollten die Regierung
sühlenlassen , datzsievon unS abhängig ist , wir

wollen , datz in Baden überhaupt keine Regierung
mehr denkbar ist , die nicht weitgehende Rück -

ficht auf die Sozialdemokratie nimmt . Aber wenn
wir das wollen , dann dürfen wir nicht die Geschäfte
des Zentrums besorgen . Datz wir mit der

Hofgäugerei

die Monarchie als staatliche Einrichtung an -
erkannt hätten , ist Unsinn . Wenn die Sozialdemokratie « it
der Monarchie ihr Kompromiß abschließt , dann zwingt sie die
Monarchie , sich vor der Sozialdemokratie zu
beugen und nicht umgekehrt macht die Sozialdemokratie ihre
Reverenz vor der Monarchie . Das ist überhaupt die falsche
Kautskysche Logik . Die Erfolge , die wir erringen , find kein

Entgegenkommen gegen die herrschenden Klassen . Wenn wir in Baden
uns die jetzige Stellung erobert haben , bedeutet das kein Entgegenkominen
gegenüber den bürgerlichen Parteien , sondern es bedeutet ein Ent -

gegenkommen der bürgerlichen Gesellschaft gegen die

Sozialdemokratie . ( Sehr richtig ! ) Wenn eS sozial «
demokratische Minister gibt , so sind diese sozial -
demokratischen Mini st er ein Entgegenkommen der

bürgerlichen Gesellschaft gegen uns . Wir bekommen

auch kein Präsidium in einem Parlament , wenn wir unS diese
Stellung nicht erzwingen . Wir find zum feierlichen Schlutz -
a k t des Landtags hingegangen , nicht , weil es uns Spatz machte .
sondern um etwas zu erreichen . Ich kann darüber nicht weiter

sprechen . In Württemberg hat man sogar bei der Eröffnung
des Landtags mitgemacht und den Versassungseid in die Hände
des Königs geschworen . ( Hört ! hört ! ) Kein Mensch hat an der

republikanischen Ueberzeugung dieser Genossen gezweifelt . Es ge -
hört mehr republikanische Ueberzeugung dazu ,
einem Monarchen gegenüber seine republika -
nischen Ansichten zu verteidigen , als in Volks -

Versammlungen mit Phrasen zu operieren . ( Sehr
richtig I> Wir sind überzeugt , datz das , was wir getan haben ,
richtig war , wir glaubten der Partei zu nützen . Deshalb sind wir

beschimpft worden , deshalb hat man uns mit Aus -

schlutz gedroht . DaS ist nicht die richtige Art ,
wie man in der Paetei einen Bruderkampf führen
darf . Wir dürfen niemals an unserer gegenseitigen ehrlichen
Ueberzeugung zweifeln . Wir appellieren an Sie , denn Sie haben
uns das Vertrauen geschenkt . »

Ich erkläre im Name » der LandtagSfraktion : ES ist unS nur

möglich , weiterzuarbeiten , wen » Sie uns auch weiter Ihr Vertrauen

entzegeubringen . Wen » Sie uns recht geben , dann werden wir den

Parteitag in Magdeburg ersuchen , den Beschluß von Nürnberg aufzu «

heben , wenn Sie uns aber ein Mißtrauensvotum ausstellen , dann

werden wir mit aller Ruhe unsere Konsequenzen daraus ziehen .

( Stürmische Beifallskundgebungen . )
Für die Minderheit der LandtagSfraktion sprach

als Korreferent Reichs - und Landtagsabgeordneler Geck - Offenburg .
DaS grotze und uneingeschränkle Lob , das der gesamten Fraktion des

LandiagS ausgesprochen worden ist . ist ein sehr beschämende « .
ES drängt sich tu jeder Versammlung auf und «S sieht beinahe so
aus , als wäre jetzt die Zeit zu solchem Lobe besonders angetan .
Die früheren LandtagSfraktionen haben dasselbe
geleistet und die Situation ist heute nicht viel
ander « . Es ist der sozialdemokratischen Landtagsfraklio » in Baden
allein unmöglich etwas durchzusetzen . Wir waren auch

schon früher das Zünglein an der Wage . Die Sozial -
demokratie hat immer geprüft , von Materie zu Materie ,
wie weit sie einem Gesetz ihre Zustimmung geben kann . Ist es
in « letzten Landlage anders geworden ? Dem , was Ko lb vor -

getragen hat , war zu entnehmen , datz wir nirgends anders handeln
konnten , als das Zünglein an der Wage zu sein . DaS von der

Fraklion angenommene Schulgesetz wird die En twickelung
auf konfessionellem Gebiet nicht hindern . Was

haben wir überhaupt mit unseren Arbeiterforderungen in der
Kammer erreicht ? Das bitzchen wirtschaftliches Entgegenkommen
wird so gut wie aufgehoben durch das politische Un -

recht , daS man in Baden gegen die Arbeiter und Nnterbeamten

noch begeht . Die Ouvertüre zu unserer Stellung gegenüber der Re -

gierung war der P r o t e st d e S Genossen D r. F r a n k gegen
die verfassungswidrige Behandlung sozialdemo -
kratischer Arbeiter und Beamten . Es lag kein
L n l a tz vor , diese Haltung gegenüber der Regierung irgendwie zu
ändern . Die infolge der Reichöfinanzreform arbeitslos gewordenen
armen Tabakarbeiter hat die badische Regierung mit Er -

wägungen und Erhebungen in der Zukunft ver «

tröstet . Die Regierung begegnete uns auch mit s ch r o f f st e m

Widerspruch , als wir verlangten , datz der Fleischnot ein

Ende gemacht würde . Im Bundesrat , in dem diese rein

agrarischen Bestimmungen beschlossen werden , sitzt auch die

badische Regierung , sie nimmt denselben junkerlichen
Standpunkt dort ein wie die preutzische Regierung . Gerade
det Minister des Innern von Bodman hat Baden

im Bundesrar vertreten . Wir haben auch verlangt , datz die Aus -

gaben für die Gesandtschaften gestrichen werden . Dieses

Geld würde schon hinreichen , um den Tabakarbeitern einen Not -

Pfennig zu gewähren . Für einen grotzherzoglichen Hof -

wagen wurden dagegen 120 000 M. gefordert . Auch dieses Geld

hätte den Bettelpfennig für die Tabakarbelter etwas fetter ge -
macht . Die svzialdemokratische Fraktion hat eS beinahe an der
notwendigen Energie fehlen laffcn , um diese Forderung zu
bekSmpsc ». Unser Redner hat nicht grundsätzlich diese
Ausgabe zurückgewiesen , sondern nur im Hinblick auf die gegen -
wärtrge Finanzlage . ( Widerspruch . ) Auch unsere Forderungen auf
dem Gebiete des Steinarbeiterschutzes sind abgelehnt
worden . ( Widerspruch . ) Man hat uns Baukontrolleure aus
dem Arbeiterstand nicht gewährt . ( Stürmischer Widerspruch . ) Trotzdem
hat man das Budget bewilligt . Zuerst sollte es abgelehnt
werden , aber nicht , weil Minister v. Bodman gesogt hatte , SozialZ
demokraten könnten keine Bezirksräte werden , sondern die Fraktion
hatte erklärt , die politische Ehre verbiete für das
Budget zu stimmen , weil in Baden die Sozial «
demokraten immer noch nicht gleichberechtigt
seien und weil die Regierung die Unterstützung der Arbeits -
losenversicherung abgelehnt hatte . Kann eS ein
schreienderes Unrecht geben , als wenn die Regierung mit
100 000 M. für die Arbeitslosenversicherung kargt und 120 000 M.
ausgeben will für einen dritten Salonwagen des GrotzherzogS ?
Da mutzte die Fraktion beim Finanzgesetz mit der
Regierung abrechnen und dieses Gesetz ablehnen . Am
4. Juli hatte die Fraktion erklärt , die politische Ehre verbiete ,
das Budget zu bewilligen . Die Bewilligung wird nun be -
gründet mit der herrlichen Rede deS Herrn v. Bodman .
Ich sage , die

Bewilligung ist längst vorbereitet

gewesen , sie lag schon lange in der Luft . Wir hätten unS ja schon
auf dem vorigen Parteitag aussprechen können , da aber wurde be «
schloffen , über allen Wipfeln Ruhe zu halten , da wurde das Wort
Budget auS unseren Verhandlungen direkt gestrichen . Wer von Ihnen
hatte nicht den Eindruck , datz dieses prophylaktische Vorgehen lediglich
den Zweck hatte , Ruhe zu haben . Damals hätte die Fraktion
den Parteitag nicht täuschen dürfen . ( Widerspruch und
Unruhe ) , dann würde sie heute anders dastehen . Gewitz , der
badische Wahlkampf war ein großer Sieg für die Sozialdemokratie ,
den Wahlkampf aber hat der Hunger geschlagen , die
Empörung der aufgepeitschten Massen über die
Reichsfinanzreform , auch über die Sünden der National -
liberalen . Die 30 000 Wähler , die zu unS gekommen sind , sind
gekommen wie die Massen zu Jesus kamen , die zu essen haben
wollten . Da sagte Jesus , dann niützt Ihr vorher die Zustände
ändern und die Pharisäer und Schriftgelehrtcn zum Teufel jagen .
Diese Leute , die zu uns kamen , sind nun sehr e. n t t ä u s ch t
und sogen , von Euch wollen wir jetzt auch nichts
mehr wissen , denn Ihr geht ja mit den National -
liberalen durch dick und dünn ( Widerspruch ) ,
Ihr geht mit Euren grötzten Feinden zu -
sammen , die sogar das Sozialistengesetz mit -
gemacht haben . ( Unruhe . ) Ueber daS Bündnis bei den
Wahlen will ich nicht streiten . Aber nachdem die Gefahr
einer Zentrumsmehrheit abgewendet war , mutzte
der alte Urständ der Dinge wiederhergestellt
werden . Ich kann mit dem besten VergrötzerungSglas » nicht ein -
sehen , was unS jetzt noch für autzerordentlich große Ver -
pflichtungen obliegen sollen . Der G r o tz b l o ck ist nun von
den Wahlen übertragen worden auf die Taktik
in der Kammer . Der Grotzblock ist eine R e -

gierungS stütze geworden und die Nationalliberalen verlangten ,
datz wir ihm Folge leisten . Der nationalliberale Führer Neb -
mann hat uns direkt verhöhnt , er sagte , die Sache sei
ausgezeichnet gelungen , man habe die Sozialdemokratie
herübergezogen zu einer Partei , die die heutige
Gesellschaft anerkenne . ( Lachen . ) Die Sozialdemo -
traten hätten Konzessionen gemacht . ( Widerspruch . )
Gewitz , die Nationalliberalen haben kein Programm , aber um so
trauriger ist eS, datz wir mit einer Partei zusammengehen , die
kein Programm hat . ( Lachen und Zustinnnung . ) Die Nationalliberalen
mutzten von Anfang an annehmen , datz sie die S o z i a l d e m o -
k r a t ' i e beherrschen würden . ( Widerspruch . ) Sie lehnten mich
als Vizepräsidenten ab und verlangten einen , der ihnen besser in den
Kram paßte . Da schon war das Rückgrat der Fraktion gebrochen ,
man ließ mich fallen . So ging es eine ganze Zeit hindurch . Der
Grotzblock war eine viel intimere Gesellschaft als es
nach auhen schien . Und nun die famose

Rede des Ministers v. Bodman !

Datz eine Partei wie die Sozialdemokratie mit über 3 Millionen
Wählern , die so E m i n e n t e s g e l e i st e t hat auf allen Kultur -
gebieten , eine grotzartige Erscheinung ist . das müßte selbst
ein Papagei zugeben . Was aber hat der Minister denn
überhaupt gesagt , hat er gesagt , datz er einen Sozialdemokraten
in die Regierung berufen wolle , hat er sich für sozialdemokratische
Grundsätze ausgesprochen ? Nein , er sagte , er will u n S weiter
bekämpfen , nur will er uns da haben , wo er uns
braucht , nämlich wenn daS Zentrum einmal nicht
will . Deshalb fiel die Fraktion plötzlich unt . Die
Hinrickitung deS politischen Ehrbegriffs hat nicht
zehn Minuten gedauert . Was wäre denn geschehen , wenn
das Gemeindegesetz gefallen wäre ? Es wäre noch nicht einmal ge -
fallen , denn auch daS Zentrum stiijimte für das Gesetz . So ist
denn der Schlutz genau dem Anfang angepatzt gewesen . Die
N a t i o n a l l i b era l en haben ihren Willen durchgesetzt .
Es ist kein Zweifel , datz die . sozialdemokratische Fraktion durch diese

altung zum Budget sich iii Widerspruch setzte mit den

esetzen der Partei und mit dem proletarischen
Empfinden . ( Widerspruch . ) ES liegt Disziplin bruch vor .
Man meint ja jetzt , daß die Hofgängerei besser unterblieben wäre ,
und die Mehrheit der badischeu Parteigenossen hat sich gegen
sie ausgesprochen. WaS wird nun aber , wenn der Partei -
tag die Budgetbewilligung gutheißen wird ?
Es wird ja geschehen , - denn man hat eine Agitation ent -
faltet , von der man sagen kann , datz sie k ü n st l i ch
toar . ( Widerspruch . ) Es wird den Leuten ja nicht alles Ma -
terial unterbreitet . � ( Zuruf : Aber den Norddeutschen !)
Die Norddeutschen sind so frei und lesen alles .
( Widerspruch . ) Wer hat denn K a u t s k y S Artikel überhaupt gelesen ?
Aber Sie wollen sich jetzt in den Wettstreit einmischen . Keine
zwei Prozent haben das gelesen . Sie kommen alle
hierher mit Vorurteilen . DaS sind ja alles hiek nur
mimische Hilfsmittel , die bei diesem traurigen Drama
in Szene gesetzt werden . Das soll alles wirken , um von der
Hauptsache die Blicke abzulenken . Der Schwerpunkt liegt darin :
Wie kommen wir vor dem deutschen Parteitag in Magdeburg durch ?
Da werden Sie selber sagen müssen , daß Disziplinbruch
vorliegt und datz die Hofgängerei nicht nötig war .
Ich kann unmöglich , so sehr ich mich nach Miltein der Ueberzeugung
sehne , mir vorstellen , was in Magdeburg werden wird , wenn der
Parteitag den Disziplinbruch bestätigt . Wie meine beiden anderen
Kollegen aus der LandtagSfraktion darüber denken , weiß ich nicht ,
sie haben mich allein gelassen . Aber ich bin nicht isoliert , hinter
mir steht die grotze deutsche s ozi a l d em okr a tische Partei
mit Ausnahme vielleicht der Heilbronner . In ganz Teutschland ohne
Ausnahme hat man daS Verhalten der Fraktion verurteilt , sogar die
Nürnberger sind schwer gegen uns zu Felde gezogen . Wenn
Sie eine Resolution für die Budgetbewilligung annehmen , wie sollen
sich unsere Vertreter in Magdeburg verhalten ? Innerlich ist
die Scheidung bereits da , es ist auf dem jetzigen Wege nicht mehr
weiterzukonimen . ES wird vielleicht versucht werden , eine Sanierung
herbeizuführen . Wenn es nicht anders möglich sein wird , dann
chaffen Sie sich doch eine grotzherzoglich badische

Sozialdemokratie , trennen Sie sich einmal ab und
marschieren Sie Ihre eigenen Wege . Irgend etwas
mutz doch geschehen , wenn der deutsche Parteitag in Magdeburg den
Nürnberger Beschlutz aufrecht erhält . Höchstens kann eine lieber -
brückung versucht werden bis zu den nächsten Reichötagswahlen , aber
wenn die hinter uns liege », dann beginnen die Differenzen von
neuem . Wir können nicht zu den französischen

Zuständen kommen , wo jedes Departement
seinen eigenen Sozialismus hat . Unsere Stärke bestand
in unserer Einigkeit , unsere Macht in unserer Geschlossen -
heit und unsere Erfolge bestanden in der Disziplin und
in der Disziplinierung der grotzen Masse . Die bei
uns zu behalten und aufzuklären , das ist unsere wichtige und grotze
Aufgabe , die einzige , wahre Aufgabe , die die deutsche Sozialdemo -
kratie zu erfüllen hat . Wenn wir Disziplin und Schulung
von den Massen verlangen für den grotzen Moment , dann

müssen wir auch geschulte Führer haben . Der jetzige Zustand
mutz ein Ende nehmen . Es mutz in Magdeburg zu einer

entschiedenen Aussprache , zu konsequentem Handeln kommen ,
und wenn wir die Konsequenzen tragen wollen , so bitte ich Euch , das

auch auszusprechen . ( Teilweiser Beifall und Unruhe . )
In der

Debatte

kam zuerst Sauer - Karlsruhe zum Wort : Der 10. Badische
Reichstagswahlkreis , den Geck im Reichstag vertritt , protestiert
gegen die Unterstellung , bei seiner Haltung gegenüber der Budget -
bewilligung der LandtagSfraktion einer künstlich inszenierten
Agitatton gefolgt zu sein . Wir sollen schlecht informiert sein ,
dabei hat Geck selbst den Beweis erbracht , datz er
über wichtige Aktionen im badischen Landtag nicht informiert
ist . ( Sehr richtig . ) Was er über die Haltung der badischeu
Regierung in der Arbeitslosenversicherung gesagt hat , ist
durch keinerlei Sachkenntnis getrübt . Im Gegenteil , wir

sind der badischen Regirrung dankbar für die in der Denkschrift
niedergelegten Anregungen . Unsere Stellungnahme mutz diktiert sein
von der gesamten Tätigkeit der Fraklion . Als wir die 20 Mandate
eroberten , tauchte bei uns allen wohl der Gedanke auf , datz es
diesen zwanzig möglich sei , das große in sie gesetzte Vertrauen zu
rechtfertigen . Diese Frage können wir heute ruhig bejahen . Der

„ V- oj : w är ts *
hat die ganze Angelegenheit auf

ein falsches Gleis geschoben . Er sprach von D i s -

ziplinbruch . Und ganz Preutzen schrie es » ach .
Wir müssen aber auch Stellung nehmen gegen die Aus -

schlußdrohung und gegen den Vorwurf , unsere Ab «

geordneten seien nicht mehr würdig , weiter Abgeordnete

zu sein . Wir wählen unsere Abgeordneten selbst und wir allein

haben daS Recht , sie zu kritisieren . Dieses Recht lassen wir uns
niemals nehmen . ( Lebhafter Beifall . ) In diesem Saal trägt
niemand den Gedanken in seinem Herzen , eine Partei -
Zersplitterung herbeizuwünschen . Wir fühlen uns
eins mit der deutschen Sozialdemokratie . Weil wir
das auch in Zukunft wollen , deshalb müssen wir uns Respekt
von den deutschen Parteigenossen mit allem Nach -
druck verschaffen . ( Lebh . Beifall . ) Geck fragt . WaS nach dem

Magdeburger Parteitag geschehen solle . Um ungelegte Eier kümmern
wir uns nicht , wir tun heute , was notwendig lst . das andere wird

sich schon selbst finden . ( Lebhafter Beifall . )
Arnold - Mannheim : Von einer künstlichen Mache darf nicht ge -

sprachen werden . Erst als in Preutzen von Buxtehude bis

Katzenellenbogen Protestresolutionen gegen uns angenommen waren ,
haben wir in unseren Versammlungen unserer Fraktion das Ver -
trauen ausgesprochen . Es ist der G i p f e l der Dreistigkeit ,
wenn Preutzen darüber bestimmen sollte , wem wir unser Ver -
traueti geben wollen . Die übergroße Mehrheit der badischen Partei
ist mit der Fraktion einverstanden .

Mcrkel - Mannheim : Die Budgetbewilligung ist keine badische
Parteiangeleaenheit . Nachdem der Nürnberger Beschlutz
vorliegt , erfordert die Einheit der Partei , daß die Partei -
genossen sich diesem B e s ch l u tz fügen . Der Parteitag in

Magdeburg wird Mittel und Wege finden müssen , um diese m
Beschlutz Achtung zu verschaffen . Durch K o l b S Rede ging
wie ein roter Faden die Furcht vor dem proletarischen
Sieg . Wenn diese Dinge nicht gekommen wären ,
dann hätten bis zum Wiederzusammentritt deS Land¬

tags nach den nächsten ReichStagswahlen unsere zwanzig
Abgeordnete mit der verstärkten sozialdemokratischen
NeichStagsfraktion eine ganz andere Stellung gehabt als

jetzt nach dein Versuch , die Partei zu zerfleischen . ( Unruhe . ) D i e

bürgerliche Gesellschaft gibt uns nur das . , was
wir ihr abtrotzen , alles andere sind Scheinerfolge . Die

bürgerliche Gesellschaft steht uns geschlossen gegenüber . Wir müssen
hier wenigstens mit einer möglich st großen Minderzahl
erklären , datz wir auf dem Boden der deutschen Sozial -
demokratie stehen . ( Vereinzelter Beifall . )

Rausch - Heidelberg : Auch ich mutz protestieren gegen die außer -
ordentlich geringe Wertschätzung der Delegierten des Parteitages
durch Geck . ES steht einem Abgeordneten schlecht an , die

parlamentarische Arbeit so herabzusetzen . Das ist ein schlechter Vogel ,
der sein eigenes Nest so beschmutzt . Geck sagte , es wäre früher
ebenso gewesen , als wir fünf Abgeordnete hatten . Wozu haben wir
dann überhaupt den Wahlkampf geführt ? ( Sehr richtig I) Geck
kennt kein Ueberganzsstadium , keine Konzessivnspolitik . Die Alles -
oder Nichtspolitik war von jeher eine schlechte Politik . Geck kann
sich eben mit der modernen Politik nicht befreunden . Die Er -

klärung der 63 Süddeutschen aus dem Nürnberger
Parteitag wurde stillschweigend sanktioniert . ( Wider -
spruch . ) Bei unS ist es gelungen , den schwarz - blauen Block auf ein
totes Gleis zu bringen und Gesetze zu verabschieden , die von liberal -
fortschrittlichem Geist erfüllt sind .

In Norddeutschland ist man weit über das Ziel hin «
au s g e sch o s s e n , da hat man sich nicht mehr auf die Kritik
beschränkt , sondern uns geschulmeistcrt und uns als Trottels hin¬
gestellt. Ich halte es für eine Beleidigung des Parteitages , daß
heute hier nach Offenburg eine Volksversammlung
einberufen worden ist , in der Rosa Luxemburg über die

Budgetbewilligungsfrage referieren soll . DaS
war bisher in der Geschichte der Partei noch nicht da . ES dürfte
nur wenigen Personen beschieden sein , etwas derartiges zu unter -
nehmen . ( Lebhafter Beifall . )

Parteivorstandsmitglied Müller - Berlin : Als ich im . Berliner
Tageblatt " die Nachricht von der Budgetbewilligung laS , war ich
keinen Moment im Zweifel , datz diese Erörterungen losgehen
ivürden . WaS aber die Preßdebatten anlangt , mutz ich doch
im großen und ganzen zugeben , datz sie sachlich geführt
wurden . Man kann auch nicht sagen , datz die norddeutsche Presse
die süddeutschen Stimmen totgeschwiegen hätte . Aber das mutz ich
auch sagen , wir haben diesen Streit als häuslichen Streit
aufgefatzt , und deshalb bedauere ich , daß er heute
hier in einer öffentlichen Volksversammlung er «
örtert werden soll . ( Lebhafter Beifall . ) ES handelt
sich hier um eine Parteifrage , die nur die Partei -
genossen angeht , und in einer so strafforganisierten Partei tvie
der Sozialdemokratie darf das nur unter Parteigenossen
geschehen . ( Lebhafter Beifall . ) Ob Grotzblock oder nicht , ist gar
nicht der Streitpunkt . Wer hat sich denn in Norddeutschland gegen
den Grotzblock ausgesprochen ? ( Zuruf : Kautsky ! ) In Norddeutschläud
hat man sich nur gegen di . e Budgetbewilligung auS -
gesprochen . Wenn die Fraktion gegen das Budget ge -
stimmt hätte , so würde das die Arbeit des Groß «
block nicht ausgeschlossen haben . ( Widerspruch . )
Es wäre den Massen sehr wohl verständlich
gewesen , wenn die Fraktion das Budget abgelehnt hätte . Ob
die Budgetbewilligung eine Frage des Prinzips oder ver Taktik ist ,
darüber kann man streiten . Nachdem aber die Mehrheit der Partei
entschieden hatte , daß es eine Frage des Prinzips ist , mußte daS
auch für Baden gelten . ( Sehr richtig ! ) Gründe für die Ablehnung
des Budgets gab es auch in Baden noch immer über -
zenug . ParteitagSbeschlüsse sind dazu d » , datz

ie gehalten werden . Ich kann nicht zugeben , daß
daran die Erklärung der 66 Süddeutschen irgend
etwas geändert hätte . Der Parteitag hat sie zu Protokoll
genommen , weiter nichts . Ich gebe ohne weiteres zu ,
daß nach den augenblicklichen Verhältnissen in Deutschland ein Rede
wie die des Ministers v. B o d m a n in den meisten übrigen
Bundesstaaten nicht gehalten werden könnte . Aber v. Bodman



hat doch cfycntltch gar nichts neues gesagt , fondern eine
frühere Siede noch einmal wiederholt . Man sagt ,
dab nach ihm ein schlimmerer Minister gekonimen wäre . Nach der
gegemvärtigen �politischen Situation hätte ein ähnlicher Minister
kommen müssen . Es ist auch kein Zufall , dah gerade bisr in Baden
die Nationallideralen mit den Sozialdemokraten zusammengehen .
Nichl die Sozialdemokratie ist auf dieses Zusammengehen an -
gewiesen , sondern die nationalliberale Partei . ( Sehr
richtig !) Sie ist der treibende Faktor , der den Groß «
block in Baden ermöglicht . Deshalb haben wir nicht not -
wendig , weitgehende Rücksichten auf die Nationalliberalen
zu nehmen . In bezng auf die Hofgängerei müssen
wir uns auch etwas mehr Reserve auferlegen , es ist
nicht nötig , daß sich die Abgeordneten an den höfischen Bor -
gängcn in der Kanuner beteiligen . Wir sind die einzige
republikanische Partei in Deutschland und es ist be -
greiflich , daß die Arbeiter gerade in dieser Beziehung sehr
empfindlich find . Die Situation ist ernst , die Ein¬
heit der Partei ist gefährdet . ES fällt nur nicht ein , zu
behaupten , daß die Fraktion bewußt die Einheit der Partei
schädigen wollte . Jetzt aber ist die größte Gefahr
da . Die Partei wird in Magdeburg nichts anderes tu »
können als verlange », daß auch in Baden Disziplin gehalten
wird . Ich weiß , daß vielen von Jbnen das Wort Disziplm
nicht paßt , daß sie es als preußisches Wort ansehen . Aber wenn
auf der einen Seile steht die Frage des Zusammengehens
nrit den Nationalliberalen und auf der anderen
Seite die Einheit der Partei , dann kann für Sozial -
demokraten kein Zweifel bestehen , daß die Einheit der
Partei über alles geht . ( Beifall . ) Es ist nicht daran zu
denken , daß auf dein Magdeburger Parteitag fich eine
Mehrheit finden wird , die de » Nürnberger Beschluß auf -
hebt . Bedenken Sie , was bei Ihrer Abstimmung auf dem Spiel
steht , bedenken Sie die kritische Situation , in der die Partei sich
befindet und wie sie seit 1875 nicht da war . Weite Kreise
der norddeutschen Partei sehen mit Trauer und
Schmerz auf die gegenwärtige Situation . Sorgen
Sie dafür , daß die Einheit der Partei nicht mehr
geschädigt wird , als eS bisher schon geschehen ist . ( Beifall . )

Landtagsabgeordneter Maier - Heidelberg : Wir haben Geck
wiederholt ersnchr , seine einseilige und schädigende Mitarbeit anöden
norddeutschen Parteiblättern einzustellen . Darauf sagte
Wenn ich etwas Gutes über Baden berichre , dann
wird mir daS nicht aufgenommen , nur das andere
wird von der „ Leipziger BolkSzeitung " und dem
„ Vorwärts " ausgenommen . Gegen diese frivole wahrheitS
Widrige erlogene Berichterstattung «vollen «vir uns schützen .

„ Vor >vär >s " - Redaktcur Block - Bcrlin : Man hat unsere Objektivität
in schärst « Weise angegriffen und gesagt , wir seien Schuld an dem
Krakeel . Derartige Vorivürfe hätte ich nach dem
Verhalten des „ Vorlvärts " nicht erwartet . Wir
hielten uns mit aller Macht zurück , um die Sache nicht zu
verschärfen . Wir mußten natürlich den Nürnberger Beschluß
verteidigen und zu der Sache das Wort nehmen . Die Artikel des

„ Vorwärts " sind mit Mäßigung geschrieben , wie sie bisher in
der Partei bei einer solchen Auseinandersetzung nicht da war .
( Widerspruch . ) Wenn wir irgend einen Artikel einmal nicht brachten ,
ist das kein Beweis für unsere Parteilichkeit . Wenn man beurteilen
will , lver objektiv verfahren ist . der „ Vorwärts " oder die badische
Parteiprcsse , dann fällt der Vergleich doch sehr zugunsten des

„ Vorlvärts " aus ( Widerspruch und vereinzelter Beifall . )**>
ParrcivorstandSmitglied ReichStagSabgcordneter Molkenbiihr :

Ich «vünschte , daß der Nürnberger Beschluß überhaupt nicht
hätte gesaßt zu werden brauchen . Die Budgetbewilligung
ist bei uns die einzige Möglichkeit , einer Regierung
unser M i ß t r a n e n auszudrücken . Die badische »
Wähler mußten nach dem Nürnberger Beschlutz annehmen , daß ihre
Abgeordneten gegen das Budget stimmen ivürden . Kolb sagt ,
mit der Negation würdeil wir alle unsere Arbeit venrichlen . D a -
bei war doch dieFraktion nahe daran , zum Budget
nein z u sagen . Sie in Baden hätten den Norddeutschen kernen

größeren Gefallen tun können , als ivenn Sie diesen Mitzklang
in die gegenivärtige Siegesstimmung nicht hineingebracht
hätten . ( Beifall . )

In seinem S ch l u tz iv o r t wandte sich Landtagsabgeordneter
Kolb noch einmal gegen die reine Negationspolitik , mit
der endlich einmal aufgeräumt werden müffe . Wenn in

Belgien und Dänemark unsere Parteigenossen mit den
Liberalen zusammen bei den nächsten Wahlen die Mehrheit bc -

kommen , dann niüsse » sie in die Regierung hinein und
dann müssen sie auch zu Hofe gehen . Dadurch wird an ihrer
republikanischen Ueberzengung nicht das geringste geändert .
Im Reichstage wird Politik getrieben ohne die Sozial -
demokcatie , das kann nicht , in alle Ewigkeit so weiter gehen .
Es niliß einmal etwas herauskommen . Will man de »

deutschen Arbeitern zumuten , Millionen zu opfern , lediglich um zu
demonstrieren ? Das können «vir billiger haben . Die EntWickelung ,
die in Baden eingesetzt hat , bleibt nicht auf Baden beschränkr . Es

müßte ein Wunder geschehen , wenn in Deutschland die Entwickelung
einen anderen Weg gehen sollte . Auf der einen Seile stehen in der

Partei diejenigen , die den Parlamentarismus nur �
als

Agitationsstoff betrachten , auf der anderen die , die sagen ,
wir müssen auch die Konsequenzen aus dem Parlamentarismus
ziehen . Dieser Kampf wird in der Partei nicht aufhören , mag der

Magdeburger Parteitag beschließen , «vaS er lvill , er lvird nicht auf -
hören , bis eines Tages die Konsequenzen gezogen sind .
Wie diese Konsequenzen ausfallen werden , darüber bin ich nicht im

Zweifel . Wir lassen unS nicht provozieren , wir treten auö der

Partei nicht aus , «vir kämpfen mit aller Liebe für die Einigkeit der

Partei , deshalb lvollen «vir die Beseitigung eines Beschlusses , der .

solange er besteht , die Einheit der Partei aufs schwerste gefährdet .
( Lebhafter Beifall . )

Hierauf «vurde mit 136 gegen 36 Stimmen folgende Reso -
lution angenommen :

„ Der badische Parteitag erkennt an , daß die sozialdemokratische

Landtagsfraktion das von den badischen Parteigenossen erhaltene

Verhalten in «v e it g e h en d stein Maße gerechtfertigt

hat und spricht deshalb der Fraktion für ihre Tätigkeit uncin -

geschränkte Anerkennung aus . Insbesondere wird die Zustimmung

zum Finnnzgcsetz gebilligt . In der Ueberzengung . daß der N ü r n -

berger Beschluß in bezug auf die Budgetfrage u n d u r ch -

führbar ist , worauf schon von süddeutscher Seite auf dem

Nürnberger Parteitage mit Recht hiiigclviesen wurde , stellt der

badische Parteitag beim deutschen Parteitag in Magdeburg den

Antrag , den diesbezüglichen Beschluß außer Kraft

zu setzen . "
Gleichfalls angenommen und ztvor mit 144 Stiminen bei ver >

fchiedcnen Slinnnenthaltungen wurde folgende Resolution :

„ Gegenüber der an ni aßen den Forderung gewisser
preußischer und sächsischer Parteigenossen , die

von den Mitgliedern der badischen LandtagSfraktion die Rieder -

legung der Mandate verlangen , spricht der Parteitag die bestimmte

Erwarlung auS , daß fich keiner der Abgeordneten zu
einem derartigen Schritt drängen läßt . Der Partei -

tag erwartet vielmehr , daß die Genossen auf ihrem Posten

ausharren und ihre Mandate «vie bisher iin Interesse der

Partei ausüben . "
Ein Antrag , der sich gegen die entstellende Mitarbeit

badischer Genossen an auSlvärtigen Parteiblättern ausspricht , wurde

mit derselben Mehrheit angenommen . Ferner «vurde «nit IbS

gegen 24 Stimmen ein Antrag angenonunen , der eS für un -

• ) Die Behauptung , der „ Vorwärts " hätte günstige Berichte

nicht gebracht und «nir die ungünstigen abgedruckt , ist , wie «vir mit

allem Nachdruck und aller Bestimmtheit erklären .

t o t a l unwahr . ( Die Red , d. „ Vorwärts " . ) _ _ _

_ _

p rn aril ' ckier Redaktenr - San » Weber . Berlin .

angebracht erklärt , daß in öffentlichen Volksvers am in -
I u n g e n derartige Parteiangclegenheiten erörtert werden , und alle
Genossen auffordert , solche Versammlungen nicht zu be -
suchen . Schließlich wurde beschlossen , von dem D e l e -
gationSrecht zum Magdeburger Parteitag den weit -
gehend st en Gebrauch zu machen .

Fandkskoufcrkuz der SoDldemokriiten Hessens .
Gießen , den 21 . August .

Die Konferenz tagt im Gcwerkschaftsbavse , dem eigenen Heim
der Gießener Arbeiterschaft . Es sind vertreten die Abgeordneten
Busold , D. David und Ulrich , die sozialdemokratische Land -
tagsfraktion , die hessische Parteipresse , 73 Delegierte aus 53 Orten ,
darunter 2 Frauen . Der Partcivorstand ist durch die Genossin
Luise Zieh vertreten . Genosse Orb erstattet den Geschäfts - und
Kassenbericht . Die hessische Landesorganisation umfaßt 14 936 Mit -
glicder in 166 Mitgliedschaften gegeü 14 488 im Vorjahre . Die
Zahl der gewerkschaftlich organisierten Arbeiter beträgt 36 832 , die
Parteipresse im Lande hat zurzeit 25 464 Abonnenten . An Ein -
nahmen waren zu verzeichnen 31 129,18 M. , an die Partcikassq in
Berlin wurden in 9 Monaten abgeführt 3495,21 M. 1682 Ver¬
sammlungen fanden statt und 664 666 Flugblätter wurden ver¬
breitet . In die Bcrichtszeit fiel die Verschandelung des
hessischen Landtagswahlrechts . Die Sozialdemokraten
stellten im Parlamente den Wahlrechtsschacher des schwarz - blauen
Blocks und der Bauernbündler ins rechte Licht , in scharfen Aus -
führungen wurde die Auslieferung von Volksrcchten an die erste
Kammer gegeißelt , gegen die vollsseindliche Mehrheit war die
Fraktion aber machtlos , Demonstrationen hatten die erwünschte
Wirkung nicht und zu allein Ucberfluß ergab die neue Wahlkreis -
einteilung eine weitere Verschlechterung des Stimmrechtes für die
breite Masse des Volkes . So ist weder von großen Erfolgen der
Agitation noch der parlamentarischen Arbeit zu reden .

Den breitesten Raum in den Verhandlungen nahm der Partei -
tag in Magdeburg resp . die Budgetbewilligung in Baden ein .
Referent hierfür war Genosse Vusold - Friedberg . Die Quintessenz
seiner Ausführungen gipfelte in folgender Resolution :

„ Die sozialdemokratische Partei ist eine Klastenkampfpartei ,
deren Ziel auf die Umwandlung der kapitalistischen in eine
sozialistsche Gesellschaftsform gerichtet ist . Diese Voraussetzung
gilt auch für die Tätigkeit der sozialdemokratischen Abgeordneten
in den Parlamenten , was nicht ausschließt , daß dieselben im
Sinne des zweiten Teiles unseres Parteiprogramms für Ver -
besscrung der Lage des arbeitenden Volkes bereits unter der der -
zeitigen Gesellschaftsordnung zu wirken haben .

Alle Mitarbeit der Sozialdemokraten hat bisher nicht ver -
mocht , mehr als kleine Zugeständnisse für die Arbeiterklasse zu
erreichen oder reaktionäre Anschläge zu verhindern .

Nach wie vor besteht dieselbe Gesellschaftsform weiter , wobei
die Machthaber von Jahr zu Jahr ihre Machtmittel brutaler
gegenüber der Arbeiterklasse zur Anwendung bringen .

Da dieser Zustand bis jetzt noch in allen staatlichen Ver -
bänden besteht , haben die Erwählten der Partei zunächst auch
noch keine Veranlassung , diesen Machthabern , trotz gelegentlicher
kleiner Zugeständnisse oder anerkennender Worte , Mittel an die
Hand zu geben , welche sie befähigt , der Arbeiterklasse ihre Macht
auch weiterhin unter Mißachtung der Gesetze fühlen zu lassen .

Nur in besonders gelagerten Fällen können sich unsere Ver -
treter zu anderer Stellungnahme veranlaßt sehen . Ist sonach
die Stellungnahme der Partei in dieser Frage eine sclbstver -
ständliche , so erscheinen die Parteitagsbeschlüsse hierzu unzweck -
mäßig , weil sie geeignet sind , unsere an den Parlamenten tätigen
Genossen in unhaltbare Situationen zu bringen . Solange aber

diese Beschlüsse bestehen , erfordert die Parteidisziplin
striktes Einhalten derselben .

Wenn trotz derselben badische Genossen in der Kammer dem
Budget zustiinmten , so bedeutet dieses zum mindesten einen
groben Verstoß gegen die Parteidisziplin . , ohne
welche ein Fortbestand der Partei nicht denkbar erscheint und der
um so schwerer wiegt , als er von an hervorragender Stelle

stehenden Genossen begangen wurde .
Die Landeskonferenz der Sozialdemokraten Hessens kann

deshalb auch nicht umhin , ihren süddeutschen Genossen in Baden

ihr Bedauern über ihre Haltung auszusprechen ,
hoffend , daß dieselben iin Interesse der Einheit und Geschlossen -
heit der Partei rechtzeitig das tun , was denselben unter Wahrung
ihrer Würde möglich ist , um in Zukunft zu derartigen Streitig -
leiten innerhalb der Partei keine Veranlassung mehr zu bieten . "

Das Korreferat erstattete Dr . Tavid - Mainz . Der Redner ver -

suchte den Disziplinbruch der badischen Genossen als durch d i e

Verhältnisse bedingt hinzustellen . Seine Resolution , die
er der Konferenz vorschlug , fand 37 Unterschriften . Sie lautete :

„ Die Frage der Budgetbewilligung kann nur eine Frage der
Taktik sein . Da sich die Taktik aber nach den jeweilig ge -
gebcnen politischen Verhältnissen der verschiedenen Bundesstaaten

zu richten hat , so ist eine Regelung durch Parteitagsbcschlüsse un -

zweckmäßig und muß immer wieder zu schweren Differenzen -
innerhalb der Gesamtpartei führen .

Die Hessische Landeskonferenz hält darum den Beschluß
des Nürnberger Parteitags für verfehlt und er -

achtet es im Interesse der Einheit der Partei für erforderlich .
daßderNürnbergerBeschlutzaufgehoben werde und

die Entscheidung den Landcsorganlsationen überlassen bleibt . "

In stundenlanger , sachlich geführter Debatte wurde besonders
die Hofgängerei der badischen Genossen scharf verurteilt .

Genossin Ziel , stellte sich in scharf pointierter Rede auf den

Standpunkt , den die norddeutschen Genossen zumeist in der Frage
einnehmen ; sie empfahl , bcideResolutionenabzulehnen .
Die Resolution David wurde schließlich unter großer Bewegung
mit 48 gegen 36 Stimmen angenoinine » .

Die Landeskonferenz nahm sodann einstimmig folgende
Protestresolution gegen die Anwesenheit des Blutzaren
in Hessen an :

Die heutige Landeskonferenz der Sozialdemokratie protestiert

entschieden gegen die Anwesenheit des russischen Zaren , dem

Vertreter des verbrecherischen russischen Re -

g i e r u n g s s y st e in s , in unserem Lande . Sie ist c n t r ü st e t

über die Tatsache , daß eine hessische Stadt für den Empfang des

Repräsentanten dieses Henkerregiments Mittel der Steuerzahler

zur Verfügung stellt . Die Konferenz richtet an die Landes -

fraktion das Ersuchen , festzustellen , ob durch die hessische Landes -

regierung für die Anwesenheit dieses ungebetenen Gastes Gelder

ausgegeben wurden .
Protestaktionen sollen in Gemeinschaft mit den Frank -

furter Genossen eingeleitet werden . Eine Reihe weiterer Anträge ,
u. a. dor , der sich gegen Doppelmandate zum Reichs - und Landtage

wendet , wurden abgelehnt , der bisherige Landesvorstand wurde

wiedergewählt . Ort der nächsten Landeskonferenz ist Worms .

) Ziis Industrie und Handel .

Wissenschaft und Börse .
' Die Wissenschaft feiert zurzeit einen glänzenden Triumph I Nach

langen Studien und Experimenten ist eS gelungen , ein Präparat

zusammen zu stellen , da « nach den bisherigen Erfahrungen einen

erfolgreichen Kampf gegen die Syphilis verspricht . Man sollte nun

meinen , darüber hätten sich in erster Linie die unglücklichen Opfer
der Krankheit zu freuen . In unserer kapitalistischen Ordnung ist
daS anders I Wie alles , muß auch die Wissenschaft , müssen auch ihre

Errungenschaften dem Kapital dienstbar sein . DaS Heilmittel erfreut

zuerst die — Spekulanten l Die SyphiliSkrankcn , die genesen «volle ««,
müssen dem Kapital dafür einen Tribut zahlen . Die Höchster Färb -

werke haben das Patent zltr Herstellling des Präparats erworben ,

nicht um der Menschheit zu dienen , sondern um für die Aktionäre

erhöhte Dividende herauszuschlagen . An der Börse hat man dafür
eine gute Nase ; die Aktien der Höchster Farbwerke sind in den

letzten vier Wochen um 25 Prozent gestiegen .

In

Die Fleischprcise steige ».

welch beängstigender Weise die Fleischpreise in die

Höhe schnellen , ergibt sich aus den Zusammenstellungen der

„ Amtlichen Preisberichte " über Durchschnittspreise an fünfzig
preußischen Märkten . Jetzt liegen die Ergebnisse für die erste

Hälfte Angtist vor . Im Vergleich mit dem Vormonat und

der gleichen Zeit des Vorjahres ergeben sich die folgenden er -

schrecklichen Resultate . Es kostete ein Kilogramin Pfennige in

der ersten Hälfte :
Juli 1916 Aug . 1909 Aug . 1910

Rindfleisch
von der Keule . . 172,9 168,6 175,8
von « Bug . . . 157,3 155 . 8 161 . 2
vom Bauck . . . 141,1 135,9 146,1
im Turcdslbnitt . 159,6 lS5, ? l6Z,I

Kalbfleisch
von der Keule . . 186,7 180,1 196,9
vom Bug . . . 167,6 163,7 173,8
im Durchschnitt . 178,8 173,6 ISZ . K

Hainmelfleisch
von der Keule . . 136,2 174,6 181,6
vom Bug . . . 163 . 9 162 . 2 166 . 3
im Durchschnitt . 173 . 7 163,6 174,3

Schweinefleisch
von der Keule . . 176,0 177,8 179,8
vom Bug . . . 164,3 i igg z z
Kopf und Bein . 84,8 87,8 86,3
Rückcufett . . . 158 . 7 166,1 159,9
im Durchschnitt . 159,6 I6 ? ,l 167,1

Roßsleisch . . . 75,0 73 . » 7S . 6

Die Preise sind demnach nicht nur außer für Schweine -
fleisch beträchtlich höher als im Vorjahre , sie sind auch wieder
über den Stand des Vormonats hinaus gegangen . Die

agrarische Presse — unter Assistenz ultramontaner Organe —

fordert trotzdem eine noch strengere Sperrung der Grenzen .
Den Nimmersatten sind die Hungerpreise noch nicht hoch
genug . Heute kostet Pferdefleisch schon bald so viel als vor
einer Reihe von Jahren für Schweinefleisch bezahlt werden

mußte . Und die Fleischwucherer wollen die Preise noch höher
treiben .

_

Zunahme der Hypothekenverschuldnng i « Preußen .
Wie wir einer Arbeit des Professors Dr . F. Kuhnert im

neuesten Heft der Zeitschrift des kgl . preutz . Siat . Landcsamts cnt -
nehmen , wurden vom 1. April 1886 bis zum März 1969 , also in
einem Zeitraum von 23 RechnurigSjahren in den st ä d t i f ch e n
Bezirken Preußens ( Städte und Fabrikorte ) insgesamt
45 920,21 Millionen Mark oder durchschnitllich jährlich 1996,56
Millionen Mark Hypotheken und Grundschulden eingetragen , dagegen
nur 22 788,18 bezlv . 990,79 Millionen Mark gelösch «. Die Mehr »
Verschuldung betrug also im ganzen 23132,73 oder im
Jahresdurchschnitt 1005,77 Millionen Mark .

In den ländlichen Bezirken bezifferten sich von 1886
bis 1968 die Eintragungen auf insgesamt 19 614,37 oder durch -
schnittlich jährlich 852,86 Mill . M. , die Löschungen auf 12 292,40
Mill . M. bezlv . 534,45 Mill . M. Somit betrug die buchmäßige
Mchrverschulduiig im ganzen 7321,97 oder im JahreSdurch -
schnitt 318 , 3o Millionen Mark . Die Löschungen von
Hhpotheken im Zwangöwege betrugen durchschnittlich im Jahre
147,10 Mill . bezw . 14,1 Proz . in den städtischen und in den länd -
liche » Bezirken 49,66 Mill . oder 9,1 Proz . Diese große Zunahm «
der Verschuldung wird mit der industriellen EntWickelung und der
Bautätigkeit zu erklären versucht . Andererseits hält Prof . Kuhnert
die Zcinahme der Verschuldung auf dem Lande für besorgnis -
erregend . " _

Der AuSdehnnngSdrang der Banken .

Erfaßt man die für Neuinvestierungen im beut -
schen Bankgewerbe angeforderten Kapitalien , so ergibt sich
für die erste Hälfte der beiden letzten Jahre eine Steigerung des
Kapitalbedarfes für Neuinvestierungen von 87,382 auf 166,871
oder um 19,489 Millionen Mark . Verfolgt man die Entwickelung
des Kapitalbedarfes von Aktiengesellschaften und Gesellschaften
mit beschränkter Haftung auf fünf Jahre zurück , so ergibt sich für
die Ausdehnung des Bankwesens in den letzten
Jahren ein interessantes Bild . Die für Neuinvestierungen im

Bankgclvevbe beanspruchten Kapitalien stellten sich nämlich unter
Berücksichtigung ihrer Verwendung für Ncugründungen und
Kapitalserhöhungen , wie folgt , iik Millionen Mark :

I. Halbjahr

1966 .
1907 .
1963 .
1969 .
1910 .

Neugründungen

. . 86,677

. . 3 . 797
. 26,214

. . 35,263

. . 16,417

Kapitals -
erhöhungen

13,630
96,779
36,936
52,119
96,454

Ne««-

investiernngen
198,707
102,576

63,144
87,382

166,871

Im laufenden Jahre überragten die Neuinvestierungen der
Banken die Wvrte vom Jahre 1907 . Weiterhin erhellt aus einem
Vergleich der für Neugründungen und für Kapitalserhöhungen ver -
wendeten Kapitalien deutlich der Ausdehnungsdrang im
Bankgcwerbe . Die KapitalSaufwendungen für Neu -
gründungen bleiben nz�rklich hinter den für KapitalSerhöhungcn ,
also für Geschästserweiterungen beanspruchten Kapitalien zurück .
Unter Berücksichtigung der obigen Ziffern wurde im Jahre 1966
eine bedeutend größere Summe für Neugrürünmgen im Bank¬
gewerbe aufgewendet als in den letzten vier Fahren zusammen .
DaS ständige Ueberwiegen der für . KapitalSerhöhungen im Bank -

gewerbc beanspruchten Kapitalien über die KapitalSansprüche für
Neugründunge r liefert einen deutlichen Beweis für das Stre -
ben nach der ständigen Vergrößerung der Riesen -
betriebe und das Vorhandensein einer an »

haltenden Konzentrationsbewegung im Bank -

gewerbe . _

International .
«Ein Schlaglicht auf die Jnternationalität de ? Kapitals wirst

eine Zlisainmenstelluitg von A. Dix in , „ Tag " über englisches
Kapital im Auslände . Danach war englisches Kapital in folgender
Höhe im Auslande angelegt : Regierungsanleihen 289 Millionen Pfund
Sterling , Eisenbahnen 343,3 Millionen Pstlnd Sterling , diverse

Unternehmen 116 Millionen Pfund Sterlmg . Insgesamt 766,6
Millionen Pf «lnd Sterling . In Wirklichkeit ist die Summe noch
bedeutend höher , da die Schätzung nicht die in ausländischen Privat »
unternehinungen angelegten Kapitalien mnfaßt .

Unternehmergewinne und Arbeiterlöhne . Das «Eisenwerk Max -

Hütte in der Obcrpfalz gibt seinen Aktionären , zu denen hohe , höchste

und allerhöchste Herrschaften gehören , eine Dividende von 21 Proz .
Arbeiter verdienen bei langer Arbeitszeit 2,50 bis 3,26 M. Der

ArbeiterauSschuß hat schon vor längerer Zeit um eine Lohnerhöhung

nachgesucht , aber nicht einmal eine Antwort erhalten . Harmonie

zwischen Kapital und Arbeit !

Lese - und DiSkutierNub „ Osten * . Heute abend S' / , Uhr bet Frant «,

_ _ _ _ _ _ __ _ __ _ _ HauSburgstr . 4 : Sitzung . Gäste willkommen . _

_ _ _ _ _
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ilugzburger Katholikentag .
'■* Augsburg , 21 . August 1910 ,

( Telegraphischer Bericht . )

We sonst so stillen Straßen Augsburgs sind heute von einer

unübersehbaren Menschenmenge angefüllt . Schon vom frühen
Morgen an trafen aus allen Gegenden Bayerns und Süddeutsch -
lands Sonderzüge ein , die viele Tausende Festteilnehmer hierher
brachten . Aus Oberbayern und den katholischen Gegenden in
Schwaben , und Niederbahern sind ganze Ortschaften mit ihrem
Pfarrer an der Spitze eingetroffen . Unter diese Massen mischen
sich in großer Zahl Mönche , höherer und niederer Klerus .
Jesuitenpatres usw . Für die Festveranstaltungen ist eine riefen
große Fcsthalle gebaut worden . Man hat dazu die alte städtische
Sängerhalle mitbenutzt und erweitert . Der Ausbau hat 55 000
Mark gekostet . Hierzu hat die Stadt 20 000 Mark beigesteuert ,
wofür ihr die Halle später überlassen wird . Die Halle ist im
Innern geschmackvoll ausgestattet . Am Fuße der Vorstands -
tribüne sind die Büsten des Kaisers , des Prinzregenten und in
der Mitte Pius X. aufgestellt . Darüber befindet sich ein großes
Christusbildnis , zu dessen Seite verschiedene Wahlsprüche von
Päpsten angebracht sind . Eine große Ueberraschung bringt das

diesmalige Rodnerprogramm . Als Hauptredner erscheint ein
aktiver Minister und zwar der Parteiführer der Christlich -
Sozialen in Oesterreich , Ackerbaumini st er Dr . Eben -
hoch , der über „ Katholische Weltanschauung und Gewinnung der
gebildeten Katholiken " sprechen wird . Unter den weiteren Red -
nein befinden sich der als Katholikentagsvodner bekannte Pro »
f esso r M e y e r S - Luxemburg , der über „ Die Aufgaben der
Weltkirche für die innere Mission " spricht , sowie Land » und
ReichstagSabgeordneter Gröber - Heilbronn , der die
„ Soziale Entfiemdung und Annäherung der einzelnen Volks -

kreise " behandeln wird . Dann sind noch zu nennen als Redner

Reichstagsabgeordnoter Graf v. Pestalozza »
Nürnberg , der über „ Modernes Freidenkertum " , und Univer -

sitätsprofessor Beck - Freiburg ( Schweiz ) , der über „ Innere
Mission , besonders die Großstadtseelsorge " spricht . Weiter sprechen
Abt Pater Norbert Weber - St . Ottilien über „ Lage
und Wirksamkeit der äußeren Mission " , Domkapitular
Wagner . Augsburg über „ Schulfragen " .

Nach einer seit Jahrzehnten bestehenden Gepflogenheit wurde
der Katholikentag am Sonntag durch einen Massenumzug der
katholischen Arbeitervereine eingeleitet . Am Festzuge nahmen teil
480 Vereine mit 50 Musikkapellen , darunter 8 Regimentskapellen ,
und ungefähr 28 — 30 000 Teilnehmern . Den katholischen Arbeiter -
vereinen hatten sich angeschlossen Männervereine , Gesellenvereine ,
Jugendvereme , Burschenvereine , Gesangvereine , Kongregationen
und schließlich zahlreiche Pfarrvereine , die von ihren geistlichen
Präsiden geführt wurden . Der Festzug bewegte sich durch die von
dichten Menschenmaffen besetzten Straßen Augsburgs zum bischöf .
lichen Palais , wo die Führer des Zuges Ansprachen an den Bischof
und die hohen Geistlichen richteten .

Der Arbeiterfestzug fand seinen Abschluß durch zwölf Ar »
beiterversammlungen , von denen die größte in der großen Fest »
halle abgehalten wurde . Hier marschierten vorwiegend Vi « christ -
lichen Arbeitervereine und die katholischen Gewerfschaften mit .
ihren Fahnen ein . Der Vorsitzende des LolalkomiteeS Justiz
rat Reisert - Augsburg eröffnete die Barsammlung .
Darauf übernahm , stürmisch begrüßt , der Präsident deS Zentral »
komiteeS der Katholikenversammlung Graf Droste - Vische -
r ing die Leitung mit den Worten : Gott segne die christlich « Ar »
deitl ( Allseitige Rufe : Gott segne siel ) Dann folgte eine längere
Ansprache , in der Graf Droste die katholische Kirche feierte .

Auch ReichStagsabg . Arbeitersekretär GiesbertS - Mün -
chen - Gladbach hielt eine Ansprache . Er sagte :

„ Die jfiindgebungen der katholischen Arbeitervereine auf
den Kathalikenversammlungen seien von Jahr zu Jahr tmpo -
santer geworden . Das sei das beste Zeichen , daß die Katholiken
Deutschlands der Arbeiterfrage eine außerordentliche Bedeu »
tung beimessen . Die Zahl der Lohnarbeiter in Industrie und
Lcmdwirtschaft werde gegenwärtig auf 40 Millionen geschätzt .
Die Hauptaufgabe der deutschen Katholiken bestehe darin , den
katholischen Arbeitern bei der Wahrung der religiös - sittlichen
und wirtschaftlichen Interessen behilflich zu sein . Das erstere
geschehe in den katholischen Arbeitervereinen , deren Zahl heute
2900 mit 390 000 Mitgliedern betrage . Die wirtschaftlichen
Interessen der Arbeiter nehmen die christlichen Gewerkschaften
wahr , die mit den katholischen Arbeitervereinen Hand in Hand
arbeiten . Leider verkenne man noch sehr die Bedeutung der
katholischen Arbeitervereine . Sie seien bestimmt , den Arbeitern
die Bedeutung ihres Standes stets bor Augen zu halten und
sie anzuhalten , für die Erhaltung von Religiosi »
tät und Sittlichkeit zu wirken . In ihnen soll der
Arbeiter zum Kämpfer für seine religiösen und sozialen Jnter -
essen erzogen werden . Unsere katholischen Arbeiter sollen sich
mit Entschiedenheit an der christlichen Gewerkschaftsbewegung
beteiligen . Brüderlichkeit und Solidarität soll in unseren
Reihen herrschen , Achtung vor der weltlichen Autorität und den
Gesetzen , aber auch auftechtcS Selbstbewußtsein in der Wertung
unseres Standes und in der Kulturarbeit , die wir der Gesamt -
heit leisten . "

Um 8 Uhr abends füllte sich die Festhalle zur BegrüßungS -
Versammlung . Der Riesenraum war erdrückend voll . Die Zahl
der Teilnehmer betrug möhr als 7000 . Unter den Anwesenden
find zahlreiche Reichstagsabgeordnete , so die Abgg . Herold , Frei -
Herr v. Hertling , Erzberger , Dr . Heim , Gröber . Dr . Pieper . Dr .
Jäger , Gerstenberger , Graf Praschma , Fürst Löwenstein , Speck ,
Marx , v. Savignh , Graf Oppersdorf , Dr . Pichler u. a. Auch
mehrere Bischöfe wohnten der Versammlung bei . Nach Musik und
Vorträgen von MendelSsohnschen und Richard Straußschen
Chören nahm das Wort der Vorsitzende des Lokalkomitees
J u st i z r a t Reisert - Augsburg zur Begrüßung . Er
führte auS :

„ Man hat an uns die Frage gerichtet , wozu diese Katholiken .
Versammlungen da wären . Da war mein Latein zu Ende , da¬
für habe ich keine Antwort . ( Beifall . ) Wenn einmal ein all -
gemeiner Völkerfriede herrschen wird , dann versprechen wir ,
daß auch keine Katholikenversammlungen nötig sein werden .
( Beifall . ) Die Katholikenversammlungen sind unsere Heerschau ,
unser Manöver , unsere Probemobilmachung . Auf den Katho -
likenversammlungen nehmen wir Stellung gegen unsere
Feinde . Solange das Christentum besteht , ist noch niemals so
konzentrisch und allgemein gegen Christus vorgegangen worden
wie in diesen Tagen . Wir richten den Kampf gegen alles , was
gegen Christus ist . ( Stürm . Beifall . ) Unser von Christus ge -
ftiftcter Glaube lehrt nichts , was gegen Vernunft und Wissen -
schaft wäre , er lehrt Geheimnisse , die über der
Vernunft stehen . Man ist sogar so weit gegangen , hu

Jagen: Euer Christus hat nicht gelebt . Auch in Augsburg »st
äeser Ruf erschollen . Schon damals haben wir in Versamm - ,

lungcn von Tausenden Stellung genommen . Wenn die Stadt '

Augsburg heute Menschenmassen gesehen hat , wie seit der Hun -
nenzeit und den Reichstagen nicht m�hr , so ist das alles ein
lauter Schrei : Christus lebt ! ( Stürm , minutenlanger Beifall . )
Ueber unsere ganze Versammlung schwebt das Siegesgeschrei :
Christus lebt ! Er ist nicht tot , er regiert und wird regieren . "
( Stürm , minutenlanger Beifall . )

Hierauf nahm , lebhaft begrüßt , als Vertreter der Stadt Augs -

bürg Oberbürgermeister Hofrat Wolfram das

Wort . Ferner sprachen der erste Vizepräsident der Ersten würt »

tembergischen Kammer , Dr . v. Kiene sowie der österreichische
Ackerbauminister Ebenhoch und der Bischof von Chur ,

* •
»

Augsburg , den 22 . August .

Nach einem Pontifikalamt zu Ehren der allerseligsten Jung -

frau im Dom trat heute vormittag 11 Uhr die erste ' geschlossene

Generalversammlung im großen Saale der Stadthalle zusammen .
Sie war von etwa 2000 Mitgliedern besucht . Zum Vorsitzenden
wurde Oberlandesgerichtsrat Reichs - und Landtagsabgeordneter
Dr . Marx - Düsseldorf , zu Vizepräsidenten Graf Schönburg -

Glauchau - Wechselburg und Reichstagsabgeordneter Oberzollrat

Speck - München gewählt . Darauf wurden Ergebenheitstelegramme
an den Papst , den Kaiser und den Prinzregenten von Bayern ab -

gesandt .
Dann erstattete Graf Droste - Vischering den Bericht des Zen¬

tralkomitees , worauf die Beratung verschiedener Anträge begann ,
die ohne Vorberatung erledigt werden können .

In erster Reihe wurde der Antrag zur

römischen Frage und zum Papsttum

erörtert . Hierzu nahm Justizmt Karl Bachem - Berlin
das Wort :

„ Nach guter alter Gewohnheit richten wir zu Beginn un -
ferer Arbeiten den Blick nach Rom , dem Mittelpuiftt un -

serer heiligen Kirche . Wir bekunden damit den innigen Zu »
sammenhaiig der deutschen Katholiken mit Ron » . Wir verkünden
damit , daß wir an dem Anschluß an Rom festzuhalten und ihn
nach allen Seiten zu verteidigen gewillt sind . ( Lebhafter Bei -
fall . ) Der Heilige Vater ist uns der Hüter des Evangeliums .
Man hat in letzter Zeit von neuem die Frage aufgeworfen , ob
das Papsttum von Christus gestiftet sei , und hat diese Frage mit
allen wissenschaftlichen Kunstgriffen und aller VoraussetzungS -
losigkeit verneint . Unsere Theologen sind bemüht gewesen , diesen
Gedcmkemdeen nachzugehen . Der untrügliche Beweis muß doch
auch für unsere Gegner darin erbracht sein , daß das Papsttum
überhaupt lwch existiert . Papst Pius X. »st der 248 . Papst .
Welche Dynastie könnte an solch eine Dauer denken ? U»»d welche
Dynastie hätte solche Fährnisse überstehen können ? Im offi »
ziellen Italien ist die Stelluiig des Papsttums nach wie vor eine
äußerst bedrängte . Frankreich hat den Bruch vollzogen , seine
Politik ist eine kirchenfeiridliche . Selbst daS offiziell « Spanien
hat den Bruch vollzogen . Auch in Deutschland erfahren Papst -
tum und Kirche Angriffe , die in letzter Zeit besonders heftig ge -
worden sii »d. Je schärfer diese Angriffe erfolgen , desto mehr
werden wir zusammenstehen , um Papst unid Papsttum zu ver -
teidigei ». ( Stürmischer Beifall . ) Wenn man glaubt , durch
solche Ai»griffe die deutschen Katholiken wankend zu machen , so
irrt man sich . W» r wollen eine feste Schlachtenlime bilden . Zur
Lösung all dieser gewaltigen Aufgaben bedarf das Papsttum
großer Geldmittel . Die deutschen Katholiken dürfen
nicht zurückstohen . Der Heilige Vater bedarf dieser Mittel nicht
für Prunk und Pracht , soi »dern für die Verwaltung der Kirche .

. ( Lebhafter Beifall . ) Reimer empfiehlt schließlich die Annahme .
einer Resolution , in der « S heißt : „ Dia Versammlung verlangt
nach wie por für den Papst als das Oberhaupt der katholischen
Kirche volle wirkliche Freiheit und Unabhängigkeit in AuSÄnlng
deS höchsten Hirtenamtes , die unerläßliche Vorbedingung für die
Freiheit und Unabhängigkeit der katholischen Kirche ist . "
( Stürmischer Beifall . )

Vorsitzender Marx : Aus Ihrem Beifall glaube ich schon die

Zustilnmung zu der Resolution folgern zu können , « 8 bedarf nicht
einer Diskussion , die die Wirkung nur abschwächen würde . Die

römische Frage ist für uns unantastbar wie die ewige
S t a d t s e l b st.

Graf Galen begründete hierauf einen Antrag auf Unter -

stützung der Bonifaziusvereine , ur »d Domkapitular Düsterwald be -

fürwortete den Antrag , den deutschen „ Verein vom heiligen
Lande " zu unterstütze »». Beide Anträge wurden angenommen .

Damit war die Tagesordnung der heutigen ersten gefchlosse -
neu Versammlung erledigt . Am heutigen Montagabend werden

sprechen Ackerbauminister Ebenhoch - Wien über „ Weltanschauung
und gebildet « Katholiken " und Pfarrer Wagner - AugSburg über
„ Die Schulfrage " .

_

Deutschland in der Veit voran !
Während die Aviatik in Frankreich die glänzendsten Triumphe

feiert , steht sie in Deutschland vor dem Bankerott . Es ist kein
Interesse , kein Geld für sie vorhanden . Di « für Wettflüge auSge -
setzten Preise sind meist so lacherlich gering , daß man es den

Fliegern nicht verdenken kann , wenn sie für solche Summen ihr
kostspielgeS Material und ihr « gesunden Glieder nicht aufS Spiel
setzen mögen . Ohne ernsten Wettbewerb aber keine Fortschritte ,
keine imponierenden Leistungen . Ohne solche Leistungen aber auch
kein Interesse . Das Endresultat : Kein Geld , kein Publikum ,
keine Flieger , kurz , eine totale Pleite .

Man sollte es nicht für möglich halten , wenn man an den

Zeppelintaumel denkt . Für die LenkballonS brachte man sechs
Millionen auf — für die cheit interessantere und aussichtsreichere
Aviatik sind nicht einmal ein paar Hunderttausend Mark übrig .
Wenn sich nicht schließlich unser Militarismus der Flugmaschine
annähme , die ihm für Erkundungszwecke wahrscheinlich wertvolle

Dienste zu leisten vermag , bliebe die Entwicklung der Aviatik das

unbestrittene Monopol des Auslandes . Der Militarismus als

einziger Förderer eines Kulturwerkzeuges — welcher Hohn auf
unseren „ Kulturstaatl "

Nun könnten nüchterne Skeptiker fragen : Was hat denn die
Aviatik mit der Kultur überhaupt zu tun ? Produziert sie gesell¬
schaftliche Werte ? Vermag sie auch nur die Eisenbahn , den Last -
kahn oder das Dampfschiff zu ersetzen ? Daß die Flugmaschin «
jemals großen materiellen Nutzen bringen wird , läßt sich heute
allerdings nicht behaupten . Andererseits freilich lassen sich ihre

Entwicklungsmöglichkeiten auch nicht im entferntesten übersehen .
Warum sollte nicht einmal die Zeit kommen , wo jeder sein Luft -
auto besitzt , das ihn , möchte es immerhin auch dann nur eine

Schön - Wetter - Mafchine sein , mit WikideSeile auf ungeahnte Ent -

fernungen hin zur Erholung in die landschaftlich reizvollsten
Gegenden entführte ! Für die Technik wäre das wirklich nichts

Unmögliches . Die Nutzbarmachuiig des Lustfahrzeuges für die

breite Masse aber wär dann nur ein soziales Problem . UeberdieS :

wenn nur die Dinge einen Kulturwcrt beanspruchen könnten , mit

denen sich ein materieller Nutzeffekt erzielen läßt , dann gehörten

Dichtkunst und Musik gleichfalls nicht zu unseren Kulturgüterv .

Seit Jahrhunderten , ja Jahrtausenden neidete die Menschheit
dem Vogel seinen Flug , diese spielende Beherrschung der Lüfte .
Und jetzt , da uns die Flugmaschine wenigsteiis an die Schtvelle
der Erfüllung dieser kühnsten Wünsche gebracht hat , fehlt es in

Deutschland an Mitteln , den Flugsport aufzumuntern , einen

Sport , der wie kein anderer beim Zuschauer die Phantasie an -

zuregen und stolzes Lustempfinden auszulösen vermag !
In Frankreich , England , Belgien , Amerika ist die Aviatik nicht

nur dem Enthusiasmus der Massen , sondern auch der klingenden
Teilnahme potenter Kapitalistenkreise begegnet , deren sie zu ihrer
Enttvicklung bedurfte . Die dort ausgesetzten Preise reizten den

Wagemut der Flieger , den Erfindungsgeist der Techniker . Reiche
Sportsmen gingen selbst unter die Flieger . Manches von

dieser Begeisterung für die Flugmaschine mag dabei , wie in Frank -
reich , auf nationale Eitelkeit , wo nicht gar chauvinistische Regungen

zurückzuführen sein — bei unserem Zeppelinrausch war ' s ja auch

nicht anders ! — manches auch auf die nach neuen Erregungen
jagende Sensationsgier des kapitalistischen Sportbetriebes . Im -

merhin fand dadurch die Aviatik die notwendige Unterstützung . Nur

bei unserer deutschen Bourgeoisie stieß sie auf stumpfe Gleich -
gültigkeit und zugeknöpfte Taschen . Der deutsche Bourgeois , dieser
protzige Emporkömmling , der Unsummen für öden LuxuS und

stupidestes Amüsement vergeudet , hat nicht einmal ein Paar

Hunderttausend Mark übrig , um die wunderbarste Errungenschaft
des neuen Jahrhunderts zu förder »».

Jetzt rufen die Freunde der Aviatik (z. ®. in einer der letzten
Nummern des Berliner Tageblatts ) verzweifelt nach staatlicher und

städtischer Unterstützung . Sie sollten doch erst einmal unserer
Kapitalistenklasse kräftig die Leviten lesen ! Denn wenn man daS

kapitalistische System anerkennt , sollte man doch auch mindestens
gewisse Anstandspflichten der Bourgeoisie anerkennen . Wenn die

Kapitalistenklasse schon ein Anrecht darauf haben soll , die Massen
des Volkes zum Vorteil einer Minderheit auszubeuten , sollte sie
von den ungeheuren Mehrwertsummen wenigstens auch ein winziges

Teilchen für kulturelle Zwecke verwenden . Oder aber : ' wenn

allemal dann der Staat einspringen soll , wo eS sich um die

Förderung einer Kulturaufgabe handelt , sollte man daraus doch

wenigstens die Konsequenz ziehen , daß die Schmarotzerexistenz

unserer Kapitalistenklasse auch rticht einmal den Schein einer Be -

rechtigung hat !

11. Verbandstag der Schueider, Schneiderinuea und

WäscheaMer Deutschlands.
Hamburg , 20 . August 1910 .

Nachdem die Ge h a l tS v o r l a g e nochmals an die Kom -

Mission zurückverwiesen worden war , gelangten die allgemei »
nen Anträge zur Beratung .

Der nächste Verbandstag soll in Köln stattfinden .
Die Filiale Wiesbaden , die wider den Schiedsspruch in den

Streik eingetreten ist , soll die auS dem Streik resultierenden
Schulden in Höhe von über 900 M. begleichen .

Der Sitz des Verbandes bleibt in Berlin , der des
Ausschusses in Hamburg .

S mit ! a - Wien geht nochmals auf die separatistischen Be -

strebungen in Oesterreich ein und bittet um die moralische Unter -
stützung der deutschen Kollegen .

* Die Kommission zur Beratung der Regelung des L e h x l i n g S-
w e s e n s ist im allgemeinen mit den von dem Referenten Eabath
berührten Forderungen einverstand « n, nur in einigen Punkten
werden Modifikationen bezw. Ergänzungen vorgeschlagen . Ver -

langt wird , daß die Kollegen sich bei Besetzung der Gesellenaus -
schüsse und der Wahl der Vertreter zur Handwerkskammer be »

teiligen sollen , um so Einfluß auf das LehrlingSwesen zu erhalten .
Die gestern schon skizzierten Forderungen sollen für die Maß -
und Konfektionsschneider gelten . Ein Meister , der keinen Gehilfen
beschäftigt , darf nur einen Lehrling halten , Meister mit drei

Gehilfen z w e » , Meister mit zehn Gehilfen drei Lehrlinge
( Höchstzahl ) . Die Arbeitszeit der Lehrlinge richtet sich nach den

tariflichen bezw . nach den zum Schutze der jugendlichen Arbeiter

erlassenen gesetzlichen Bestimmungen . Die Entschädigung der Lehr -
linge in der Damenschneiderbranche richtet sich nach den jeweiligen
örtlichen Verhältnissen , beträgt aber am Anfang der Lehrzeit min -
destens 3 M. pro Woche . Die Forderungen der Wäschebranche
sollen in einer besonderen Konferenz dieser Branche aufgestellt
werden . Mit diesen Aenderungen werden die Vorschläge deS Refe¬
renten angenommen , ferner diese Resolution :

„ Der Verbandstag empfiehlt den Filialen überall dort , wo
die Möglichkeit besteht , der Agitation unter den Lehrlingen die

größte Aufmerksamkeit zuzuwenden und bei genügender Beteili -

gung für diese besondere Sektionen zu bilden .
Die Ortsverwaltungen haben die Aufgabe , in wirtschaftlicher

und rechtlicher Beziehung die Interessen der Lehrlinge zu wahren ,
sowie bildend unter denselben zu wirken Insbesondere haben
dieselben für die Jnnehaltung der durch die Gesetzgebung gewähr -
leisteten Rechte zu sorgen sow » « Verbesserungen der rechtlichen Lage
anzustreben ; ferner haben sie für die Abstellung aller Mißstände ,
wie übermäßig lange Arbeitszeit , schlechte Behandlung , schlechte
und ungesunde Schlnfstätten usw . , einzutreten

Des weitern ist an der fachgewerblichen Fortbildung der
Lehrlinge mitzuwirken sowie für Einführung und Schulung in
das Wesen der Arbeiterbewegung Sorge zu tragen , um dieselben
zu tüchtigen proletarischen Klassenkämpfern vorzubereiten . "

Ein « abermalige lebhafte Debatte rufen die neuen Vor »
schlüge der Gehaltskommission hervor . Ueber die Gehaltsbezüge
wird namentlich abgestimmt .

Das AnfangSgehalt der Vorstandsmitglieder und deS Redak -
teure beträgt 2400 M. , das Endgchalt 3000 M. , das AnfangSgehalt
der Gauleiter 2100 , daS Endgehalt ebenfalls 3000 M. , daS Anfangs -
gehalt der Hilfsarbeiter im Vorstand « 2100 M. , das Endgehalt
2600 M. , das AnfangSgehalt sämtlicher Lokalbeamten Berlins
2100 M. , das Endgehalt 2700 M. , daS AnfangSgehalt der Lokal »
beamten in Hamburg , München und Frankfurt a. M. 2100 M. ,
das Endgehalt 2500 M. , das AnfangSgehalt der Lokalbeamten in
den übrigen Filialen mit Ausnahme von NeugerSdorf und Her -
ford 1900 M. , daS Endgehalt 2300 M. , das AnfangSgehalt in diesen
beiden Filialen 1500 M. . das Endgehalt 1800 M. Das Gehalt der
Beitragserheber in allen Filialen mit Ausnahme Berlins ist um
100 M. niedriger als das der übrigen Beamten . Die weiteren
Bestimmungen deS AnstellungSvertrageS entsprechen den Bedin »

gungen deS Vereins Arbeiterpresse .
Die Vorstandsmitglieder Stühmer , MiruS und Heit -

mann werden einstimmig wiedergewählt , ebenso Sabath als
Redakteur .

Die beschlossene Gehaltsregulierung tritt am 1. Januar 1911
in Kraft .

Beschlossen wird die Herausgabe eines Handbuches für die
Funktionäre . '

Stühmer dankt ! n seinem Namen und in dem der übrigen
Vorstandsmitglieder für die Wiederwahl und gibt in warmen
Worten der Ueberzeugung Ausdruck , daß die gefaßten Beschlüsse
dem Verbände zum Vorteile gereichen werden .

. Damit sind die Arbeiten des VerbandStageS erledigt . Mit
einem Hoch auf das fernere Gedeihen deS Verbandes wird die Tagung
nach sechstägiger Dauer geschlossen .



Hue der frauewbewcgung .
Weiße Sklaverei in einem staatlichen Betriebe .

Hart prallen die gesellschaftlichen Gegensätze in unseren großen
Luxusbädern aufeinander . Die fashionable Welt sucht Erholung
von den Strapazen der anstrengenden — Ball - und Theatersaison
des vergangenen Winters . Aber unter elenden Verhältnissen lebt
hier das gastwirtschaftliche Proletariat , das jederzeit bereit sein
muß , den Drohnen der Gesellschaft das Leben so angenehm zu
machen . Wie diese schwer arbeitenden Proletarier selbst gehalten
werden , davon hier ein Beispiel aus Wiesbaden . Der dortige
Hoflieferant und Hoftraiteur , Inhaber der Wiesbadener Bahn -
Hofswirtschaft , Herr FritzKrieger , läßt seine Angestellten eine
aus IS Paragraphen bestehende „ Hausordnung " unterschreiben .
die direkt ungesetzliche und für das Personal geradezu schimpfliche
Bestimmungen enthält . Da wird zunächst von den Angestellten
verlangt , daß sie „ allen Anforderungen , welche der Wirt -
schaftsbetrieb an sie stellt , in jeder Hinsicht Folge leisten " ,
sie müssen nach Angabe der „ Herrschaft " auch Arbeiten leisten ,
zu denen sie gar nicht angenommen sind . Die Arbeitszeit beträgt
16 Stunden und mehr .

Das Bedienungspersonal , Büfettfräulein , Kellner usw . , haben
genau die Arbeitszeit einzuhalten , welche denselben abwechselnd be -
stimlnt ist , und zwar haben die einen von 3 Uhr morgens bis
12 Uhr abends , so haben die anderen von 8 Uhr abends bis 8 Uhr
morgens Dienst . Sollte der Betrieb eine andere Zeit erfordern ,
so sind die betreffenden Angestellten auch verpflichtet , noch länger
zubleiben . Ruhepausen während der Tageszeit sind nur
mit Erlaubnis der Herrschaft gestattet .

Da ? isi sia ? Bbm Gesetz geschützte Personal . Die Rüchen - ,
Haus - und Waschmädchcn , sowie die Haubdiener und Putzer ( die
der Bundesratsverordnung nicht unterstehen ) müssen Punkt 6 Uhr
morgens bei der Arbeit sein ; im Falle das Geschäft es erfordert ,
kann diese Zeit auch früher fe st gesetzt werden .
Wenn diese Leute endlich von der Arbeit abtreten können , darüber
sagt die famose „ Hausordnung " gar nichts .

Wie ein Artikel aus einer Gefängnisordnung mutet nach -
stehendes an :

Die Büfettfräulein , Kassiererinnen , Kassierer und Zapfer
haben bei ihrem Eintritt ihr mitgebrachtes Geld und Wertsachen
abzugeben , dürfen ohne Wissen der Herrschast keine besonderen
Einkäufe machen und müssen auf Verlangen der Herrschaft im

gegebenen Fall jederzeit ihre verschlossenen Behälter zur Revision
ofsnen . Einkäufe von Hausierern in den Wartesälen sowie von
der Bahnhofsbuchhandlung , ebenso das leihweise Entnehmen von
Büchern und Zeitungen aus derselben ist strengstens untersagt ,
und tritt bei Nichtbesolgung dieser Anordnung die sofortige Ent -
lassung ein .

Das Einmischen der „Herrschaft " in die persönlichen Verhält -
nisse der Angestellten geht noch viel weiter ; ein Paragraph lautet :

Das Anknüpfen von Liebesverhältnissen zwischen weiblichem
und mannlichem Personal sowie zwischen weiblichem Personal
und Angestellten der Bahn , Post oder Gästen der Restauration
hat die sofortige Entlassung zur Folge , und steht ausdrücklich
Herrn Krieger das Recht zu , auf Kosten der Schuldigen neues

Personal zu engagieren und zu diesem Zweck entferntere Plätze
zum Engagement zu bereisen und einen Extra - Lohnabzug von
36 M. vorzunehmen .

Man Peiß nicht , was hier mehr emhorenb wirkt , die Unber -
schämtheit . die in der Aufoktroyierung einer solchen Bestimmung
liegt oder die beschämende Tatsache , daß es noch Leute gibt , die
einen solchen Sklavenvertrag unterzeichnen .

Für die geringsten Vergehen sind hohe Geldstrafen festgesetzt ;
dabei sollen die Angestellten , die man dermaßen unter der Knute
hält , stets freundlich und zuvorkommend gegen die Herrschaft
sein , sich jedes vorlauten Wortes enthalten , auch die „Interessen der

Herrschaft " in jeder Weise wahrnehmen usw .
Pflichten , nichts als Pflichten ! Jede menschliche Regung wird

unterdrückt , auch der bescheidenste eigene Wille gebrochen .
Es gibt ja schon recht viele der gastwirtschaftlichen Angestellten ,

die sich gegen derartige Sklavenverträae aufbäumen . Solange aber

nicht die Masse das Unwürdige ihrer Lage sich bewußt wird und der

Organisation beitritt , solange wird auch ein Wandel zum Besseren
nicht eintreten .

Vom preußischen Eisenbahnmini st er aber sollte
man erwarten können , daß er einen derart unwürdigen Vertrag
in einem staatlichen Musterbetriebe nicht duldet . Nach den zwischen
den Eisenbahnverwaltungen und den Bahnhofsrestaurateuren gel -
tenden Bestimmungen hat er hierzu die Macht .

Singegangene vruckfckrlften .

Die Tätigkeit der

Seordnetcnhauses
in der

crlin . Slralauerstr . 25.
Liebesjahre . Roman von

Berlin W. 15.

ientrumöfraktion des preustifchen Ab -
ef lion 1910 . n . Seil . 1,50 M. . Germania "

H. Ostwald . 4 Mark . E. Frowew ,

Theaker und Vergnügungen
Dienstag , 23. August .

Anfang VI , Uhr .
Ren es königl . Opern - Theater .

BohSme .
König ! . Schauspielhaus . Zopf

und Schwert .
Anfang 8 Uhr .

Deutsches . Simfon und Delila .
N a m ni e r j p i e le . Liebeswalzcr .

Lefstiig . Das Konzert .
Berliner . Taifun .
Komische Over . Zigeunerllebe .
Kleines . LuxuSzug .
Neues . Kaserncniilst .
NesUenz . Im Taubenschlag .
"Jfi ' uci SchausPielbauS . RaffleS .
Westen . Die geschiedene Frau .
Thalia » Polnifche Wirtschaft .
Schiller «» >«atlner . a- beater . )

Die kleinen Michas .
Schiller teliarlottrnburg . Die

zärtlichen Verwandten . In Zivil .
Berliner Bolksopcr . Alt - tzeidel «

berg . ( Ansang ti ' L Uhr. )
Luisen . Auf der Goloumge .
Hebbel . Wem gebärt Helene ?

Der Kuh aus der Redoute . ( An-
sang 8»/ , Uhr. )

Neues cremten . Der Gras von
Luxemburg .

Lustsvielliaus . Da » Leutnants -
milndel .

Hcrrnfeld . Die Welt geht unter .
Wenn zwei dasselbe tun .

Mole . Ein scltsainer Fall .
Trianon . Pariser Witiven .
FolieS ttaprice . Die böse 13. —

Di « keusche Toiuette . ( Ansang
«' / . Uhr. )

Voigt . Lcbcnswellcn .
Publman » . Am Rande dcS Ab-

grunds . ( Anfang llfi , Ubr. )
SHetm - ui . Halloh II — Die große

Revue .
Sipellv . Svezialitäten .
Vaiiagr . Spczmlitäten .
Reichsliallr » . Steltiner Sänge » .
Walüalla . Sveziaiilnlen
Wintergarten . Spezialitäten .
Karl Havelland . Spezialitäten .
Pratcr . SchltzcnllZ ' l .
Schwetzer - Gartc » . Spezialitäten .

Elternlos .
Max Kltem . Spezialitäten .
Boltsgarten . Rosen aus dem Süden .
Ur » » ta . Tn » be » >tr » tl « SMisU .

Abends 8 Uhr : Von der Zugspitze
zum Watzmann .

Sterine »rre , tzlvvalidensw . 57 — 62.

Lessing - Theater .
8 Uhr : TaS Konzert .
Mittwoch 8 Uhr : Hrdda Gabler .
Donnerstag 8 Uhr : Die versunkene

Glocke .
S o mmerpreisc : Park . 5, 4u . 3 M. ;c.

Berliner Theater .

Heute 8 Uhr : TaifrUI »
Morgen : Tatknii . _

Neues Theater.
Täglich

Kasernenluft .
Anfang 8 Uhr .

Berliner Volksoper .
Heute >sz9 Uhr :

Gastspiel des Neuen Schauspielhauses :
Alt - Heidelbcrg .

Theater des Westens .
Ansang 8 Uhr .

Die geschiedene Frau .
Operelte von Leo Fall .UWU

lencs Öpeectten - Thcatep .
Heule und folgende Tage 8 Uhr :

Der Graf vo » Luxemburg .
iperette in 3 Akt. von A. M. Willner

R. BodanSkh . Musik v. Franz Lehär .

Luisen - Theater .
Letzte Woche k

« Uhr : Auf der Goidlouge.
Schauspiel in 5 Akten .

Mittwoch und Donnerstag : Ter
Graf von Monte Christo . Schau -
lpiet in 7 Abteilungen nach A. Duma » .

Montag : Geschlossen . _

Trianon - Theater .

Heute u. folgende Tage ( Ans. 8 Uhr ) :

Pariser Witwe « .

Urania .
Wissenschaftliches Theater

Taubenstralle 48/49 .
Heute abend 8 Ubr :

Von der Zugspitze zum

Watzmann .

Gr. Beite Uausstelluiig 1910
30 . April bis !!. Oktober .

Im Park täglich Doppel - Konzert .
Eintritt : 10 - 6 Uhr l M. , v. 6 Uhr ab
50 Ps. . Sonntags 50 Pj . Dauerk . 6 M.

» lerr

C�n. oascHER
GAFaTEM

Täglich :

Großes Militär -

Doppel - Konzert
Eintritt 1 Mark ,

von abends 6 Uhr ab SO Pf. , Kinder
' unter zchn Jahren die Hälfte .

T&glich 6 —11 Uhr :

Riesen - Kinematograph .

Passage - Panoptikuni .
Boddhas dunkles Geheimnis .
Der Mann mit dem

eisernen Schlund !

vute " 7 Vitascop- Theater

�quanopticum
Experiment aus der 4. Dimension
Alles ohne Extra - Entree !

ätlfeiaASii

Passage -Theater.
Anfang 8 Uhr .

Ein elnsBiger Erfolg !

La mime oapagnole

ZoraYta
und das £: roßartigo August -

Programm .

Hetropol - Theater
Hallo ! ! !

Die große Revue !
In 8 Bildern von Jul . Freund .

Musik v. Paul Linoke . In Szene
gesetzt vom Dir . Rieh . Schultz .

Anfang 8 Uhr . Rauchen gegtattet

� Lepgntwortlicher Nedakteur

Das Erinunos -PropiDiii .
Dorotliy Toy ©

die stimmphänomonale amerik .
Sängerin .

MIhI Wlrth , bestbek . Operettsnstar .
Paul Cinquevalll , Moieter - Jongleur .
The eagle and the glrl , mystischer

lllusionsakt .
Paulton u. Ooley , kom . Radfahrer .
Morris u. Leuna , amerik . Tänzer -

panr .
Rajah , aegyptisobe Tänzerin .
Berl Le*y, Zeiohner eigen . Genres .
Colllnt u. Hart , Hzzenir . - Porodist
Archie L. Goodale , Evolutionen im

Rieaenreifen .
The 12 Bunshlne flirls , englisches

Gesangs - und Tanz - Ensomble .
fcgy - Biograph . - gMB

HgnS Weber , Berlin ,

8 © I » m © r
Schiller - Theater 0. ( Wallner - Theat . )

Ciottscbeld - Oper .
Dienstag , abends 8Uhr :

Die kleinen Hlcha .
Komische Oper in 3 Alien von

Messager . Ende lO*/ . Uhr. -
Mittwoch , abends 8 Uhr :
Oer Postillion von Lonjameaa .

Donnerstag , abends 8 Uhr :
Dl « EOnateP - Christl .

Theater .
Schiller - Theater Charlottenburg .

Dienstag , abends 8 Uhr :
Die cSrtllch . Verwandten .
Lustspiel in 3 Ausz . Von R. Benedix .

Hieraus : In Zivil .
Schwank in 1 Akt v. Gustav Kadeibmg .

Ende 10' / , Uhr .
Mittwoch , abends 8 Uhr :

Eaiilenstrelek .
Donnerstag , abends 3 Uhr :

_ Zapfenetrelch . _

Residenz - Theater .
Direktion : Richard Alexander .

Ansang 8 Uhr .

Im Taubenschlag .
Schwank in 3 Akten von Hennequin

und Beber .
Morgen und folgende Tag « dieselbe

Vorstellung .
Sommer . Preise .

KM - THeATE
Grone Frankfurter Str . 132.

Täglich Ansang 8 Uhr :

Ein stitsamr lall . Li
Ruf der Gartenbübuei Theater -

Vorstellung , Spezialstälen . ( Neues
Programm . ) Ansang 4>/ , Uhr .

P

Letzte Woche
des

unübertroffenen

komischen
Angnst » Programm » .

Theater
Die größten Schlager

der letzten Saison t

Sie Weit geht unter ! und

Wenn zwei dasselbe tun
mit Anton und Donat Herrnfeld .
Billcttvorverk . 11 —2 Uhr . Ans. 3 Uhr .

fuhlnianns Theater
SchSnh . A. 148 — Kastanlen - A. 97/89 .
Benefiz für das Schauspiclpersonal :

Am Raiide des Abgrunds .
Volksschavlpiel in 5 Bildern .

Porher :
Die

-

uei «ouLiicuuntj ' /,u
Entree 30 —100 Pf .

In den Pausen und nach d. Vorst . :
Großer Benest�Ball .

MIttw . , Donnerst . : vlumenkäte

Abends 3 Uhr :

Das Leutnantsmündel

Variete - Thealer
1Weinbergsweg 19- 20, Rosenih . Tor .

Anfang 8' / , Uhr .
Die amüsanten

Spezialitäten .

Burgtheater- Kinematograph
vorm . Groterjan , Jnhab . : Rud. Merz ,
Schönhanser Allee 1! i9 . Tel . 3, 9353 .

Lebende Photographien .
Während der Sommermonate nur
Sonnabend , Sonntag u. Montag .
Eintritt 30 u. 40 Ps. . Kinder dieHälstc .
ANs . ? U. , Sonnt . 4 U. Vorzugskarten ,
nur wochent . gültig , Ps. aus allen
Plätzen . Stets wechs . Progr . Jeb .
Sonnt , i. Obersaal : Künstlerkonzert .
Snwee IS Pf . Garderobe lü Pf .
N. d. Konzert : Familien - Kranzchen .

_ Täglich : Freikonzert . _

Reictastiailen - Theater .
Von mm Wied, täglich t

TKsttmv ©

Sängen
Ansang

wochentags
8 Uhr

Sonntags
7 Uhr .

il
Alt - Koablt 47/40 .

Täglich :

Konzert , Theater ,
Spezialitäten .

Karl Haveriand -
Anfang Theater präz . 7st,U .
77/79 Kommandantenstratze 77/79 .

DaS wunderschöne

TERRASSEN
HALENSEE

Grillier TergnDgungiparK
des Kontinents .

Sensationelle Attraktionen , Translateur - und Militär -
Kapollen , Oberbayerische Sänger und Schuhplattler .

Neu ! Tanagra ,
Heute Dienstag , » S . August :

Konzert der Berliner Liedertafel
unt . Leitung des Ohormeistors kgl . ilusikdir . Prof . Frz . Wagner .

Könlgstadt - Kasino .
Holzmarttstr . 72, Ecke Alepanderswaße .

Hnhaber : Mg» Schlndarhauer .
Im herrlichen Naturgarten (bei un -
günstiger Witterung im Theatersaal ) .
Us Fleurs , Hand - u. Kopjequilibrist .
Kio ? deS Teufels Würfel .
Tho Willuhog , Champion - Mal - Akt .

Mittwochs : Ereltanz .
Ansang wochentags 7' / , Uhr .

, Sonntags 5 .

Kleine Preise !
Wachrntags -

Galeri :■ M. 0,30
! H. " Plfß . 0,60
II. Plate 0,80
r�Plate , I , -

Sperrsite i,50
Lnqehsitz - • 3, —

f ; ietnvlfc ' iloi ) en«tte , 4 ,

Konnvunil Fefitatagf !
Ordcrie M. 0,40
m Platz , 0,80
tlr Plate , . Ii -
Ii, Plate 1,50

Sperrsite „ 2 » —,

Läaensiti . , ; ■, ... 3, —.
Prenidenk ; ( } onsite ; 4 , —

Hente , Dienstag , 8' / , Ehr :

Elite - Abend .
idorgen mittwooh ;

0 Vorstellungen
—1 nachm . 4 Uhr n. abends 8' /4.
Mittwoch nachm . 1 Kind in
Begleitung Erwachsener auf allen
Plätzen frei . AoJllerdem zahlen
unter 12 Jahre alte Kinder so¬
wie Militär vom Feldwebel ab¬
wärts auf allen Plätzen halbe
Preise , abends volle Preise .

Die Straßenbahnlinien No . 45,
47, 49, 51 u. 67 führen zum Oirons
HatlA , welcher 2 Minuten von
den Stadtbahnhöfen Schönhauser
Allee bezw , Pankow - Nied . - Sohön -
hausen gelegen ist

Kttilütt Prattr -THkater
Kastanisnallee 7 —9 .

. Täglich - Schjjtztniis ' i.
Ätültllitiiteii . Imert linil Mi

Anfang 4' / , Uhr . Snwee 80 Ps.
8. Sept . : Gr. Kinderfreudenfest .

V olgt - Theater
Gesundbrunnen vadstr . 58.
Dienstag , den 23. August , llJd Uhr :

Lebenswellen .
Gr . Lebensbild mit Gesang und Tanz

w 4 Bildern van H. Wilken .
Das grofte Augustprogramm .

Kassenerofsnung 2 Uhr . Ans. 4' / , Uhr .

am Kottbuaer . Tor .

Nach durchgreifender Reno¬

vierung Neu -Eröffnung des

Etabiissernents in neuer Aus¬

stattung Anfang September .

Jeden Abend VorBtcllung .

Casino - Theater
Lothringer Slrasze 37. Täglich 8 Uhr .

Wieder - Eröffnung
10. Saison .

Sonnabend , den 27 . August:
Der schneidige Rudolf .

Rudolf Pimpelmann : Dw. H. Berg .

Verein ! - Lrauerel
Rlidorl , UermnooLtr . 214/219 .

Gebor , cm : Mar Wendt

MT Täglich : TM

Gr. Militär-Konzert.
Ansang Wochentag » 7 Uhr .

, Sonntags 4 Uhr .

( ind Festsäle .
Inh . ; Rndolt Krüger *

Hasenheldo 13/15 , vis - a - viav . TumpL
Tüglich :

Große Theater- o. SpezialitSteo-

Artist . Leitung : Walter GHhruttz ,
Kapellmeister : Max Wolffheim .

Jeden Donnerstag ; Elite - Tag 1
Anfang : Wochent . 6 Uhr, Soniit . ' ( ,6Unr .

Schweizer Garten
Am KSnigator —Am Frledrlohshain .

Täglich abends ' /ilO Uhr :

Elternlos
oder :

Berlin arm nnd reich .
Volksstaok mit Ges . in 2 Akt .

Vorher : Apealalltüten .
Volksbelustigungen . Tanz .

Anfang 5 Uhr . Entree SO Ff .

Volksgarten - Theater
früher Weimann .

Badstr . 8, Behm - u. Bellermamtstraße .
Täglich :

Rosen aus dem Söden.
Posse mit Gesang und Tanz

_ von W. Gehricke . _

- Victoria - ■

Brauerei , totzowst . 111/112
Öm Garten oder Saal : Täglich

Gr . hmnorlst . Soiree .
( Gesangsvorträge , Theater und

Parietä - Vorstellungen . )
Sonntag » , Dienstags , DonnerSt .
und Sonnabends : Tanzkränzchan .

Ans. : Wochentags 8, Sonntags
7 Uhr . — Alle BonS güllig .
Im Restaur . : Mittagslisch 75 Ps.

Gr . u. kl. Säle zu Festllchkeiien
aller Art . Sa » Sasgar .

�Spree-Nsrlell '
sreptov .

( Gegenüber der Slerimarie . )
Hente Dienstag :

Großes

Militär-Ronzertf
Kapelle d. Eisenb . - Reg . No . l (
Kgl . ObermusikmeistcrLebede j
Anfang 7 Uhr . Entree 10 Pf .

Toransetge !

2 Extratage .
Morgen Mittwoch :

2. gr. Schönheilskongreß. |
Donnerstag :

Gala - Eenerwerk .

Fiiir den Inhalt der Inserate
«iboruimiitl die Redaktion drm
Publftum gegenüber keinerlei
Verantwortung .

Für de « Lnjeratenteilt >. ekaLw>�: ZSh&itdti KMlt . Perlsg ; Bölwärt » NvKdruckerei u. Verlagsgnftglt Pgul Singer Li Co. . Verlig LW . �
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Partei - ) Znge ! egenkeiten .
Z« r Lokalliste . Auf wiederholte Aufragen teilen wir mit , daß

die von der Handwcrkerkammer erbauten . K a in m e r f ä l e
Telloiver Strohe 1 —3 , Ecke Belleallianceftrahe , nach wie vor
gesperrt sind . Auherdem machen wir darauf aufmerksam , dah
der Oekonom Herr Palm Inhaber des von vielen AuSfliiglern und
Danipferpartirn besuchten Lokals „ Cafö N u h iv a l d ", Woltcrö -
dorfcr Schleuse ist . Die Oekonomie wird dortselbst von Herrn
Säger , einem Sahir des Inhabers des gesperrten „ Lehrer -
v e r e i n s h a u s e s " an , Alexanderplatz , betrieben . Wir bitten
dies ganz besonders bei Dampferpartien genau zu beachten .

Die Lokalkommission .

Dritter Wahlkreis . Heute findet in den „ Arnrinhallen " ,
Kommandantenstrahe 38/59 , eine auszerordentliche Generalvcrsamm -
Iiiiig statt . Auf der Tagesordnung steht ein Vortrag des Genossen
Wilh . Pfannkuch über : Die politische Lage . 2. Aufstellung
eines Kandidaten zur nächsten Reichstagswahl . Zahlreichen Besuch
erwartet Der Vorstand .

Nixdorf . Heute abend 8 Uhr werden sich 5 öffentliche Vcr -

sainnilungen mit der volksfeindlichen Hallung des Magistrats be -

schäfligen , welche in den Lokalen von Hoppe , Felsch , Wolf , im

„ Karlsgarten ' und „ Feldschlößchen ' stattfinden . Massenbesuch er -
wartet Der Einberufer .

Charlottcubnrg . Heute , Dienstag , den 23 . August und morgen ,
abends 9 Uhr , findet vom Lokale des Genossen W. Liedtke , Suarez -
straße 8 aus eine wichtige Flugblaitverbreitung statt . Es ist Pflicht
der Charlottenburger Genossen sich hieran zahlreich zu beteiligen .

_
Der Vorstand .

Berliner JVaebriebten .
Sieben Personen ertrunken .

In der Umgebung von Berlin haben sich am Sonntag zwei
schwere Bootskatastrophen zugetragen , bei denen sieben Personen
ihren Tod fanden . Der erste Unfall ereignete sich in aller Frühe ,
gegen 6 Uhr , auf der Oberspree in der Nähe der Abtei . Hier
stürzten zwei Personen aus einem Motorboot und ertranken . Der

zlvcite Unfall passierte in der fünften NachmittagSslunde auf der

Havel bei Schildhorn . Durch Kentern eines Ruderbootes fielen
hier acht taubstumme Personen in die Fluten . Während
drei der Verunglückten gerettet werden konnten , gingen die anderen

fünf unter und büßten ihr Leben ein . Ueber die Unfälle wird uns

folgendes gemildet :
Der Gesangverein . „ Berliner Männerchor ' veranstaltete an ,

Sonnabend eine Mondscheinfahrt nach Schmöckwitz . Die Abfahrt
erfolgte um 10 Uhr an der Jannowitzbrücke mit dem Motorboot

„ Tcmpelhof " . Unter den Teilnehmern befanden sich auch die beiden
in der KonfcklionSbranche tätigen Kaufleute Paul Wörsdörfer und

Heinrich Jungblut aus der Annenstr . 59 . Während die Hinfahrt
ruhig verlief , war die Stimmung auf der Rückfahrt schon

sehr gehoben . Wörsdörfer und Jungblut , zwei junge
Männer im Alter von sechsundzwanzig Jahren , hatten ihren

Platz am Heck des Bootes und trieben allerlei Scherz . Plötzlich
fielen sie in der Nähe der Abtei über Bord und verschwanden in der

Spree . DaS Motorboot stoppte sofort ab und die übrigen Fahrt
teiluehmer machten alle Anstrengungen , um die beiden Verunglückten

zu reiten . Auf die Hilferufe eilten auch zwei Rotkähne vom Nestau -
rant Schwanenberg an die Unfallstelle . Die beiden Kaufleute kamen
aber nicht wieder zum Vorschein . Ihre Leichen konnten noch nicht

gefunden werden . Wörsdörfer stammt aus Herten bei Reckling�

hausen und Jungblut ans Scherfhausen .
Die zweite Katastrophe , die in ihren Folgen noch furchtbarer

war , trug sich Sonntagnachmittag auf der Havel bei Schildhor » zu .

Der Berliner Tnnbstummcusparvcrei » „ Brüdertrcuc "

hatte mit seinen Mitgliedern eine » Ausflug nach dem Grunewald

untcriiommen . Als die Gesellschaft Schildhorn erreichte , äußerten
mehrere Teilnehmer große Lust zu einer Kahnpartie . Nach kurzer

Uebcrlegung kam man überein , bei dem nächsten Bootsverleiher
eine Anzahl Boote zu mieten und in Gruppen von sechs und acht

Personen zn rudern . In fröhlicher Stimmung verließen die

Bercinsmitglieder das Land . Die Boote nahmen die Richtung nach

Pichelsberg ? . Auf der Rückfahrt nach der Anlegestelle konterte Plötz -
lich ein mit acht Persouc » besetztes Boot etwa fünfzig Meter vorn

Ufer entfernt , und alle Insassen stürzten in die Wellen . Da die

armen Taubstummen keine Hilferufe ausstoßen konnten , wurde man
die Katastrophe erst zu spät gewahr . Als mehrere Motorboote zur
Unfallstelle eilten , waren in den Fluten nur noch drei Personen ,

zwei Männer und eine Frau , sichtbar . Unter Anstrengung aller

Kräfte wurde » die Gefährdeten an Bord gebracht . Die Frau hatte
die Besinnung schon verloren . Sie wurde zunächst mit einem

Motorboot nach dem Seeschloß bei Pichelsberge und von dort nach
dem Krankenhaus Westend geschafft . An der Unfallstelle trafen bald

zwei Wachtmeister aus Spandau ein , um die weiteren Schritte zu
veranlassen . Wie festgestellt wurde , haben zwei Männer , zwei Kinder
und ein Mädchen ihren Tod in den Fluten gefunden .

Ertrunken sind :

Der Lederarbeiter Karl Kling er , Grimmstraße 4 ;
dessen achtjähriger Sohn Albert ;
der Tischler Gustav Schweimler , Pettenkoferstraße 16 ;
dessen vierjährige Tochter Marie ;
Fräulein Ernestine Schulz aus der GabelSbergcr straße 12.

Gerettet wurden aus den Fluten die Frau des Tischlers
Schweimler , ferner der Schuhmachermeistcr Julius H o l l st e i n aus
der Oberbaumstraße ? und der Tischler Johann S t o l l f u ß. Auf

Veranlassung der Polizei wurden sofort alle Maßregeln ergriffen ,
um die Leichen der fünf Verunglückten zn bergen . Aus Spandau
traf ein Taucher ein , der mehrere Stnnden lang , zuerst aber ver -

geblich , auf dem Grunde der Havel suchte . Aus den umliegenden
Ortschaften wurden außerdem mehrere Fischer herbeibeordert , die sich
mit Netzen an den Bergungsarbeiten beteiligten . Gegen abend ge -
lang es endlich , zwei der Verunglückten an Land zu ziehen . Gestern
wurden die Arbeiten zur Bergung der noch nicht gefundenen Leichen
in aller Frühe von den Fischern an ? Tiefwerder wieder auf -

genommen . Mit großen Fischnetzen wurde die ganze Wasserfläche
abgesucht . Es gelang in der neunten VornrittagSstmide , die Leichen
der beiden Kinder , des achtjährigeir Sohnes deS Leder -

orbeilers Klinger und der vierjährigen Tochter deS Tischlers
Schweimler sowie der 17jährigcn Ernestine Schulz zu bergen .
Ueber die Schuldfrage wird gemeldet , daß jedenfalls die Boots -

insassen das Unglück selbst verschuldet haben . Das Boot gehört dem

Etablissement Ritzhaupt und ist für sechs Personen berechnet . Bon
dem Bootssteg sind nur fünf Personen abgefahren . Erst auf dem

Wasser sind die weiteren Personen hinziigesticgen . Das Boot war

trotzdem noch nicht überlastet . Die Insassen haben aber während !
der Fahrt wiederholt geschaukelt , wodurch das Boot zum Kentern kam . 1

Das Befinden der Frau Schweimler im Krankenhaus Westend

ist zufriedenstellend . Schuhmacher Hollstcin und Tischer Stollfuß ,
! die , wie gemeldet , ebenfalls gerettet wurden , haben sich bereits voll -

ständig erholt .

Noch drei weitere Unfälle ereigneten sich vorgestern infolge des

starken böigen Windes auf dem Tegeler See . Nahe bei Tegelort
wurde das große Segelboot „ Heideröschen II " von einem Schlepp -

dampfer angerannt und zum Sinken gebracht . Bei Papenberge
kenterte ein Ruderboot und bei Wilhelmsruhe ein Segler . In allen

Fällen gelang es , die Insassen zu retten . Die in der Nähe befind -

lichen Boote waren sofort zur Hilfeleistung herbeigeeilt .

Eine LicbcStragödie wird aus dem Osten der Stadt gemeldet .
Am Grünen Weg 120 erschoß der 32 Jahre alte Tnchscherer Erich
Rosenthal gestern nachmittag seine Wirtin , die 39 Jahre alte Tuch -

schererfrau Paula Köckeritz . versuchte sich dann ebenfalls zu töten ,

verletzte sich aber anscheinend nicht lebensgefährlich . Der 36 Jahre
alte Tnchscherer Köckeritz , der in einer Dekatnranstalt beschäftigt ist ,
lebte mit seiner Frau seit neun Jahren in glücklicher Ehe , aus der

zwei sechs und sieben Jahre alte Söhne Kurt und Emil hervor «
gingen . Vor l ' /z Jahren nahm das Ehepaar den Noseiithal , der in
der Färberei von Spindler arbeitet , als Schlafburschen zu
sich. Rosenthal verliebte sich in die Frau und verfolgte
sie ständig mit seinen Anträgen . Gestern nachmittag kam es

zur Katastrophe . Nachdem Köckeritz seine Arbeitsstelle wieder

aufgesucht hatte , wurde Stosenthal seiner Frau gegenüber in der im
dritten Stock des Seitenflügels gelegenen Wohnung wieder zndring -
lich . Als er auch jetzt kein Gehör fand , trat er vor die Frau , die

sich allein in der Stube befand , während die Kinder in der Küche
spielten , und drohte ihr mit dem Revolver . Hilferufcnd entfloh Frau
Köckeritz aus der Wohnung und suchte Einlaß bei ihrem Flur -
nachbarn , den , Kutscher Timm . Während Frau Timm öffnete ,
schoß Rosenthal auf die Aermste und traf sie in de »
Rücken . DaS Geschoß drang in die Lunge ein und ver -
wundete die Frau so schwer , daß sie auf der Stelle zu -
sanunenbrach und bald verschied . Während auf die Hilferufe
und das Jammern der beiden Kinder die Hausgenossen gelaufen
kamen , eilte Rosenthal die Treppe hinunter und feuerte einen zweiten
Schuß auf seinen Kopf ab . Die Kugel traf ihn ander rechten Stirn -

seile so schwer , daß auch er zusammenbrach . Hausgenossen holten
sofort Polizei und einen Arzt . Dieser konnte nur noch den Tod der

Frau Köckeritz feststellen . Den verivundeten Rosenthal ließ er nach
dem Krankenhaus am Friedrichshain bringen . Der bedauernswerten
Kinder nahmen sich die Hausbewohner an . Die Leiche der Er -

schossenen wurde nach dein Schauhause gebracht .

Die vier durch einen Stechapfel vergifteten Kinder aus der

Stcglitzcrstraße 8 befinden sich noch immer in bedenklichem Zustande .

Trotzdem hoffen die Aerzte im Elisabethkrankenhause , sie alle dem

Leben erhalten zu können . Da es festzustehen scheint , daß der Un °

glücksapfel von Schülern einer dem Hause benachbarten Lehranstalt

achtlos weggeworfen ist , sollte in Ansehung dieses traurigen Vor -

kommniffes den Lehrern von neuem eingeschärft werden , den

Schülern nach dem Unterricht in Botanik nicht giftige Pflanzen und

Gifte zum beliebigen Verbrauch zu überlassen .

Hochstapler und Heiratsschwindler . Ein vielseitiger Betrüger ,
der wegen ÄautionS - und Stcllenschwmdels, . Urkundenfälschung ,
Heiratsschwindels und Erpressung schon lange gesucht wurde , ist
gestern in der Person des 29 Jahre alten Kontoristen und Schreibers
Hermann Jurczok verhaftet worden . Jurczok , der am 8. März 1884

zu Schmardt in Obcrschlesien geboren wurde , ist verheiratet und
Vater von zwei Kindern . Er ließ seine Familie im Stich und ver
übte unter den Namen Hermann Aork , Hermann Paul , Kerner ,
I . Stcgemann schon seit Jahren zahlreiche Betrügereien . Reiche
Ernte erzielte er mit Hilfe des Kautionsschwindcls . Einem Mann ,
dem er angeblich die Berliner Vertretung der Zigarettenfabrik
Rüdiger u. Comp , in Breslau verschaffen wollte , nahm er 599 M.
ab. Einen Kaufmann aus der Provinz erleichterte er um ein Spar
kassenbuch über 1299 M. Andere sollten Kassierer oder Lagerver
Walter werden und opferten ihre letzten Spargroschen , nachdem sie
sich durch fingierte Telegramme und Fälschungen aller Art hatten
täuschen lassem Eine feste Wohnung besaß Jurczok nie . Sehr eifrig
betrieb er den Heiratsschwindel , besonders im Westen Berlins , in
Charlottenburg , Wilmersdorf und Schöneberg . Hier wohnte er
zuletzt in der Schaperstraße . Am Zoologischen Garten pflegte er
Mädchen und Frauen aufzulauern . Hatten sie sich mit ihm einge -
lassen , dann bedrohte er seine Opfer mit anonymen Erpresserbriefen .
Bei seiner Festnahme verweigerte Jurczok alle Angaben über seine
Person .

Die Crpresseraffäre in Pankow . Den Bemühungen des Amts -
Vorstandes von Niedcrschönhauscn ist es bisher noch nicht gelungen ,
den Urheber des Erpreffcrbriefes an den Gastwirt Adolf Gordoffsky
in Pankow - Nicdcrschönhausen zu ermitteln . Die Akten wurden
gestern vormittag der Staatsanwaltschaft III in Berlin übersandt .
Der Verdacht der Täterschaft richtet sich gegen zwei Personen , von
denen auch Schriftproben eingeholt wurden . Eine Verhaftung ist
in der Affäre noch nicht erfolgt .

Ein Unglücksfall ereignete sich am Sonntagabend gegen 7 Uhr
im Rummelsburger See . In der Nähe der Knüttelschen Badeanstalt
wollte ein junger Mann ein Freibad nehmen ; als derselbe einen
Kopfsprung ins Wasser machte , schlug er auf einen Granitstein und
verletzte sich schwer . Einige Mitglieder des Schwinrnrvereins „ Vor -
wärts " , der zufällig in der Badeanstalt ein Schwiinmfcst veranstaltet
hatte , sowie auch einige Mitglieder der Arbeiter - Samariterkolonne
machten sofort den Versuch , den Mann zu retten , was ihnen auch
glücklich gelang . Die Wiederbelebungsversuche harten Erfolg ; der
Verletzte wurde alSdairn verbunden . Inzwischen kamen zwei Schutz -
leute auf einenr Fahrrad herbei , der eine fuhr sosortzurnck . holte die Feuer -
wehr , die dann für die Unterbringung des Verunglückten Sorge trug .
Wie uns mitgeteilt ivird , erkundigle sich alsdann einer der Schutzleute ,
wer den Verunglückten gerettet habe , der Beamte soll , als ihm von
einigen Unrherstehendcn mitgeteilt wurde , daß es Mitglieder der
Arbeiter - Samariterkolonne waren , sofort Abstand davon genommen
haben , sich den oder die Lebensretter zu notieren . Warum , ist
allerdings nicht zu verstehen . Ist die Rettung eines Menschen eine
weniger lobenswerte Tal , wenn sie von Personen geschieht , die im
Geruch sozialdemokratischer Gesinnung stehen ?

Nach dem Verbleib eines Kindes wird wiederum geforscht . Am
11. Juni d. I . gebar eine Alwine K. aus der Ackcrstraße ein
Töchterchen und übergab das Kind , das den Vornamen Erna erhielt ,
an eine Frau , die sich Kohls nannte und angab , daß sie die Ehe -
frau eines Lokomotivführers sei und in der Eichendorffstr . 1 wohne .
Als sich später die Mutter nach ihrer Kleinen erkundigen wollte , er -
gab sich, daß sie beschwindeil worden war . Eine Frau Kohls hat
in der Eichendorffstraße nicht gewohnt und ist auch sonst nicht zu
ernritleln . Alle Nachforschungen nach den , Kinde sind bisher erfolglos
geblieben . Die Frau , der eS übergeben wurde , ist etwa 85 Jahre
alt , mittelgroß und schlank , hat blondes Haar und ein blasses Gesicht
und trug eine dunkle Bluse , einen schwarzen Rock und ein großes
graues Umschlagetuch .

Total zertrümmert wurde am Sonntagabend die Automobil -
droschke 3171 bei einem Zusamuienstoß mit einem Straßenbahnwagen
in der Rosenthaler Straße , unwert der Mulackstraße . Der Zusammen -

'

stoß war so arg , daß Achsen und Räder des Automobils brachen ,
der Wagenführer auf den Damm flog und die Trümmer den Fahr «
damin bedeckten .

Rektor Bock als Wahlmann . Bei der bevorstehenden Abgeord -

netenersatzwahl im vierten Berliner Landtagswahlkreis hat außer
den Ersatzwahlen für ' die inzwischen vorswrbenen oder verzogeiHen
Wahlmänner auch eine Nachwahl aus einer besonderen Beranlassung
stattzufinden . Im 211 . Bezirk , II . Abteilung , muß ein Ersatzmann
für den in Untersuchungshaft befindlichen Rektor Nolle rr Bock nach

§ 8 des Wahlgesetzes gewählt werden .

Wegen eines Fabrilbrandes wurde gestern mittag die fünfte
Kompagnie der Feuerwehr nach der Prenzlauer Allee 41 gerufen .
Als die Züge 17 und 13 dort ankamen , brannten in r - er Fabrik für
Bcleuchtungsgegcnstände aller Art von L. Huth u. Comp . Lumpen und

Benzin sowie Verpackungsmaterial in größerer Ausdehnung . Die

Feuerwehr mußte mit zwei Rohren Waffer geben und es gelang nach
etwa ZHstündigcr Tätigkeit den Brand auf den VerpackungSraurn zu
beschränken . Der Schraden ist voll durch Versicherung gedeckt . Nach

Angabe soll der Brand durch Unvorsichtigkeit entstanden sein .

In eine lebensgefährliche Lage gerieten am Sonntag abends
8Z-z Uhr auf den Rehbergcn einige Personen , die sich in unmittel -
barer Nähe einer Laubenkolonie lagerten und dort bei dem angc -
nehmen Wetter noch Erholung suchten . Sie wurden plötzlich durch
scharfe Schüsse , die von einer Kolonie , auf der Erntefest stattfand ,
kamen , aufgeschreckt . Da sie fürchteten , daß sich das lebensgefährliche
Spiel wiederholen könne , ergriffen sie die Flucht . Ein solches
Treiben müßte , noch dazu in der Dunkelheit , in einer Gegend , wo

Menschen in Gefahr sind , auf alle Fälle unterbleiben .

Rndrcimc » i » Steglitz . Die am Sonntag abgehaltenen gtennen
standen unter dem Zeiche » der Disqualifikation , die die Union Cyclste
Internationale gegen den Verband deutscher Radreinibahnen erlassen .
Die Vorgeschichte dieser Differenzen stammt von dem Verlauf der
Weltmeisterschaften in Brüssel her , wo den deutschen Fahrern offen -
bares Unrecht geschehen und eine befriedigende Lösung der Streit »
fache zugunsten Deutschlands nicht erfolgte . Die Folge war der
Austritt ' Deutschlands aus der U. C. I . und diese erließ mm an
ihre Fahrer , d. h. die Ausländer , Startverbot auf deutschen Bahnen .
Für den „ Großen Preis von Berlin " waren nun die AuS »
tänder Dickcntman , Guignard und Serös verpflichtet . Die beiden
ersteren starteten , während Serös dem Startverbot Folge
leistete und an seine Stelle L. Vandcrstnist trat . Die
fremden Fahrer wurden bei ihrem Erscheinen symvathisch begrüßt .
Ihnen standen die beiden Berliner Demke und Thcile gegenüber .
Der Verlauf des 199 Kilometer - Rennens gestaltete sich zu einem

glänzenden SiegeSznge von D i ck e n t m a n , der das ganze
Renneu führte und vom 79. Kilometer den Bahnrekord schlug und
für den 99. und 199 . Kilonieter neue Weltrekords ausstellte . Die
übrigen Teilnehmer blieben weit zurück , lvas teils auf Raddefekle ,
teils auf Unvermögen zurückziisühren ist , besonders Theile fuhr
schlecht . — Ein voraukgcgangenes 39 K i l o m e l e r - R e n n e n sah
van N e k siegreich bor Gnilka , H. Przyrenrbel , Schön und di Majo .
Der moralische Sieger ivar eigentlich Przhrernbel , der bis zum
15. Kilometer bereits alle Gegner überrundet hatte und durch Rad -
defekt aus dem Nennen kam . Gnilka hielt sich achtbar und
bedrohte den führenden van Nek nrehreremal ernstlich , ohne ihn
jedoch ganz zu erreichen . — Die Fliegerrennen verliefen ganz
interessant und brachten starke Felder an den Start . Der Desuch
war sehr gut . — Resultate :

Großer Preis von Berlin . 199 Kilometer - Nennen .
3999 , 2999 , 1590 , 1299 , 1999 M. 1. P. D i ck e n t nr a n sHolland )
1 Stunde 13 Min . 27 Sek . ( Weltrekord ) ; 2. P. Guignard , 7979 Meter ;
3. Fr . Theile . 12 990 Meter ; 4. Demke , 13 999 Meter ; 5. L. Vau -
derstnift , 17 590 Meter zurück . — 89 Kilometer - Rennen .
1. van Nek ( Holland ) 24 Min . 36- / , Sek . ; 2. Gnilka , 199 Meter ;
3. H. Przyrenrbel . 869 Meter ; 4. Schön , 4499 Meter ; 5 di Majo .
5529 Meter zurück . — H a up t fa h r ' e n. 1. Peter , 2. Groß -
mann , 3. W. Lorenz . — Preis von Steglitz . 1. Kndela .
2. Ganzevoort , 3. Schwab . — Prämienfahren . 1. Ehlert ,
2. W. Lorenz , 3. Fr . Stellbrink . — Tandem fahren . I . Peter »
K u d e l a , 2. Schwab - Großmann , 3. Lvrenz - Abraham , 4. Tetzlaff »
Kiehne .

Zu dem Betriebsunfall in der Luxuspapierfabrik von Wolff teilt
uns die genannte Firma mit , daß der Presser nicht an einer Hand -
presse sondern an einer elektrisch betriebenen Farbdrnckpresse , die
mit allen von der Berufsgenossenschaft vorgeschriebenen Schutzvor -
richtungen verschen war , gearbeitet hat . Der Presser sei nicht in
das Getriebe gekommen , sondern habe im letzten Moment ein Blatt ,
welches zum Drucken in der Presse lag , grade rücken wollen . Im
Moment , too der Prägeklotz an die Hand kam , habe di « Maschine in -
folge der Schutzvorrichtung still gestanden . Da eine leichte Onet -
schung erfolgte , habe der betreffende Presser in der Aufregung statt
mit der andern Hand auszuschalten , weiter eingeschaltet und sei
hierdurch der Unfall geschehen . Da diese Presse nur durchlaufc - nd ge -
braucht werden kann , sei der Gang ein ganz langsamer . Der de »
treffende Presser habe auch schon zwei Jahre daran gearbeitet , ohne
daß je die geringste Kleinigkeit vorgekommen wäre . Es sei daher
einzig und allein nur auf einen Unglücksfall zurückzuführen , der
überall vorkommen kann .

Die in dem Schreiben der Firma dargelegten Ursachen des Un -
falls machen unsere in der betreffenden Notiz an die Berufsgenossen -
schaft gestellte Forderung , schärfere Schutzvorschriften für an
solchen Maschinen beschäftigte Arbeiter herauszugeben , keineswegs
überflüssig . Die häufig vorkommenden Unfälle rechtfertigen diese
Forderung .

Auf der Treptow - Stcruwarte findet am Mittwoch , den 24. Angnst ,
abends 3>/z Uhr , ein Vortrag von Herrn Dozent Jens Lützen über :
„ Ursachen und Folgen der Eiszeit " statt . Der Vortrag wird aus -
gestattet durch viele kolorierte Lichtbilder und solche in natürlichen
Farben . — Mit dem grojjeir Fernrohr wird abends ein sehr
interessanter vierfacher Stern in der Andromeda gezeigt .

Feucrwehrdericht . In der Nacht zum Sonntag wurde die Feuer »
wehr wieder zweimal böswillig alarmiert . Un , 3 Uhr liefen Alarme
nach der Adniiralbrttcke und nach der Schwartzkopffslraße 19 ein .
Die Täter sind leider unerkannt entkommen . Fast gleichzeitig hatte
die Feuerwehr auf dem Hamburger Güterbahnhof zu tun , wo Preß »
kohlenstapel in großer Ausdehnung brannten . Durch Explosion einer
Petroleumlampe kam in der Linienstraße 71 Feuer aus . Am
Sonntagabend um 11 Uhr mußte Willdenowstraße 3 vom 16. Zug
ein WvhirungSbrand . gelöscht werden . Auf dem großen Rummelplatz
am Bahnhos Gesundbrunnen . Bellermannstraße 29/25 , geriet abends
die Sloffdekoration einer Schießbude in Brand . Die Flammen
konnten bald erstickt werden . Die Dekoration war nicht imprägniert .
Um ein Kind aus einer Notlage zu befreien , wurde die Wehr »ach
der Jofefftraße g beordert . Das Kind war mit den , Kopf auf der
Treppe eingeklemmt . Ohne Schaden zu nehmen wurde es befreit .
Preßlohlenbrände beschäftigten die Feuerwehr auf mehreren Bahn -
Höfen , in der Fruchtstraße 13. Johanniterstraße 18, Wichertstraße 157 ,
Nostizstraße 18. Grnnthalerstraße 6 und an anderen Stellen .
Utrecktter Straße 18 , Liebcnwalder Straße 35/36 , Licgnitzcr
Straße 29 und anderen Straßen brannten Möbel und Gardinen .
Fett usw .

Am Montag wurde die Feuerwehr nicht weniger als dreimal .
vormittags , mittags und nachmittags um 5 Uhr nach der Lampen -
sabrik von L. Huth u. Co. , Prenzlauer Str . 41 , alarmiert . Zuerst
brannten dort Lumpen und Benzin , dann Staub in einem Abzugs -
rohr und zum dritten Male Regale , Ladentische usw . Die drei
Brandherde standen nämlich nicht miteinander in Verbindung , so daß
Brandstiftung angenommen werden muß . Die Feuerwehr löschte'
den Brand jedesmal schnell .



Baf btm Dampf « „ Leapakd Wilhelm " , d « «esellschast »oviling
gehörig hat am Sonntag auf der Abfahrt von Zwiebufch ein Fahr -
gast eme braune Handtasche liegen lassen . Auf Beftagen einiger
junger Leute hat eine Frau in der Meinung , es sei die ihrige , die
Tasche an sich genommen . Die betreffende Frau wird gebeten , die
Tasche , in der sich u. a. auch Schlüssel befanden , an Max Werner ,
Reichenberger Str . 72 , v. V, abzugeben .

Vorort - Nacbncbtem
Eharlottendurg .

Eine » imposanten Verlauf nahm die öffentliche Versammlung ,
die am Freitag , den 19. d. M. . auf dem . Spandauer Bock ' statt -
fand . Etwa 10 00 Personen aus Charlottenburg und Spandau
waren gekommen , um den Vortrag de ? Genossen Fritz gubeil
über . Die politische Lage ' zu hören . In treffenden oft vom Beifall
der Versammlung unterbrochenen Ausführungen schilderte der Referent
die Misere unserer gegenwärtigen politischen Verhältnisse . Aus -

gehend von den Hottentottenwahlen des Jahres 1907 gab er ein
Bild der politischen Entwickelung Deutschland » seit dieser Zeit und
betonte insbesondere , daß an den gegenwärtigen traurigen Ver «

Hältnissen nicht zuletzt die Wähler von 1907 schuld seien , die

sich durch die Wahl von bürgerlichen Abgeordneten diese
Zuchtrute selbst gebunden hätten . Stürmische Zustimmung von den

zahlreich anwesenden StaatSarbeitern wurde dem Referenten gezollt ,
als er die mißliche Lage der Staatsarbeiter in Parallele stellte mit
der kolossalen Erhöhung der Zivilliste . Zum Schluß forderte Zubeil
die Versammelten auf , schon jetzt dafür zu sorgen , daß der im

nächsten Jahre zu wählende Reichstag ein anderes Bild biete als
der gegenwärtige mit seiner regierungsfrommen und bewilligungö -
wütigen Mehrheit . Reicher Beifall lohnte dem Referenten für seine

trefflichen Ausführungen , und da zur Diskussion niemand das Wort

wünschte , wurde die Versammlung nach einem kurzen , kräftigen
Schlußwort des Vorsitzenden geschloffen .

Wilmersdorf .
Die geistliche Schulaufsicht in Wilmersdorf ist aufgehoben worden .

Dem Kreisschulinspeltor ist von der Regierung nachstehende Ver «

fügung zugegangen : . Auf Antrag der Stadt Deutsch - Wilmersdocf
werden die bisherigen Ortsschulmspektionen über die städtischen
Gemeindeschulen hierdurch aufgehoben und die Rektoren der letzteren
auf Grund des Ministerialerlasses vom 25. Juli 1894 Ihnen un -
mittelbar unterstellt . Für die Rektoren gilt die im amtlichen Schul -
blatt veröffentlichte Dienstanweisung vom 24 . Dezember 1902 . '

Tchöneberg .
Der Ärbeiterturnverein Schiinederg veranstaltet am Sonntag ,

den 28. August , ein großes volkstümliches Schauturnen auf dem

Spielplatz an der Rubensstraße . Anfang 4 Uhr . Eintritt frei . —

Infolge andauernder Turnhallenentziehung turnt die Lehrlings -
abtcilung des Vereins jeden Mittwoch und die Männerabteilung
jeden Freitag abends von 8 — 10 Uhr in OeffS Festsälen , Haupt -
straße S/6 . Freunde der freien Turnerei sind sehr gern gesehen .

Friedenau .
DaS Elektrizitätswerk der Gemeinde Friedenau ist vom 1. Juli an

in den Betrieb der Berliner Vororteleklrizitätswerke übergegangen .
Trotzdem die Gemeinde in den paar Jahren des Bestehens dieses
Werkes schon erhebliche Ueberschüsse verzeichnen kann , wird der
lukrative Betrieb einer Privatgesellschaft übertragen , augenscheinlich
zu dem Zwecke , weil diese die Ausbeutung der Arbeitskräfte viel

ungenierter und von der öffentlichen Meinung viel unbeeinflußter
betreiben kann . Auch will man sich auf diese bequeme
Art die Kosten , die eine eventuelle spätere Pensionierung
der Angestellten verursacht , vom Halse schaffen . Die An -

gelegenheit ist selbstverständlich in geheimer Sitzung beraten
und beschlossen worden . Für die Oeffentlichkeit wäre es interessant
gewesen , die Behandlung dieses Punktes zu beobachten . Dabei hätte
man einmal einen Vergleich anstellen können , ob diese ivichtig ! An -

gelegenheit mit der gleichen Gewissenhaftigkeit und mit ebenso viel

Sachverständnis behandelt worden ist wie vor kurzer Zeit die Frage
der Beseitigung des Hundemistes von den Bürgersteigen . Auch wäre
cS interessant gewesen , einmal zu erfahren , welche Stellung ein ein «

flußreicher Gemeindevertreter , der in sehr nahen verwandtschaftlichen
Beziehungen zu einer Person in leitender Stellung bei den
Berliner Borortselektrizitätswerken steht , in dieser Sache ein -

nahm . Der Vertrag ist auf 28 Jahre abgeschlossen und
es sollen angeblich für den Gemeindesäckel jährlich 50 000
bis 60 000 M. mehr herauskommen wie wenn die Gemeinde
das Werk in eigener Regie weiterführt . Man hat der Gemeinde bei

Festsetzung der Bezugsbedingungen verhältnismäßig weitgehendes
Mitbestimmungsrecht überlassen , was sich unsere Genieindeväter be -

sonders hoch anrechnen . Sicher ist jedoch , daß Friedenau durch
dieses Manöver der Gesellschaft nur als Köder benutzt werden soll ,
um anderen Gemcindeil die Ueberlassung ihrer Werke an eine privat -
kapitalistische Gesellschaft schmackhaft zu machen .

Steglitz .
Ein Nederfall ist in der vorgestrigen Nacht in der Schloßstraße

verübt worden . Zwei dort wohnhafte junge Damen , die in Berlin
auf einem Vergnügen gewesen waren , kehrten gegen 2 Uhr heim ,
als ein junger etwa 25 jähriger Mann auf sie zutrat und ein Ge -
fpräch mit ihnen anknüpken wollte . Er wurde aber abgewiesen und
in dem Augenblick , als eine der beiden Frauen die Haustür öffnete ,
drängte sich der Unbekannte in die Haustür hinein und zog die junge
Dame nach . Er versetzte ihr einen wuchtigen Schlag auf den Kopf
und warf sie zu Boden . Der Angreifer entriß dann der auf den
Boden liegenden die goldene Taschenuhr und ergriff die Flucht . Der
Täter konnte bisher nicht ergriffen werden .

Zehlendorf .
Beim Spielen auf der Straße hätte am Sonnabendabend gegen

8 Uhr der vierjährige Sohn einer arnien Portierfrau aus der
Schmidtstr . 35 leicht seinen Tod finden können . Der Kleine lief gegen
einen in schneller Fahrt befindlichen Postwagen . Glücklicherweise
wurde er durch den Wagen beiseite geschleudert , so daß er nur eine

stark blutende Wunde am Hinterkopf davontrug . Es kann nicht
genug davor gewarnt werden , daß die Kinder die Straße zum
Tummelplatz nehmen .

Tempelhof - Mariendorf .
Am Mittwoch , den 24 . August , abends 8' / , Uhr , findet bei Apelt ,

Tcmpclhof , Berliner Str . 41/42 , eine Mitgliederversammlung der

Vereinigung Jugendheim statt . Tagesordnung : 1. Wahl des Bor «
standes . 2. Können wir ein Jugendheim gründen ?

Fricdrichshagen .
Gekentert ist vorgestern auf dem Müggelsee ein mit zwei Per -

sonen besetztes Ruderboot , als die Insassen die Plätze wechseln
wollten . Der Vorfall war vom Restaurant Bellcvue aus beobachtet
worden , worauf mehrere Ruderboote und ein Motorboot der be -
treffenden Stelle zueilten . Es gelang ihnen nach vielem Be -
mühen , die beiden vor dem Tode des Ertrinkens zu retten .

Trebbin ( ®re ! 5 Teltow ) .

In der WnhlvereinSverfammluug wurden infolg « der letzten
Agitationen mehrere Aufnahmen von weiblichen Mitgliedern voll -

zogen . Alsdann gab Genosse Koppen einen ausführlichen Bericht der

Kreisgeneralversammlung . Im Punkt Parteiangelegenheiten waren
mehrere Genossen der Kellnerorganisanon aus Luckenwalde erschienen ,
welche durch den Genossen Hegewalt - Berlin vom Hauptverband ihre
Wünsche vortragen ließen . Sie riefen die Unterstützung der Genossen
insofern an , daß dieselben sich bei Veranstalrungen nur von organi -
perlen Kellnern bedienen lassen möchten . Zum zweiten Vorsitzenden
wurde Genosse Dinnler , als Lokalkommissionsmitglied Genosse
Winter und Genosse Schütze al « Revisor gewählt . Unter Ver -

jchiedcuem wurde die Einführung von Leseabenden für weibliche

Mitglieder und solche , die eS werden vollen , angeregt . Htermtt wird

sich die nächste Versammlung noch beschäftigen .
Reinickendorf - West .

Ueber das Thema : . Staat und Kirche ' referierte in einer öffent -
lichen Versammlung Genosse U n g e r. Nach dem mit Beifall auf -
genommenen Vortrag meldeten sich eine Anzahl Versammlungs -
besuch « zum Beitritt in den Wahlverein : außerdem erklärten sich
über 100 Personen zum Austritt aus der Landeskirche bereit .
Vor und nach der Versammlung brachte der Arbeitergesangverein
Einigkeit ein stimmungsvolles Lied zum Vorttag .

Tegel .
Die letzte Mitgliederversammlung des Wahlvereins nahm zunächst

den Bericht der letzten Kreis - Generalversammlung entgegen . Hieran
knüpfte sich eine längere Debatte , die sich hauptsächlich mit der
Badenser Angelegenheit beschäftigte . Von allen Rednern wurde die

Disziplinlosigkeit und parteischädigende Handlung scharf verurteilt .
Beschlossen wurde ferner , einen Unterrichtskursus abzuhalten . Am

ersten oder zweiten Sonnabend im November soll ein Kunstabend
stattfinden . Die Neuwahlen zur Bezirksleitung wurden insofern
erledigt , als Genosse Massa sich bereit erklärte , die Geschäfte vor -

läufig weiterzuführen . An Stelle des Genoflen Gutschow wurde
Genosse Beiermann als zweiter Bezirksleiter gewählt . Ein Antrag ,
diejenigen Genossen , welche durch ihre wirtschaftlichen Verhältnisse

gezwungen sind , gesperrte Lokale zu besuchen , mit keiner Funktion

zu betrauen , wurde einstimmig angenommen . Des weiteren wurden
die Mitglieder auf die am 10. September beginnenden Lichtbilder -

Vorträge aufmerksam gemacht . Karten find bei den Bezirksführern

zu haben .

Auf dem letzten Sommerfest ist ein Regenschirm stehen geblieben .
Derselbe kann in der Konsumverkaufsstelle , Schlieperstr . 70 , abgeholt
werden .

Tpanda « .
Wied « ein Reinfall der Polizeiverwaltung . Einen Strafbefehl

von 3 M. wegen gewerbsmäßigen VerteilenS von Handzetteln hatte
der Genosse Paul D. erhalten . Sein hiergegen eingelegter Einspruch
halte vor dem Schöffengericht Erfolg . Der Verteidiger Rechtsanwalt
Dr . Karl Liebknecht ' machte folgende Ausführungen : Die Polizei ,
welche mit ihren Strafbefehlen wegen unentgeltlichen VerteilenS kein
Glück habe , versuche es jetzt mit der einzigen Möglichkeit der Be -

sttafung , die das Kammergericht noch frei ließe , nämlich der wegen
GewerbSmäßigkeit . Im vorliegenden Falle könne aber davon
keine Rede fein , da der Angeklagte nur einmal Zettel ver -
teilt und hierfür 2,00 M. erhalten habe . Dies könne man un -

möglich als GewerbSmäßigkeit ansehen . Der Amtsanwalt und das

Gericht schloffen sich diesen Ausführungen an und erkannten auf
Freisprechung .

Auf Veranlassung d « Vorstände ewig « Krimkenkasse » hat der

Magistrat sich nun doch enffchloffen , in der neuerrichteten Wald -

erholungSstätte warmes Mittagessen zu verabreichen . Infolgedessen
werden die Kassen der Erholungsstätte Pattenten , allerdings vorerst
nur männliche , zuweisen . _

Hus aller Melt .
BtUtzen der ßefelircbaft

Der Dortmunder Bankkrach läßt allerhand Sumpfblasen an die

Oberfläche steigen . Handelsschuldirektor a. D. und Bücherrevisor a. D.

Hartwig hat nun auch eine stille Zelle bezogen , um seinem Freunde

Ohm Gesellschaft zu leisten . Man weiß nicht recht , wer der größere

Macher ist : Ohm oder Hartwig . Es scheint , daß Hartwig der

eigentliche Schieber war und alle die großen Aktionen resp .

Spekulationen eingeleitet hat . Hartwig war der eigentliche Gründer

verschiedener Unternehmungen der Niederdeutschen Bank , so des

Dortmunder Brauhauses , der Allemania - Brauerej
in Langendreer und der Lünener Bank .

Hartwig kam vor etlichen Jahren nach Dortmund ohne
einen Pfennig Geld zu be - fitzen . Er wurde hier v e r -

eideterB ücherrevisor , doch wie er es trieb , war es mit

dies « Tätigkeit bald vorbei . Als Handels schul dir ekkor

mußte er sein Amt quittieren , als er die Gründung des Brauhauses

borgenommen und in den AufsichtSrat dieser Gesellschaft eingetteten
war . Seitdem widmete er sich ganz den Geschäften Ohms , was

ihn jedoch nicht hinderte , gelegentlich noch als S a ch -

verständiger an Gerichts st elle aufzutteten , so noch
beim Konkurs der S o e st e r Bank , und seine volle

Schale der Entrüstung über Korruption und schwindelhafte

Spekulation ( ! ) der Bank zu ergießen . Dazu paßten

übrigens auch famos die religiösen Wandlungen
des Herrn Hartwig . Als er von Wien nach Dortmund

kam , war er noch Jude ; um besser fortzukommen , wurde er

katholisch und dann , als er merkte , daß katholisch nicht mehr Trumpf
war , wurde er zuletzt evangelisch .

Ein Kollege des Hartwig , der Handelsschullehrer a . D. Müller ,

hat sich ebenfalls auf seinen Vorteil verstanden ; er schuldet der Bank

rund 700 000 Mark . Doch Herr Müller befindet sich weit vom

Schuß ; er fitzt in Zürich und beehrt von da aus die Dortmunder

Presse mit Zuschriften .
Der vierte in der Galerie ehrenwerter Mannet ist Dr . jur .

Nolden , Syndikus der Niederdeutschen Bank in

Frankfurt . Dieser He « wurde im Jahre 1902 in Elberfeld

zu dr eck' Monaten Gefängnis verurteilt , weil er sich schwer

gegen die Vorschriften des LnwaltstandeS vergangen , indem er

zwei gegnerische Parteien zu gleicher Zeit
in ein und derselben Sache vertrat . Auf Ver «

Wendung guter Freunde wurde ihm die Strafe im Gnadenwege
erlassen , jedoch wurde er aus dem Anwaltstande ausgeschloffen .
Nolden hat bei den bedenklichen Gründungen der Bank als Justitiar
eine Rolle gespielt . Er war gleichzeitig Direltor der Maschinen -
bauanstalt Alten - Essen , Direktor der Aktiengesellschaft für luftlos -

elastische Fahrzeugbereifung in Dortmund , Direktor der Motoren -

und Lastwagen - Akliengesellschaft sMulag ) in Aachen und Direktor der
Gummiwerke in Frankfurt a. M.

Die ultramontane . Tremonia ' regt sich noch fortwährend auf
über die . widerlichen Schmähartikel ' gegen ihren Freund Ohm , fie
kann sich aber endlich beruhigen , denn die Parität ist doch nun

völlig gewahrt : Ohm , frommer Katholik ; Maiweg und

Nolden , Protestanten ; Hartwig , getaufterJude .
Wahrlich , ein hübsches Ouattett l
Die bürgerlichen Zeitungen hatten bisher geflissentlich ver -

schwiegen , daß auch städtische Beamte Schuldner der . Niederdeutschen '
seien . Jetzt , nachdem die sozialdemokratische Presse der Katze die

Schelle umgehängt hat , steht sich doch der Dortinuiider „ General -

anzeiger ' bemüßigt einzugestehen , daß . die Sache ungefähr ihre

Richtigkeit ' hat .

Strandung eines englischen Panzerkreuzers .

Auf einer Uebungsfahrt im Gelben Meere ist der eng -
lische Panzerkreuzer , „ Bedford " am Sonntag in der Nähe der

koreanischen Insel Ouelpaert gestrandet . Durch die Kata -

strophe sind 18 Seeleute ums Leben gekommen .
Die japanische Regierung hat nach Bekanntwerden des Un -

glucks sofort mehrere Kriegsschiffe nach der Strandungsstelle
abgesandt , doch besteht wenig Hoffnung , das Schiff zu rettm .

Aeroplanrundflug durch Halbeuropa .
Die Pariser Zeitung . Journal ' hat einen Preis von 200 000

Frank gestiftet für eine große internationale Aeroplanrund -

fahrt Paris — Berlin — Srüsfel — Londou — Pari » ,

welche im November 1911 zum AuStrag kommen soll . DaS

. Journal ' wird den Club de France ersuchen , die Leitung zu über «

nehmen , und wird mit dem gleichen Ersuchen an die Aeroklubs

Deutschlands , Belgiens und Großbritanniens herantreten . Die
Aviatiker aller Länder sollen eingeladen werden . Sollte die Rund «

fahrt unerwarteterweise nicht zustande kommen , dann soll der Preis
von 200000 Fr . für eine Rundfahrt durch Frankreich verwandt

werden .
_

6 » nc Stadt von flammen umgeben .
Die großen amerikanischen Waldbrände dauern seit einigen

Wochen mit unvermindert « Heftigleit fort . Besonders ist die kleine
Stadt W a l l a c e im Staate Idaho durch das Feuer sehr bedroht .
Der etwa 5000 Einwohner zählende Ort ist durch einen Flammen -
gürtel , der an einzelnen Stellen 500 bis 600 Meter
breit ist , vollständig eingeschlossen . Wie ein

Telegramm meldet , machen die Einwohn « verzweifelte Ver -
suche , sich zu retten . Der dritte Teil der Stadt soll
bereits niedergebrannt sein , wobei viele Leute in den Flammen
ihren Tod fanden . Bisher hat man 25 Tote gefunden . Auch
mehrere andere Ortschaften sind durch das Wüten der Brände schwer
bedroht . In Mifsoula sind Tausende von Flücht -
lingen angekommen , viele davon nur notdürftig bekleidet ,
da sie mitten in der Nacht vor dem Feuer flüchten mußten .
180 For st beamte werden vermißt , man befürchtet , daß
sie den Flammen zum Opfer gefallen sind .

Cholera « nd Pest .
In den von der Cholera betroffenen Ortschaften Italien ? find

auch in den letzten 24 Stunden wieder eine Anzahl neuer Er -

irankungen und Todesfälle festgestellt worden . In
T r a n i erkrankten neu neun Personen , fünf starben . In A n d r i a
wurde ein neu « Fall und ein Todesfall konstattert , in Barletta
drei neue Fälle und zwei Todesfälle , in R u v a ein tödlich ver «

laufener Fall . In Corignola find drei Personen neu erkrankt

und zwei gestorben . — Wie aus I a s s y in Rumänien gemeldet
wird , find in der Moldau neuerdings mehrere Fälle
von Cholera vorgekommen . Die Regierung hat die um »

faffendsten Maßnahmen gegen eine Weiterverbreitung der Seuche ge¬
troffen .

Die Pest macht in Odessa immer weitere Fortschritte .
Während sie sich bisher auf das Armenvicrtel beschränkte , verbreitet

sie sich jetztlang samüberdie ganze Stadt . ES ist für
die Stadtverwaltung sehr schwierig , die Berbeitung d « Seuche zu
hindern , da sich ein großer Mangel an Aerzten bemerkbar

macht .

Der Parteivorpand in Qnarantäne .

Der ' italienische Parteivorstand , d « gemeinsam mit der Par¬
lamentsfraktton am 17 . und 18. d. M. in Bari eine Zusammen »
kunft abhielt , um üb « die süditalienischen Berhältnisse in Hinblick
auf die periodischen Lrbeitermetzeleien zu beraten , ist . wie die

„ Ragione ' berichtet , von der Polizei ersucht worden , der Gefahr der

Choleraverschleppung wegen die Stadt bis auf
weiteres nicht zu verlassen . Glücklicherweffe dauert die
Quarantäne heute nicht mehr , wie ihr Name andeutet , 40 Tag « .

Die verzauberten Banknoten .

Unser römischer Korrespondent berichtet un » über ein
charakteristisches Vorkommnis , das beweist , wie leicht sich dreiste
Schwindler die durch religiösen Aberglauben « zeugte Umviffenheit
zu nutze machen können . In Cuneo sPiemont ) stellten sich ein «
Bauerfrau zwei unbekannte Frauen vor , die derselben anrieten .
sieben irr dem Besitze der Bäuerin befindliche Hundertlirescheine an
sie abzuliefern , da diese Scheine verwünscht feien , weil
sie durch gottlos « Hände gegangen waren . Die Bauerftau lieferte
den Unbekannten in gutem Glauben die Scheine aus , die nach Rom

zum hl . Bater zur Segnung geschickt werden sollten .
Ader es scheint , daß der Fluch die Scheine nicht verlaffen will , denn
die Bauerftau wartet noch heute auf ihre Rückkehr .

Kleine Notizen .
Explosion in einem Kruppschen Laboratorium . Am Montag -

vormittag ist in Essen das Laboratorium des Kruppschen Schieß -
standes infolge einer Explosion in die Luft geflogen . Bei
dem Unglück , das durch Entzündung einer kleinen Menge Pulver
während des Laborierens mit Munition entstand , sind Verluste an
Menschenleben nicht zu verzeichnen . Durch die Explosion
sollen etwa 32 000 Kilogramm Munition vernichtet
worden sein .

Durch eine Feu « sbru » st find in der Nacht zum Sonntag in der
württembergischen Ortschaft Thalheim zehn Häuser zer -
stört worden . Ein zehnjähriger Knabe ist in den Flammen
umgekommen .

Mord und Selbstmord . In Weinheim ( Baden ) erhängte
sich am Sonntag ein 10 jährig « Afljeit « Witermann in
seiner Wohnung . Aus einem blutgetränkten Zettel hinterließ er die

Mitteilung , daß er ein junges Mädchen durch mehrere Messer -
st i ch e in einem nahen Wäldchen ermordet habe . Die furchtbar
zugerichtete Leiche der Ermordeten wurde an dem angegebenen Orte
aufgefunden .

Ein Feldwebel als Mörder . In Hanau « schoß am Sonntag
der Zeugfeldwebel Müller seine ehemalige Geliebte , die
Verkäuferin Jffland , weil diese das Verhältnis mit ihm gelöst hatte .
Der Feldwebel wurde verhaftet .

Bor dem Hungertode gerettet . Wie ew Telegramm aus
Plymouth meldet , ist der britische Schoner . Sterling ' durch
Stürme etwa 800 Seemeilen aus seinem Kur » getrieben
ivorden . Der Mannschaft waren die Lebensmittel schon seit vier
Tagen ausgegangen , so daß sie dem Hungertode nahe war . Da traf
den Schoner auf seiner Fahrt der deutsche Dampfer „ Prinz Joachim ' ,
der der darbenden Schiffsmannschaft Lebensmittel sowie einen Arzt
an Bord sandte .

Bei ein « Explosion in einem Feuerwerkslaboratorium in
Valenzia in Spanien wurde eine Person getötet , sieben
Personen schwer verletzt .

Wieder ein Eisenbahnunglück in Frankreich . Ein am Sonntag
auf dem Nordbahnhof in Paris abfahrender Personenzug stieß bei
der Ausfahrt mit einer Lokomotive zusammen , welche
den Lokomottvschuppen verließ . Durch den Zusammenstoß erlitten
sieben Personen mehr oder minder schwere Verletzungen .

Bei einem Flugversuche stürzte in C o u r tr a i t ( Belgien ) der
Aviatiker de Boeder mit seinem Doppeldecker ab . Der Apparat
wurde vollständig zertrümmert , der Aviatiker schwer verletzt .

Lmfliasten der Redahtion .
W. K. 4. Ohne Einsicht in das Urleil des Schiedsgerichts läßt sich die

Frage nicht bcantioortcn . Zimmerer 100 . Stellen Sie Schadenersatz¬
ansprüche an die Stadtgemeinde , zu Hände » des Magiitrats . — W. I . 101 .
Eine gesetzliche Verpflichtung bestedt nicht , wenn da ? Kind vor der
Eheschließung geboren ist. — Unwissender , t. Die Bellellimg eines
RechtSanwairs ist erforderlich , wenn Sie Widerklage oder überhaupt Ein -
Wendungen erheben wollen . Bei Nichlbestellung eines Anwalts werden nur
die Klagebehauptungen berücksichtigt . 2. So lange ein Gerichtsbeschluß nicht
vorliegt , besteht für Sie keine Herausgabepflicht . — I . « . 35 . Ja . —
R. 88 . Sie können bei Weigerung verklagt und verurteilt werden . Vom
Lohn ist dasjenige pfändbar , was Sie lausend mehr als 28,85 M.
wöchentlich verdienen . — Hermann W. 455 . 1. und 2. Nein . 3. Ja .
— F . F . 99 . 1. Wenn Sie die behauplele Verabredung mit dem Wirt
beweisen können , so können Sie selber weiter ocnnieteii . 2. Klagen aus
Einräumung , auch Zahlung der Miete verweigern . — W. St . 100 .
U. E. haben Sie keinen Anspruch aus Umreiguuug de » Grundstücks . —



« . ®. (f. Rtmen ® U nicht sqwnngen toetfctn . — « . U. 190 .
Das ist zulässig . Die Gemeinde kann aber die Aufnahme ablehnen , wenn
durch mehr als einjährige Abwesenheit der UnterstützungSwohnsitz verloren
gegangen und zu erwarten ist, dah die Frau innerhalb eines Jahres die
öffentliche Armenunterstützung tn Anspruch nehmen wird . — I . S . ( Schar .
In eine Münzenhandlung . — H. F . 99 . 1. und 2. Ja , wenn Sie mit B
das Abkommen getroffen haben . 3. Ja , sofern mehr als 125 M. monatlich
verdient wird .

ammel - und Schweinefleisch
usuhr genügend , Geschäjt

Amtlicher Marktbericht der städtischen Marvhallen - DireMon über
den Grotzhandel in den Zentral - Markthallen . Marktlage : F l e i s ch i
Zufuhr stark , Gelchäst schleppend , Preise für

*

nachgebend , sonst unverändert . Wild :
ziemlich lebhaft , Preise nachgebend .
«Aeschäst nicht lebhaft genug , Preise
Geschäjt ruhig , Preise mit Ausnahme von Aalen gedrückt .
Käse : Geschäft ruhig , Preise etwas anziehend . Gemüse , Obst und
Südfrüchte : Zufuhr genügend , Geschäft wenig befriedigend , Preise
gedrückt .

0Mter » « g » Merftcht vom tz . August » 91 « , morgen » 8 Nhr .

I s

ü
tzZ i ?

Swtnembe
Hamburg
«erlin
Franks . aM.
München
Wien

757 WSW
758 WSW
758 W
759 NO
761 SO
753 NW

Vetter

2 wolkig
3 bedeckt
2 bedeckt
3 Regen
2 bedeckt
1 wölken !

» c
ri «
»<>
tf

• tatonen
O- g

1 » �
8 «

aranda 750 N
crSburg 753 sO

Seillh
Werdern
Part «

765 NW
762 NW

vitter

2 halb bd.
Ihalbbd .
4 wolkig
3 heiter

t :
* *

763 WSW 2 halb bd.

10
13
14
10
15

stvetterproguofe für Dienstag , den 23 . August 1910 .
(Bei allmählich von West nach Nord drehenden Winden vielfach wolkiges .

ziemlich kühles Wetter mit zeitweisen Regenschauern .
Berliner W etterburea n.

WasterstandS - Aachrtchten

Wasserstand

M e m e l . TM
B r e g e l , Jnsterbmg
Weichsel . Aoru
Oder , Ratibor

. Krossen
. Frankfurt

Warthe , Schrimm
. Landsberg

Netz « , Lordamm
Elbe , Leitmerttz

, Dresden
, Barbq
, Magdeburg

' ) -l- bedeutet Wuchs , — Fall . •) Unterpeget .

Sozialdemokratischer Waiilverein
für den

4. Beriiner Reieiislags -Wahikrels .
Fraatfnrter Viertel .

( Bezirk 388. )
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß unsere Genossin Frau

Monis Haberstroh
(Höchste, tr . 15)

gestorben ist.
Ehre ihrem Andenken !

Die Beerdigung findet am
Mittwoch , den 24. August , nach -
mittags 3' / , Uhr , von der Halle
des Zentral - Friedhofes w Fried «
richsjclde aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
Der Borstand .

b
� Statt jeder besonderen Meldung .

Am Sonntag , den 21. August ,
I verschied nach langem schweren
I Leiden meine liebe Frau , unsere

gute Mutter , Schwiegermutter und
| Großmutter [ 4976

intonie Haberstroh
geb. Scheiwe ,

| im Aler von 54 Jahren .
Die « zeigen tiesbetrübt an

11 okert Haberstroll ,
Familie Otto Elchert ,
Familie Otto Urban .

Die Beerdigung findet am
1 24. August , nachmittags 3' / , Uhr ,' '

Hochstestr . 15,
ittstT

- - - - - -

vom Trauerhause , Hochstestr .
aus nach dem städtischen Friedhof
in Friedrichsselde ( 5 Uhr ) statt .

Für die . vielen Beweis « herzlicher
Teilnahme »ei der Beerdigung meines
lieben Mannes , unsere » guten Bater «,
Sohne » und Bruders , Enkels ,
Schwager » und Nefien sagen wir
hiermit allen Beteiligten unseren tief »
gesühlteu Dank . 495b
Witwe Agnes Poenicke n. Kind .

Otto Poentcke u. grau .

Dr . ScKitaemami
Spezlalarzl für Haut - und Harnleiden .

Frauenkrankheiten , 3312 *
Friedrichstr . 203 , Ecke schützeustr .

Wochentags 10 —» , 6 —7 .

Syphilis - Nachweis
in allen frisch , u. veraltet , zweifelhaft .
Fäll , durch wissenschastl . Untersuchung .
sojort ; desgl . Harn - (spez. aus Go «
norrhoe - Fäden ) u. Sputum - Analhsen .
Hr. Homeyer & Co. , Spezial - Laborat . ,
Friedrichstr . 189, zw. Kronen - und
Mohrenstratze ) , I. 8724 . Pers . Rückspr .
diskr . u. kolteul . Geöffnet von 8 —8
Sonntags von 12 —1 . *

H . Pfau
®c. "n DireksensiraOe 20
zwischen Bahnhos Aleranderplatz und
Polizeipräsidium . — Amt VII , 13799 .

Für Camen Frauen - Bedienung . *

Licscrant für alle Krankenkasse » .

prämiert rEinausKeDtuekytaliak,
seit Jahrzehnten unübertroffen .

Niederlage :
O . Reimer , Lichtenberg - Berlin 0. ,
Gürtelstr . l , Ecke Fr ankf . Chaussee .

4452

Karow eine Station
vor Buch

Schönst . Villenort , PR . v. 12 M.
an , 20 Pf. v. Stett . BÖ. . 25 Hin.
Fahrt , 10 Pf. v . Paakow - Schönh . ,
12 Min. Fahrt . Terrain unmittelbar
am Blif. Bcbauungspl . genehmigt .
Plane gratis , Mku . Anz . u. lang -
jühr . Hypotheken . Verkäufer
ständig " a. Bhf . Karow . 433I, *

J. Rieger , Berlin , Gontardstr . 6.

Restaurant
iL Fentaiilc

Frucht - Straße SOa . —

Empfehle den verehrlicken Bereinen
und Gewerkschaften meine Räume .
Sennsbend und Sonntag noch frei . +

Sozialdemokratischer Wahlverein
für den 3. Berliner Reiehstaysvahlkreis .

Dienstag , den 28 , August , abends 8V2 Uhr :

üuKerordentiicheEeneraiversammiung
m den . AnniiilisUen , Kommandantenstraße 58/59 .

Tagesordnung : 1. Vortrag des Genossen W . Pfannkuch ( Mitglied des Partei -
Vorstandes ) über : „ Die politische Lage " . 2. Diskussion . 3. Aufstellung des Kandidaten

zur Neichstagswahl . 4. Vereinsangelegenheiten . 213/10 »
Mitgliedsbuch legitimiert . — Zahlreichen Besuch erwartet Der Vorstand .

Cigaretten „ „ z
dk In Geschmack und Nroma

feinster Qualität aufweisem Die besten

Cigaretten ,
Merkmal «

ohtabake�
In lichtiger Weise zusammengestellt haben verbunden

»rgfä
« in Fabrikat geschaffen , dessen ilebcrlegenheil jeder
mit sorgfältigster , fabriktechnischer Bearbeitung in ihnen

Raucher anerkennt

Josettl Juno m . u . o . M. 10 Si 20 P &

ilerl
Wegen Verweigerung der Ueber -

stunden wurden die Kollegen der
�irma Vloriu . St » i » Il « , Man ,
ieuffrlstr . « 0 , gematzrcgelt . Die

irma ist gefperrt .
enttalverband der Steinarbeiter .

Filiale Berlin . _

EinstginnigsmiMk

sehr große Auswahl fertig 9, — an, nach
Maß außergewöhnlich billig . Herren -
Anzüge 8,25 an. Herren - Rlaßanzüge
32 —85 M. Stoffe , engl . Tuch «. Anzugs «
reste billig . Gern schicken wir unsere
Verlreter mit Muster ohne Kaus -
oerpflichlung . VliQbUvaellaezbiaFt
Kollduscrdamm 16 —17 ( Hochb�) Vor -
zeiger d. Inserats erhält 8 »/ , Rabatt .

*] iygienische .
Neunat . Katalog

Rz. Enopfehl . viel . Aarzte u. Prof . grat . mJj
H. Ünger , Gummiwarenlabrüi

BfiTlill NW- Frledrichatraaao 91/9

Achtung ! Vereine !

Käsliner Straße 8. « mt 2, 1238

| Grosser Saal mit Theater .
bühne sür309 — 1200 Personen
ist noch an Sonnabenden im
September , Oktober u. Novem -
ber zu FesUlchtetten zu ver -
aeben . — Auch ist der Toten -
sonntag umständehalber frei

geworden . _
»

Pianos - Geiegenheits -
kttnf e in gr . Auswahl v. 800 bis
400 M. , dar . Schiedmeyer . Biese eto .
Garant . Planohaaa Kraase ,
Berlin W. , Anabaoherstr . 1. •

Hygienische
Drogerie Zareniba ,

Weinbergstveg l , dir . a. Zlos - nthaler
Tor . � Billigste Bezugsquelle I
Versuch s. zur dauernden Kundschaft

uwfmvail

Ganz Berlin kennt nur

Hv & itv
§ h . besf - enSchuhpufa

In Dosen zn 10, 20 u. 25 Pt überall erhältlich .

rtirifc : VrPtm A Leuuu , Clwrlettiiatavak

Und- Miil iir In DnUlals
Zweigverein Berlin .

Bezirk Osten 2 .
Mittwoch , den S4 . August , aveudS 8' / , Uhr t

Mitglieder - Veisnmmlttng
i « der Germauia - Branerei , Frankfurter Allee S1 —SS .

TageS - Ordnung :
1. Vortrag des Kollegen Silberschmidt . 2. Berichte .

3. Vereinsangelegenheiten . izg/iz
vollzähliges Erscheinen erwartet Die BezirkSleituug .

Arbeitsnachweis :
Hos l. Amt 3. 1239 .

Verwaltungsstelle Berlin . Hauvtbureau :
CharitistraBe 8. Hof M. Amt 3. 1937 .

Mittwoch , den 24 . August ISIO :

Bezirks - veriammiungen
für die geismte Verwaltungsstelle Berlin

in folgenden 2okalen :

NOrdCD • Phams - Saie , Müllerstr . 142 , abends SV, Uhr .

NOrdd ) * ?/bi!| l0' B
B' eBte &le * Tchwedter Strafte 23 , abend »

Norden : Tolct - Theater , Badstr . 58 , abends 8' / , Uhr .

Tanal » Borslcwalder Feststtlc in Borsigwalde , Span -
Icycl . bau er Strafte , abends 6 Uhr .

Moabit * FraohtaiUe STord - Weat , Wiclcfstrafte 24 , abends

Verle » und Sdittaederzi KÄÄÄJfi . n .9 w o>�, UVUtlUD0~| | u.
- I . ltflns FcMtsllle , Memeler~ "

* 7 , ab

. . . . . .

.

: grs
grafendamm 34 . abends 8' / , U.

abends 8' / , Uhr .
afenattle , Mark -

Waldemarftrafte 75 , abends

Osten undLiehlenherg : ®! ™" e*6£
Stralau u . Rammelshurg : MarkÄ

Südenhezirke : &%?üd-8*t '
WoiRoncaa - Peakerts Bostanran « , Weifteusee , Könlg -
nclilClldCD » Chaussee 38, abends 8 Uhr .

Rlxdorf : Hoppe « FestsOle , Hermannstr . 49 , avends 8' / , Uhr .

vhariottenhnrg : Vo1k « baa « , Rostn - Nstr . 3 . abend » S' , , Uhr

Steglitz : �8 ° " Uhr"' « » ' - ' Lich ' " f - lde . B- ' - strafte 22 .

Köpenick u . Friedrichshagen : ÄhT? :
strafte 44 , abends 8' / , Uhr .

vagnilail ' Restaurant Vorwärts , Schönwalder Strafte 89 ,
SpallUau . abends 8' / , Uhr .

Oder - SeMnewelde :
Tagesordnung :

1. Bericht von der Generalversammlung am 15. August . 2. Stellung -
nähme zur außerordentlichen Generalversammlung am 25. d. Mt» .

Mitgliedsbuch legitimiert .

Douuerstag , de « SS . August tSIv , abends 8' / , Uhr ,
im großen Saale der

Brauerei Friedrichshain , Am Friedrichshain 16/23 :

AußerirdMilhe Gelittal - Nersliiillllliilig.
„Der Kampf auf den Wersten . " Ref. : Kollege

A. Ihle , Ktvolllnachtigter d. Demalinngssttlle Hamdnrg.
Mttgltedsbulb und LegltimatlonSlarten sind witzubrftigm . Besondere

Einladungen werden nicht verschickt .
Zahlreicher Besuch wird erwartet .

�T » ve « ee , Ziselenre .
Wegen der am 24. August stattfindenden BezirkSbersammIungm fällt

Misere regelmäßige Versammlung aus .
Die nächst - Versammlung stndet Mittwoch , den 31 . August , in de «

Korona - gestsälen , Kommandantenslr . 72, statt .

Di « Versammlung der E| tktr0M0vttUrt vitd Htlstr findtt am
« Sonntaa . den 28 . August , vormittags 10 Uhr , bei DrSsel , Neue
Friedrichstr . 35, statt . _ 120/9 Die vrtSvrrwaltung .



Eröffnung
anomen

unserer neuen Filiale

Kantstraße 147
Mittwoch , 24 . d . Monats .

Telephon Ch. 1216,

03,15

Gebr . Rothenbach ,
Mehlhandlung : .

. Bruch - PollmannLd .
wB » « empsiehltscinLager in Si ' uok-
> < 2� ? bsniisgen , loilibinllsn , lis -

rsilolisllefn , Speit/on , Suspensorien
sowie sämtliche Artikel zur Krankon¬
pflege . Eigene Werkstatt . Lieferant

für Orts - und Hilfs - Krantenkassen .
Berlin N. , *

jetft r,othrliigei * Straße 60 .
Alle Bruchbänder mit clastifchcn Pe >
lottcn , angenehm u. weich am Körper .

SH . & P . Uder ,
Berlin SO . 16 ,

Sngcl - Gfer 5 .

Tabak - Großhandlnng und Tabnklabrik .

NM - Rauch - , Kau - , Schnupftabake , Zigarren , Zigaretten . " MS

Vorteilhafteste Bezugsquelle für Wiederverkäufor .
Größte Auswahl gelagerter Zigarren in allen Preislagen .

� kannten M�ken NgafettSN zu Original preisen .

Amti . soii . tywer w w

Cigaretten

mit und ohne , auch mit

Goldmnndstnck , St .

2, 3, 4 und 5 Pf .

Cigarettenfabrik

NAMKORl

RemgeMM
„ Goldpeiie "

sind Sie. wenn Sie
beim Einkauf von
YeJIch enseifenp n her
nicht auf den Namen

and Schutzmarke Kaminfeger achten .
Jedes Paket enthält eine entzückende Ge-
sdienkbeilage . — Alleiniger Fabrikant :

Carl Zentner , Göppingen .

. Behaftet mit hartnäckigem

Hautausschlag
habe ich nach 1 Stück Zucker s
Patent Medizinal - Seife ein voll -
ständig reines («csicht . Ich gebrauche
Ihre Seife zciilebens . O. W. in
Guben . " a Stck. 50 Pf �15»/ „tg ) n.
1,50 M. ( 35° , „ig , stä . kfte Form ) .
Dazugehörige Zuckoob - Sreme 75 Pf .
u. 2 M. , fern . Zuckooii - Seife ( mild )
50 Pf . u. 1,50 M. m Berlin in
Behrens Trog . ( Apoth . H. Kinufc ) ,
Frankfurter Allee 120, O. Sehiittt ,
Chausfccftr . 87 , Hugo Schult ! ,
Müllerdrog . , Mülleritr . löka . Ctto
Binder , Prinzen - Allee 29, in Rix -
darf : Trogenhaus Bincent . sowie
in fämll . Zlpoih . , Trog . u . Parfüm .
Nichts anderes aufreden lajjeu . Es
gibt dafür leinen Ersatz ! *

Stempel - Fahrn
von 36312 *

Robert Hecht,
Berlin £ . ,

Crnnicnitr . 148 ,
liefert schnell und

billig alle Arten

Stempel
in bester

Ausführung .
Knutichuk - Typen „Perfekt - -

»uni Zufaniinenfetzen einzelner Wörter
sowie ganzer Sätze von 1,60 M . a »

Wege » Aufgabe
unserer Verkaufsräume . Rotzstratze L

AiifllBhfft , Willttl -
Plilctslstsffk,

Dßmentuche
spottbillig , unter Preis . 278L

lillch�eckmj . lZeMchzklm . b. tj .
Nosistrasie L.

Verkaufe .

Durch Rauch und Staub bcschä .
digtc Gardinen , Stores . Tüllbettdccken ,
Fabnireste , 1. 75, 2. 25, 2. 85, 3. 75, 4. 35,
5. 50, 6. 75 usw.

_ _

ErdStüllstorcs und Bettdecken ,
3. 45, 3. 85, 4. 75, 5. 75, 6. 50 usw. E.
WeitzcnbergS Gardincnbaus , Große
Frankfurt erstratze 125, im Hause der
Möbelfabrik . _

Tuch - und Plüschdeckcn t . 25. 1. 75,
2. 50, 3. 85, 4. 75, 6. 50, 8. 75 bis 30
Mark .

Plüsch - und Tuchporiieren 3. 25,
3. 85, 4,85 , 6 35, 7. 35 usw. Grotze
Frankfurlerstratze 125. _

StbsaUtePPiche 3. 85, 4. 75, 5. 50
usw.

Pliifchtkppiche mit kleinen Fehlern ,
tn allen Gröben , 6. 75, 8. 25, 9. 85,
11. 50, 13. 50 biS 60 Mark . Grotze
Fiankfurterstratze 125, im Haufe der
Möbelfabrik .

Sport - und Lammwolldecken 1. 65,
2. 50, 3. 25, 4. 50, 5. 25, 6. 75 biS 20
Mark .

Mübelftoff - , Läufer » und Lino -
leumrestc fpotibillig . E. Weitzenbcrgs
Tcppichbaus , Grotze Frauksurtcr »
stratze 125. l 10651 '

Pfc >ndlcihha »s51rcbber , Küstrmcr -
platz 7, spolibilliger Bettenvcrkauf ,
Gardincnverkauf . Wäscheocrkauf ,
Ubreiiverkaui . Dcikcnverlauf , Schmuck -
lachen . Goldiachen , Silberfachen , ver¬
fallene Pfänder . 24925t

Bormärtslcier erhalten 5 Prozent
ExlrnrabaN selbst bei Gelcgenheits -
käüscn . Zeppich - TbomaS , Oranien -
strage l60 . Oranienplatz . 8945t .

Zuchthaus , Acht Jahre . Lebens -
erinnerungen von Sepp Oerter .
Hochinteressant . Preis 1 Mark . Zu
veziehen Buchhandlung Borlväris . '

Littnners Näbmaichincn ohnehin -
zablung . gebrauchte fpotibillig ! Sla -
litzerstratze 99, Warfchaucrilrage 67.

Teppiche ( feblerhafte ) Gelegen -
heilskauf . Fadriklagcr Mauerhoff ,
Grotze Frantfurlersliahe 9, Flurein -

Sang.
B- rwärtSlesern 6 Prozent

xtrarnbal Sonntags geöffnet . _
*

Steppdecken billigst Fabrik Grotze
Frankfurlerstratze 9 , Flurcingang .

Gardiuenhaus , Große Front -
surterstratze 9, Flurcingang . 21915t *

Singer A 75. 00, Naumann - Bobbin ,
Schnellnäher , Adler , auch ohne Au -
zahwng , 1. 00 wöchentlich an. Anstatt
Agenten erhält Käufer Provision .
Postkarte erwünscht . Kaliski , Brunnen -
stratze 173, Bellealliancestratze 4,
Chaustecstratze 80, Beusselstratze 18,
Franksurterstratze 115, Oranienstr . 2a,
Tauenzienstratzeö . Franlsurter Allee 72,
Charlottenburg , 4- charrcnstratze 2.
Rixdorf , Neuterstratze 56. _

7735t

Bücher des deutschen Hauses .
Eine Sammlung guter Erzäblungen .
Geschichten . Novellen usw. Km aus »
gestattet , zirla 300 Seilen umsasfend ,
zum Teil illustriert und gebunden .
90 Pfennige pro Band . Expedition ,
Lindenstraße 69, Laden ,

Herinaunplaü 6. Allerbilligsle
Psänderoertäufe . SommerpaletolS .
Jackettanzüge . Gebrockanzuge . Herren -
Hofen . Extrabilliger Betienverkauf .
Vermieiungsbelt . Brauibetten . Aus -
steuerfachen . Wäscheauswahl . Gar -
dineuauswabl I TeppichauSwaht I
Piüfchtijchdccken . Steppdecken . Wand -
uhren . Taschenuhren . Goldlachen .
GrotzberlinS allcrbilligstcr Waren -
verlauf im Psaudleihhaus Hermann -
piatz 6. Auch Sonntags geöffnet . '

Tcppiche ! ( feblerhafte ) in allen
Größen , fast für die Hälfte des Wertes
Teppichiager Brünn , Hackescher
Markt 4, Bahnhof Börse . ( Leser des
„ Vorwärts " erhalten 5 Prozent
Rabatt . ) «sonntags geöffnet ! _

'

Tifchlerwagen , stark , zu vcrkaufcii
Stallfchreiberstratze 56, Hof II . 397b

Gasbronzekrone » ! Gaszug -
lampen I 9,00 . Speifesaalkrone I Gas -
hängelicht I Gaslhren 1' /, . GaSperl -
ampel ! Gefchäftsverkauf spottbillig !
Woblauer , Wallnertbeaterftratze 32.

Teppiche , grotze Posten , zum Teil
mit kleinen Fehlern , spottbillig Ver -
kauf . Levy , Brunnenslratze 59. _

*

Steppdecke » , Wolle , Grötze 225 ,
250, 295. Kaufhaus Levy , Brunnen -
stratze 59. 11565t *

Gardinen , Reste , einzelne Fenster ,
Reisemuster , spottbillig . und andere
Gelegenheiten . KaushauS Lcvh ,
Brunnenstraße 59. _ 115651 *

Bronzegaskronen , Gaszug¬
ampeln , komplette Gasglühlicht - Eim
richlungen . Baumann , Alte Jakob
stratze 125. 1146K *

Leihhaus Moritzplatz 58a , 1. Etage .

Morihplap 58a , Leihhaus . Außer -
gewöhnliches Angebot . Von letzten
Auktionen zurückgebliebene Waren -
bestände als wie : ein großer Posten
von Kavalieren getragene Jackelt -
anznge , Rockanzüge , Paletots , größten -
teils auf Seide gearbeitet , von 9 —13
Mark . Extra billiges Spezialangebot :
Uhren , Stetten , Ringe , großer Posten
verfallener Wäsche , Betten , enorm
billig Moritzplatz S8a. 1121St *

Maßanzüge , 32,00 bis 85,00 .
Fertige Herrenanzüge 8,50 . Anzug¬
luche Gelegenhciiskaus . Verlaus an
Private . ,Vorwärts " leser 5 Proz .
Herrmann Schlesinger , Turmstraße 58,"

einickendorserslraße 48. 998H *
TePPichspczialhauS Emil Lesevre ,

nur Oranienstraße 158, Riesenteppich -
lager 4. 35, 6. 10 bis 1500 Marl ,
fehlerhafte Teppiche spottbillig .
Spezialkatalog 600 Abbildungen
gratts . _

89751 *

Taschenbuch für Gartenfreunde
Ein Ratgeber sür die Pflege und
sachgemäße Bewirtschaftung des häus¬
lichen Zier - , Gemüse - und Obst -
gartens von Max Hesdörser . Zweite
vermehrte Auslage . Mit 137 Text -
abbildungeu . Preis 3,50 Mark . Expe -
dition Vorwärts , Lindcnstr . 69.

llmzngshalbcr Singcrmaschine
15,00 . Baudcck , Rixdorf , Berliner -
stratze 89, linles Vorderhaus III .

Moderner Kinderwagen� preis¬
wert verkäuflich . Scharia , Simeon -
stratze 27 II .

Gutgehender Schimmel krank -
heitshatber zu verlausen Dront -
heimerstratze 10. +94

Billige Hosenwoche . Hochelegante
Herrenbosen aus seinsten Matzstoffen
7 —15 Mark , Versandhaus Germania ,
Unter den Linden 21. 488b '

Borjährige elegante Herrenanzüge
und Paletots aus seinsten Maßstoffen
20 — 40Mark . Versandhaus Germania ,
Unter den Linden 21. 489b *

4 . 36 prachtvolle Betten , 7,00
daunige Bauernbetten , 10,00 ganzer
Stand , rotrosa gestreift Inlett , einzig
nur in der billigen Betten - Psandleihe
Prinzenslratze 86. _ 94/15 *

Landbett , zwei Deckbetten , zwei
Kiffen , zweislbiäsrig , 15,00 , grotze
Laken 90 Pfennig . Damaftbczüge
3,60 , Steppdecken . Prinzenslratze 86.

Bauerndeckbett , Unterbett , zwei
Kissen 24,00 . Betten - Pfandleihe
Pr >nzenstratze86 . Annoncenvorzeigern
vergüte Fahrgeld . 94/17 *

4 . 66 Teppiche , Portieren 3,75 ,
Plüschdecken 5 —, Gardinen , Laken ,
Bezüge nur in der Oranien - Psand -
leihe Oranienstraße 23a . 91/13 '

4 . 36 prachtvolle Betten , 7,00
daunige Bellen , 10,00 ganzer Stand ,
rosarot Inlett , n » r in der Dramen -
Pfandleihe Oranienstraße 23a . Fahr¬
geld wird vergütet . _ 91/11 *

Drehrollen iTetlzahIung ) , Krigar
u. Jhssen , Watzmannftratze 29. [ 112351 *

Geschäftsverkäufe .

Grossdestillation , Berkehrsecke ,
bedeutender Umsatz , preiswert ver -
käustich . AuSkunst Panadzik , Frank -
surter Allee 73a . _ 93/20 *

Material - und Grnnkramgeschäst ,
floitgehend , anderer Unternehmung
halber preiswert zu verlausen Rixdorf ,
Emserslratze 39, _ +46 *

Milch - und Kolonialwaren wegen
Uebernahme anderen Geschäfts . Ver -
mittler verbeten . Nieder - Schönhausen ,
Bismarckplatz 1. _ +148

Milchgeschäft , besseres . Erfragen
Keske , Kürassierstratze 6. _ 4876

FlotteS Koloniatwaren - , Obst - ,
Gemüsegeschäst , viel Kohlenvorrat ,
Tageskasse 50 —60 , sofort verkäuslich .
AuSkunst Rixdorf , Wanzlickstratze 13,
Milchgeschäft . +46

/ » vdel .

Miib eltifchl - rci . Harnack . Tiichler -
meister , gegründet 1901,Stallschreiber -
stratze 57 ( Moritzplatz ) , lieiert kom-
pleite Wohnungseinrichtungen zu
niedrigsten Fabrikpreisen . Unüber -
Irosscne LeislungSsähigleit . Enorme
Auswahl . Zahlungserleichtcrung .
BorwärlSleser 3 Prozenl . Kein
Laden , Verkauf Fabrikgebäude .

Ptöbel - Gclegcnheitsiänse in aller -
größter üluswahi ; einfache sowie
bessere Wohnungscinr +thtungen be-
deutend billiger wie regulär . Er -
gäuzuugSmöbel . Büfette 120, Schreib -
tische 45, SosaS 45, Garnituren 65,
Trumeaus 30, Schränke , VcrtikoS
26. Kronen , Tcppiche , Bilder , Küchen -
möbel , Klnbseffel , Ledersosas , Um-
baue , Lcderstähle usw. spottbillig .
Lennerts Möbelspeicher , Lothringer -
stratze 55, Rosentbaler - Tor . Die
Möbel sind in vier Etagen aus -
gestellt . _ - i 114251 *

Möbel ! Für Brautleute günstigste
Gelegenheit , sich Möbel anzuschaffen .
Mit kleinster Anzahlung gebe schon
Stube und Küche . An jedem Stück
deutlicher Preis . Uebervorteilung
daher ausgeschlossen . Bei Krantbeits -
fällen und ArbeiiSlosiakeit anerkannt
größte Rücksicht . Wobelgeschäft M.
Goldstaub , Zoffenerstratze 38, Ecke
Gneiienauslraße . Kein Abzablnngs .
geschäsl ! _

2901 K*

Niewiederkehrend günstig I können
Brautleute jetzt ihre WohnungSein -
richtung lausen ; englische Bettstellen
36, — , Schränke , Vertikos 28, — , Tru¬
meaus 26, — . Auszugtische 16, —,
Sosas 52, —. Lagerung , Transport
frei I Möbelsabril M. Hirschowitz ,
Skalitzerstratze 25, an der Hochbahn !

Spiralbettstelle 12,50 , mit Faser
malratze , Chaiselongue 18,00 . Jouscher ,
Eisenacherstrabe 66. +56

Möbelangebot , gebrauchte und
neue Einzelmöbel und ganze Ein -
richtungen , einfachste . eteganiefte
Speisezimmer , Herrenzimmer , Schlaf «
zimmer , belieben gewesen , versallen ,
svotlbillig . Ricsenlagcr , 5 Etagen .
Möbetspcicherei . Neue Königstr . 5/6 ,
Fabrilgebäude . Teilzahlung gestaltet .
« omilagS geöffnet . 282/13 *

Kiudcrbettstelle
stratze 15.

7,00 . Kleist .
949K *

Gneiicnaustr . 10, Ecke Nostizstr
S. Grau , bekannt als beste Bezugs -
quelle . Kassa und Teilzahlung� _

*

Mocbct - Bocbel , Moripplatz 58.
In meinem seit 31 Jahren bestehenden
Möbeikaushause stehen in fünf Etagen
komplette Wobnungseinrichlungen zu
niedrigsten Fabrilpreisen zum Verkauf .
Als Spezialität liesere : Schlafzimmer ,
englisch 197, —, modern mit Intarsien
268, —, Wohnzimmer , modern 297, —,
Speisezimmer 355, — , Herrenzimmer
200, —, 1 Zimmer und Küche 205 —,
354, — , modern 479, — , 2 Zimmer und
Küche 568, —, 667, —, englische Bett -
stelle mit Matratze 43, — , Kleider -
spind 30, — . Trumeau , geschliffen
34, —, Schlasseja 36, —, Plüschsosa
55, —, Umbau 50, —, Teppiche .
Riesenlager . Besichtigung erbeien .
Transport und Lagerung kosten -
frei . Eventuell Zahlungserleichte -
rungen . Geöffnet 8 —8 , sonntags
8 —2 . Kein Laden . Verkauf nur im
Fabrikgebäude . Musterbuch ? . gratts
und franko . 997K *

Pstirräder .

Herrenfahrrad , Damensahrrad ,
einmal benutzt , 35, — , Holz , Blumen -
stratze 36d . 16835t

Musik .

Pianino , hohes , Schnitzerei .
140, — , Turmstraße 8 L ( „ Vorwärts " -
Leser Rabatt . ) 93/6 '

Versduederies .

Pateuiauwalt Wetzet . Tilichüier »
kratze 94a .

Kniiüftopferei von Frau Kototly
Schlachteniee . Kuritratze 8. III .

Chauffeur - Ausbildung , theoretisch
und praktisch . Auto - , Flugtechniker .
Tages - , Abendkurse . Prospekt ! Auto -
technilum , Charlottenburg , Frillche -
stratze 27 n. _ 105251

Bilder < Einrahmungen staunend
billigst direkt in der Fabrik . Bilder -
Bogdan , Wcinmeisterstratze 2. 5 Pro -
zeut Rabatt . O 1188K

Achtung ! Kein Laden , nur Privat -
Wohnung . Mache auf meine neu
eingerichtete Zieparatiirwerkstäite sür
Uhren , Goldwaren und Optik aus -
mcrksam . Paul Gaedtke , Uhrmacher ,
Charlottenburg . Goethestratze 47,
Gartenhaus IV . _ _ +48 *

Technitum , Berlin , Ncanderstratzc 3
( Schinlel - Alademie ) , Maschinenbau ,
Elektrotechnik , Hochbau , Tiesbau ,
Jngenicurkurse , Technikerkurse , Werk -
meister - , Monteurkurse , Junungs -
meister - , Policrlurse , Architektur ,
Tageskurse , Abendkurse . 1077K *

Handwäscherei Breschke , 51öp«nick ,
ParisiuSstratze 18, liefert schneeweiße ,
im Rasen gebleichte Wäsche . 4 Hand -
tucher 10. Abholung Donnerstag .

Zahnpraxis Hcrod , Eisasser -
stratze 97 ( Rofenthalerlor ) , oergüiet
„ Vorwärts ' - Lesem bei Zahnersatz
5 Prozent und Fahrgeld . 483b

Gutes Tourenrad kaust . Preis !
R. 8. Postamt Ritterftratze . 94/12

Handwäscherei . Wäsche wird
/onend gewaschen , Freien getrocknet ,

Leibwäsche , vier Handtücher , vier
Taschentücher , Laken 0,10 . Kein Per -
tauschen . Abholung Donnerstags .
Frau Kubasch , Köpenick . Flemming -
stratze 9. _ _ 120951

R

Vermietungen .
Schlosserei , 1. /10 , Berlin , Oranien¬

straße 2 a. 114 +
Pferdestall , Remise , auch einzeln ,

sofort Berlin , Oranienstraße 2 a. 45 *

Wohnungen .
Prachtwohnungen Soldiner str . 32.

Schöne Wobnungen , ein und zwei
Zimmer , Baikon , Zubehör billig zu
vermieten Rixdorf , Knescbeckstratze59 .

Stube und Küche , 18 —28 Mark ,
Oranienstraße 2a. 114 +*

Zimmer .

Möbliertes Zimmer , 1 —2 Herren ,
Oranienstraße 40/41 , Votz. 4866

Schön möbliertes Zimmer an
sauberen Herrn oder Dame zum 1. 9.

f redlich , Rheinsbergerslratze 23, vorn
Treppen . Eckhaus Swinemünder -

stratze , 5 Minuten von der Brunnen -
stratze . +17

Möbliertes Zimmer , 2 Herren ,
11 Mark Miete . Admiralstratze 18d ,
Ouergebäude III , Reiher . +123

Mietsgesuche .
Kleine einfach möblierte Stube

sucht Herr , allein . E. K. Wassertor -
stratze Postamt . _ 94/11

Junger Mann sucht Heines Zimmer ,
bis 16 Mark , Gegend Kotlousertor .
Offerten unter „ Dauernd * Post -
amt 68. 490b

Aelterer solider Herr sucht möb -
llcrle Schlafstelle ( Heines Zimmer ) ,
Nähe Babnhos Gesimdvrunncn .
Offerten Bajtianstratze 19, vorn III
bei Döring . +94

�rbeitsmafkt .

Stellenangebote .
Schlosserlehrling verlangtTegeler -

stratze 5. _ 447b

Schlostbauer für Geldschrank -
schloß verlangt G. Lindener , Gollnow -
stratze 43. 256/4 *

Tüchtiger Packer für Bahnkisten
wird von chemischer Fabrik gesucht .
Offerten mit Lohnansprüchen und
näheren Angaben sud B 1 Expedition
dieser Zeitung . _ 4916

tireiSsägcuschnetder , tüchtiger ,
nüchterner , nur aus der Branche ,
sofort gesucht . Kiftensadrik Dehme ,
Adlerstraße 5. 4926

Bankschleiser suchen Körner u.
Proll , Prinzessinnenstratze 16. 4846 *

Dienstmädchen , jüngeres , sucht
Delin , Lichtersetderstratze 33 I. 4806

Junges Mädchen zu leichter Hand -
arbeit . Schtötcke , Müllerslratze 145a .

Paletots - Arbeiterinnen autzerm
ause verlangt Hintze , Petersburger -

iratze 11. 464b '

Künstliche Blumen <Kröserinneu
und Kleberinnen , nur im Hause ,
sucht Schindelhauer , Alle Jakob .
stratze 156. _ _ 386b *

Knabenjacken , Hosen 1 —6 , die
große Posten liesern . oerlangt Grün -
stein , Königsbergerstratze 15, vormals
David . +15 *

Im Arbeitsmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeigen kosten 30 Pf . die Zeile .

AsbeitösHMist Flensburg .
Die Stelle des Arbeiter -

sekretärs ist beseht . Allen Be -
Werbern besten Tank . 283/4

Die AnfsichtSkommisfion .

farteisehretär
für Köln gesucht . Nur tüchtige
Kräfte wollen ihr Angebot mit Ge<
halisansprüchen und der Auffchrist
„Parteisekretär " bis zum l5 . Sep -
icmber an den Vorsitzenden des
sozialdemokratischen Vereins in Köln ,
- fitkob Kaner , Ursulaplatz 0.
richten .

Die Anstellung soll t . November ,
kann nötigenfalls auch 1. Januar l9l1
erfolgen . _ 289/3 *

Wegen Ncuorganisaiion des Be -
triebcs sucht größere Stucksirma einen
gewandten kaltulationSsichcren

Stnkkatenrnieister .
Es wird nur aus einen verheirateien
Mann reflektiert . Offerten unter
Angabe von GchaltSanjprüchen , Alter
und Referenzen unter h». T an die
Expeditton des „ Vorwärts *.

Stukkateure !
Bei Vii - ancktk « , Nieder - Schön¬

hausen , liegen Differenzen vor .
Bauten Nieder - Schönhausen .
Blücherstratze , Bau Rücker .
TreSkowstratze , Bau Mohr .
Marlhasiratze .
Kaiserweg , Ecke Wrangelsiratze .
Blücherstratze , Bau Grandtte .
Kaiser - Wilhelm- Stratze ,

Bau Schneider .
Kaiser - Wilhelm - Stratze ,

Bau Liedemit .
Berlin , Oberbaumbrücke , Gröben -

user . 173/11 *

telilliiig! Holzarbeiter.
Wege » Streik

uub Lohudifferenzen
sind gesperrt :

Stellrrmachcr , Maschinenfabrik
von Bolrei - t , Lichtenberg .

Korbmacherei der Stralauer GlaS -
Hütte .

Möbelfabrik „ Genossenschaft * ,
Weitzensee , Lanahansstr . 100.

Waggonfabrik t,tada « r , Halle -
Animendois .

Pianofabrik Gtetaa ' « > sk Svn «
in Hamburg ,

sämtliche Tischlereien w Stolp und
Lassan in Pommern . 88/8

Parkcttfabrik Otto Hctser iu
Weimar .
Die Qrtöverwaltung Berlin .

Vertreter
wenn auch geschäftlich ohne Erfahrung , aber mit Bekanntschaft und Zutritt
in vornehmeren Streifen , wird zum Verkauf von Spezial - Weinen gegen
Fixum und hohe Provision für Berlin und Umgebung sofort ausgenommen .

Iieflcltanten wollen ihre Offerte an die Gesellschaft Tokajer Wein -

produzenim A. - S. , Verlriebs - Abtellung Budapest , V. Lipüt - Iörut % ein -

senden .

Verantwortlicher Redakteur : Hans Weber . Berlin . Für denJnieratenteilverankw . : Th . Glocke , Berlin . Druck » . Verlag : VorwärtsBuchdrulkerei ». VerlagSgnjtalt Paul Singer & 6oH Berlin SW .
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